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Paris, 26. März. 
Artikel Grandgnillot's, welcher dem Sardenkönig wegen ſeiner 


Verlag von Eduard Trewendt. 
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Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
. Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Iecilung. 


Dinstag den 27. März 1860. 


gen hätten, wenn dieſe beiden Provinzen dem Schickſale der übrigen] ner habe als Oſterburg. Abg. v. Bonin unterſtützt das Amendement; der 


Der „Conſtitutionnel“ bringt einen | folgten. 


Auf dem wiener Congreſſe hat nicht Sardinien, ſondern die Schweiz 


Savoyen und Nizza vom Unterthaneneide entbindenden Pro- den Antrag der Neutraliſirung jener Provinzen geſtellt, und zwar des: 
klamation, ſo wie zu feiner Achtung vor dem Legitimitäts⸗ halb, wie es in den Inſtructionen der ſchweizeriſchen Delegirten hieß, 
rinzip und dem Prinzipe der Volks- Souveränetät Glück weil jene Einrichtung zur Vertheidigung der Neutralität abſolut noth⸗ 


wünſcht. 
Turin, 25. März. 


wendig ſei. Herr Thouvenel bezieht ſich auf ein Memorandum des 


Eine Proklamation des Sarden- ſardiniſchen Herrn v. Saint⸗Marſan vom 26. März, aber ehe dieſer 


köͤnigs iſt an die mittelitalieniſchen Völker erlaſſen worden. irgend einen Antrag geſtellt hatte, machten die ſchweizeriſchen Delegir⸗ 


Das Wahlreſultat iſt das günſtigſte. 
Cavour faſt überall gewählt. 
beunruhigender. 


Theilnahme enorm, ten folgenden Vorſchlag: 
Süd⸗Italiens Situation immer dinien und der Conföderation und unter der Garantie der Mächte be 


„Es kann zwiſchen dem Könige von Sar⸗ 


ſtimmt werden, daß, ſo oft die Schweiz von einer Gefahr von außen 


(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſchen nicht mehr in alle Exem⸗ bedroht wird, die Provinzen Chablais und Faucigny von ſchweizeriſchen 
Truppen beſetzt und durch die ſchweizeriſche Neutralität auf Koſten die: | Willich, den Wahlkreis Rees⸗Cleve zu trennen und jeden der beiden Wah 


plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnten.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. März, Nachmittags 2 1 


3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 113 /. 
Anleihe 104%. Sch 
Minden 120 B. Freiburger 81 B. Oberſchleſ. Litt. A. 112%. 


leſ. Bank⸗Verein 72 B. Commandit⸗Antheile 80. Köln: 
h Oberſchleſ. 
Litt. B. —. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 18 B. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 72. 5 
tional⸗Anleihe 59%. Wien 2 Monate 75 B. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 133. Tarnowitzer — — 


Wilbelmsbabn 327 B. Rhein. Aktien 73% B. Darmſtädter 617. türliche Grenze zu verſchaffen, i 
ſterr. Na: | vertheidigt werden konnte.“ — Was die Circulardepeſche des Herrn 


ſer Provinzen beſchützt werden.“ 


bloß um das Intereſſe Sardiniens, ſondern auch um das der Schweiz ſper 
(Angekommen handelte, und das iſt ſo wahr, daß am 22. April 1814 die Reprä⸗ 
Neueſte ſentanten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands erklärt hatten, „ 


Regierungs⸗Kommiſſar hat dagegen nichts einzuwenden, und das Haus ge⸗ 
nehmigt das Amendement. 

Es Reg.⸗Bezirk Merſeburg, Wahlbezirk Bitterfeld⸗Delitzſch, Wahlkreis De⸗ 
litzſch, beantragt Abg. v. Reibnitz, die Städte Delitzſch und Bitterfeld als 
Wahlorte alterniren zu laſſen. Abg. Hartmann unterſtützt den Antrag; 
der Regierungs⸗Kommiſſar erklärt ſich dagegen, weil das Alterniren zwiſchen 
zwei Wahlorten nur in den dringendſten Fällen zugelaſſen werden müſſe. 
Das Amendement wird abgelehnt. 

Beim Reg.⸗Bezirk Erfurt beantragt der Abg. v. Wedell (Nordhauſen) 
die Wiederherſtellung der Regierungs⸗Vorlage; Abg. Hartmann unterſtützt 
dies. Nachdem der Regierungs⸗Kommiſſar und der Berichterſtatter ſich für 
Aufrechthaltung der Kommiſſions⸗Vorſchläge ausgeſprochen, wird das Amen⸗ 
dement abgelehnt. 

(Die Miniſter v. Auerswald, v. on und v. Roon treten ein.) 

Rhein-Provinz. Reg.⸗Bezirk Düſſeldorf. Ein Amendement des — 


Man ſieht, daß es fi hier nicht] kreiſe einen Abgeordneten wählen zu laſſen, wird, nachdem es von den Abgg. 


v. Ammon und v. Vincke (Hagen) befürwortet, von den Abgg. Reichen⸗ 
ger (Köln) und Braun (Duisburg) bekämpft iſt, vom Hauſe ange⸗ 


nommen. Damit iſt die Berathuung des Verzeichniſſes geſchloſſen, und 


ihre] der Geſetzentwurf ſelbſt wird mit einer Faſſungs⸗Aenderung zu § 4 nach 


Intention ſei, der Schweiz durch jene Einrichtung eine ſtarke und na⸗ dem Vorſchlage der Kommiſſion ohne Debatte genehmigt. 


welche ſelbſt gegen eine überlegene Macht 


Finanzminiſter v. Patow: Durch allerhöchſte Autoriſation vom heutigen 
Tage iſt dem Staatsminiſterium der Auftrag ertheilt worden, eine Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 21. Mai v. J., betreffend den 


Thouvenel vom 13. März betrifft, ſo ſcheint die franzöſiſche Regierung | außerordentliche Geldbedarf der Militär⸗ und Marine⸗Verwaltung, und einen 


auf officibſem Wege ſchon den Sinn der Antworten der Mächte erfah⸗ 


atter. 
Wien, 26. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit: Aktien 192, 10, [rem zu haben. 


National⸗Anleihe 80, 10, London 131, 50. 110 

Berlin, 26. März. Roggen: feit. März: April 52, Frühjahr 48 
Mai⸗Juni 48%, Juni⸗Juli 48%. — Spiritus: unverändert. März 
April 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗FJuni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rüböl: 
ſtill. März 11%, Frübjahr 11%. 


—— 


Inhalts⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Breslau. a Situation.) 

Preußen. & 


Daß dieſe Antworten noch nicht von den betreffenden Geſandten über⸗ 


ſich „zu der Hoffnung einer günſtigen Prüfung der Frage von Seiten 
der Mehrzahl der Cabinete berechtigt glaubt“, während er der Mino⸗ 
rität derſelben, d. h. Preußen und England, im voraus bemerkt, daß 


Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Verwendung des Reſtbeſtandes der aufgenom⸗ 
menen Anleihe auszuarbeiten. Die außerordentlichen Geldmittel, welche der 
Staats⸗Regierung im vorigen Jahre zur Dispoſition geſtellt worden ſind, 
haben ſich belaufen, zunächſt auf einen Ertrag der Anleihe von 28 Millionen. 


4, reicht worden waren, geht aus den Worten des Kaiſers hervor, welcher | auf die Mittel des Staatsſchatzes von 8 Millionen, auf einen Ueberſchuß 


aus der Finanzverwaltung von 5 Millionen, in Summa von 41,989,000 Thlr. 
Von dieſer Summe ſind fur die Mobilmachung und für die Fortdauer des 
gerüſteten Zuſtandes und für andere Zwecke des Landheeres bis zum Schluſſe 


des Jahres im Ganzen 28 Millionen verausgabt, und es bleiben ſonach als 


fie ſich von dem „Geiſte des Antagonismus einer andern Zeit“ be⸗ disponibler Beſtand 13 Millionen. Nach dem Geſetz⸗Entwurf wird der Vor⸗ 


herrſchen laſſen. Wenn wir es übrigens noch nicht wußten, daß der 
Kaiſer keineswegs gewillt ſei, den etwaigen Proteſten Europas Rech⸗ 


andtag. Berlin. (Die Verhältmifje bei einer jetzt etwa ein⸗ nung zu tragen, ſo liegt es auf der Hand, daß Napoleon, ſich über 


tretenden Mobilmachung.) (Die Militär⸗Kommiſſion.) (Vom Hofe. Ver: die Regeln der Schicklichkeit hinwegſetzend, die Huldigung der ſavoyi⸗ 
ſchen Deputation vor der Ankunft und offiziellen Ueberreichung der porſchlagen, die Vorlage an die Kommiſſion zu überweiſen, welcher die Vor⸗ 


miſchtes.) 2 
Dentichlanp. gr be (Der Landtag.) München. (Die Aus⸗ 
eitungen der Preſſe. 
Oeſterreich, Wien. . 


Italien. Turin. 1755 angedrohte Bannbulle. ere ra 
uſtände. 
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ſtriges Mittagblatt). 


(Das neue Lotterie⸗Anlehn.) 
richten. 
Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Prod 


Breslau, 26. März. [Zur Situation.] Der große Staats⸗ 
Akt der Einverleibung Savoyens und Nizzas iſt erfolgt, wenn gleich 


der pariſer Depeſche vom 25. zufolge (ſ. Nr. 146 d. 3.) der Ma: mont zurückzugeben, 


nifeſtation des Volkswillens, mindeſtens der Form wegen, Raum ge⸗ 
gönnt werden ſoll. 


uctenmarkt.] fallthor aus der großen Alpenfeſtung 
—— ländern gegen Toulon diente. 


Antwort der verſchiedenen Cabinete nur deshalb entgegengenommen hat, 9 8 der Militär⸗Organiſation obliegt. 
Herzog von Brabant.) (Ueber das neue um der Welt den handgreiflichen Beweis davon zu liefern, daß er ſch Die Sizung ſchließt um 154 Uhr. 


etwaige Proteſte unberückſichtigt laſſen werde. 
Da aller Orten der Muth zur That, oder wegen der Iſolirung 


Europas oder ſeiner Unterjochung durch Einen Willen war. 
Ludwig XIV. und Napoleon J. waren Herren Savoyens. 


Dieſes hat 
mächte beſtimmt, im zweiten pariſer Frieden, namentlich 
Rußlands und Englands Verlangen, ganz Savoyen an Pie⸗ 
damit es dieſes europäiſche Kleinod hüte. Daß 
es nun aber ſo weit kam, 


namentlich die Groß: worden. 
auf] 


wie es jetzt ſteht, dazu haben beinahe alle] J 


ſchlag gemacht, von dieſem Reſtbeſtande den Betrag von 1%, Millionen zu 
verwenden, um den gegenwärtigen Zuſtand des Heeres während der erſten 
4 Monate dieſes Jahres zu erhalten, den Ueberreſt im Betrage von ca. 12 
Millionen an den Staatsſchatz abzuliefern: es hat die Ueberweiſung von 
6 Millionen bereits vorbehaltlich der Genehmigung ſtattgefunden. Ich würde 


Das Haus tritt dieſem Vor⸗ 


Naächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Abänderung des Vereins⸗Zoll⸗Tarifs und Chegejeb. 


. (St. ⸗A.) 

[Patent.] Dem Ziegelei⸗Unternehmer Hermann Gliot zu Hattingen 
iſt unter dem 22. März 1860 ein Patent auf eine Ziegelſtreich⸗Maſchine in 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Sntommenfehin und 
ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile zu beſchränken, auf fünf 
ahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 


Mächte ſeit langen, langen Jahren durch Gewaltthätigfeit und Nach⸗ Staats ertheilt worden. 


Daß Napoleon nicht daran denkt, ſeine Erwerbung ernſtlich davon lläſſigkeit mitgewirkt, auch ganz beſonders die nationale Partei in Sta: 


abhängig zu machen, ſteht feſt, da dieſer 


Volkswille ſich ſchon zu deut⸗ lien; es iſt aber nicht gerade zu verwundern, daß dieſe nicht viel nachſetwa eintretenden Mobilmachung. 


& Berlin, 24. März. [Die Verhältniſſe bei einer jetzt 


In jüngſter Zeit iſt, wie 


lich gegen ihn ausgeſprochen und Humanität wie Vortheil gegen eine dem europaiſchen Gleichgewicht und nach den Verträgen fragt, nach- wir erfahren, eine neue Mobilmachungs⸗Inſtruktion an die Truppen⸗ 


ereinigung mit Frankreich reden, während Nordſavoyen ſchon mehr: | dem 


mals mit der Schweiz vereinigt zu werden verlangte. 

Auf dem weſtfäliſchen Kongreſſe 1648 machte es zuerſt den Vor⸗ 
ſchlag. Es erneuerte ihn im Jahre 1713 und in Aachen 1748, und 
im Jahre 1814 endlich begaben fi zwei ſavoviſche Magiſtratsperſo⸗ 
nen nach Zürich und baten im Namen der drei Provinzen, welche durch 
577 Unterſchriften (beinahe die Geſammtheit der Wähler der damali⸗ 
gen Periode) vertreten waren, um die Aufnahme als letzter Kanton 
der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft. Sowohl ihre politiſchen wie ihre na: 
tionalen Intereſſen weiſen fie auf dieſe Vereinigung hin. Als ſchweizer 
Kanton würde Savoyen ein beſonderer Staat mit ſeinen eigenen Ge⸗ 
feßen und feiner eigenen Regierung bleiben. Indem fie Schweizer wür⸗ 
den, hätten die Savoyarden den vollen Antheil an jener koſtbaren und 
ehrenhaften Neutralität, um welche die Schweiz von ſo manchem Staate 
zweiten Ranges beneidet wird. Mit dem Bundesbanner würde volle 
Freiheit des Gedankens, der Rede, der Preſſe, des Handels und der 
Induſtrie in den entlegenſten Thälern einziehen. Wer wird leugnen, 
daß dieſe Ausſicht eben ſo viel werth iſt, wie das unfruchtbare Ver⸗ 
gnügen, das 87. Departement eines militäriſchen Kaiſerreichs zu wer⸗ 


dergeſchlagen worden waren. 


—— — — 


Preuſt e n. 
K. C. 31. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. 
tiihe Graf Schwerin und Reg.⸗Kommiſſar Mallinckrodt. 5 

Es wird ſofort in die Tagesordnung, in die Fortſetzung der geſtern ab⸗ 

ebrochenen Berathung des Geſetz⸗Entwurfs wegen Feſtſezung der Wahl⸗ 
Beyiite, eingetreten. 

Provinz Schleſien. \ 0 ein. 
Amendement Frankenſtein und Münſterberg alterniren; Antragſteller iſt nicht 
anweſend, Niemand erhebt ſich für das Amendement. (Heiterkeit) 

Im Kreiſe Beuthen ſollen zwei, in Koſel⸗Leobſchütz drei Abgeordnete 

ewählt werden. Abg. Grundmann beantragt mit Rückſicht auf die Zah⸗ 


enverhältniſſe der Bevölkerung jener Kreiſe das Verhältniß umzukehren. zu gehen ſei. 


Abg. Hof i 
der Regierungs⸗Kommiſſar erklären ſich dagegen. Abg. v. Vincke (Hagen) 
macht auf die Wichtigkeit des Kreiſes Beuthen aufmerkſam, und unterjtüßt 
das Amendement mit Hinweis auf das angenommene Prinzip, die Bevölke⸗ 


rungsverhältniſſe zu Grunde zu legen. Im Falle der Annahme des Amen⸗ ben, 


auch ihre billigeren Wünſche im Namen jener immer wieder nie: | Kommandos verſandt worden. 


Obwohl die Details der Mobilmachung, 


früher geheim gehalten, jetzt Jedermann theils durch die Preſſe, theils 


durch die Erlebniſſe des vorigen Jahres bekannt geworden ſind, ſo wol⸗ 
len wir hier doch nur auf dasjenige eingehen, was ſich der Oeffentlich⸗ 
keit nicht entziehen kann und wahrſcheinlich auch bei Beſprechung des 
Reformplanes in den Kammern zur Sprache kommen wird. Zunächſt 


Am Miniſter⸗ beſteht das Charakteriſtiſche der Zuſendung in der Eile, mit welcher die⸗ 


ſelbe jetzt erfolgt iſt. In dem Uebergangs⸗Stadium, in welchem ſich 
gegenwärtig die Armee befindet, mußte man ſich die Frage vorlegen, 
ob bei einer plötzlich eintretenden Mobilmachung auf alle die günftige- 


Statt Wahlort Frankenſtein ſollen nach einem ren Chancen, die bereits durch die Vorbereitung der Reform erreicht 


worden, mit Rückſicht auf die Nichtvollendung derſelben und auf die 
noch zweifelhafte Genehmigung des Landtages zu verzichten und einfach 
auf den alten bisher als Norm gegoltenen Mobilmachungsplan zurück 
Obwohl bereits ſeit dem Auguſt v. J. zum Beiſpiel die 


offmann unterſtützt ihn, die Abgg. Wolf und Oſterrath, jowie| Stammbataillone beſtehen und die kombinirten Reſervebataillone aufge: 


löſt find, jo war doch bisher von oben her nichts geſchehen, was eine 
Aenderung für die Mobilmachung anordnete. Es liegt nahe, zu glau⸗ 
daß man bis Dato und bis zur Ausführung der Reform eine 


den. — Was die diplomatiſche Rechtfertigung der Annexion betrifft, ſof dements beantragt Abg. Munzer die Kreiſe Leobſchütz und Koſel zu tren⸗ ſolche nicht für wahrſcheinlich hielt und deshalb mit Abſicht vermied, 


nen, damit jeder Kreis feinen eigenen Abgeordneten wähle: Koſel ſei bei der 


ergiebt ſich der ganze Werth der Thouvenelſchen Erörterung daraus, Zuſammenlegung der beiden Kreiſe benachtheiligt. Das Amendem. Münzer 
daß Herr von Thouvenel den Vertrag vom 16. März 1816 zwiſchen] wird abgelehnt, das Amendement Grundmann angenommen. 


der Schweiz und Sardinien, in welchem der letztere Staat ſich fürm: 


lich verpflichtete, Savoyen niemals einer anderen Macht ab-|Rubmit (3 Abgeordnete und 


zutreten, mit gänzlichem Stillſchweigen übergeht, obwohl die von 
Dr. Kern überreichte Proteſtnote gerade dieſen Rechtstitel an die Spitze 


geſtellt und die Konvention von 1564 daneben nur beiläufig erwähnt] ben, Schober erklären ſich dagegen, 


hatte. Dieſe Unterſchlagung des hauptſächlichſten Beweismittels des 
egners iſt ein ſo kecker Advokatenkniff, wie er ſich kaum in einem an⸗ 
deren diplomatiſchen Aktenſtücke der neueren Zeit wiederfindet. Ohne 


n 
einen gleichen Antrag ſtellt Abg. Milde in Bezug auf die Kreiſe Pleß⸗ 
N ö l Neiſſe⸗Grottkau (2 Abgeordnete); der erſtere 
Wahlkreis ſoll demnach 2, der letztere 3 Ageordnete wählen. Der Abgeord⸗ 
nete v. Puttkammer unterſtützt das Amendement 17770 Hinweis auf das 
bisher beſtandene Verhältniß. Die Abgeordneten Scheller, v. Bardele⸗ 
während Abg. v. Vincke zur Unter⸗ 
tützung des Mildeſchen Antrags bemerkt, daß im Kreiſe Pleß⸗Rybnik der 
Fürſt von Pleß und der Herzog von Ratibor bedeutenden Einfluß auf die 
Ballen ausüben, weshalb das Feſthalten an dem bisherigen Verhältniß um 


fo mehr berechtigt ſei. Die Abgg. Oſterrath und Grenzberger und ein 


ihn wäre freilich die ganze Rederei über das Recht des Königs von Abgeordneter aus dem genannten Wahlkreiſe beruhigen den Vorredner durch 


ardinien, frei über ſein Eigenthum zu verfügen, 
os geworden. a Br 
N Ebenſowenig ſtichhaltig iſt die Thouvenelſche Deduction, daß die 


eutraliſation von Chablais und Faueigny nur im Intereſſe Sa⸗ Ab 


Abgeordnet dneten jener Wahlkreiſe faſt durch 
von vorn herein] die Mittheilung, daß die u neten j ſt durchweg n: auf jene Reform die Kriegsarmer aufgeſtellt werden kann. 


den Wunſch der genannten Magnaten gewählt worden ſeien. Das 
dement Milde wird abgelehnt. N ; 
Provinz Sachſen. Wahlbezirk Diterburg- Stendal, Wahlort: Ojterburg. 


v. Bismarck beantragt als Wahlort die Stadt Stendal anzunehmen, 


ens ſtattgefunden habe, die Schweizer alſo ſich nicht zu bekla⸗U weil dieſe die Hauptſtadt der Altmark ſei, und faſt dreimal jo viel Einwoh⸗ 


ohne beſonderen Zweck interimiſtiſche Beſtimmungen zu treffen. Jetzt 
ſcheint indeß die Zeit gekommen zu ſein, wenigſtens zeigen dies die mi⸗ 
litäriſchen Anordnungen, wo man den Fall einer Mobilmachung im 
Laufe der nächſten Zeit ſehr ernſtlich ins Auge zu nehmen hat. Ab: 
geſehen davon, daß allerdings alle Anordnungen für den Kriegszuſtand 
lediglich Sache der Regierung ſind, die darin keine andere Beſchrän⸗ 
kung hat, als die erforderlichen Kriegsgelder vom Landtage zu erbitten, 
jo war es doch bisher immer fraglich, ob es ſchon moglich ſei, mit 
Rückſicht auf den Reformplan bei einer Mobilmachung vorzugehen. 
Wir glauben nun gut dahin unterrichtet zu ſein, daß für die Zeit bis 
zum 1. Oktober, wo erſt die Reorganiſation vollendet ſein ſoll, bereits 
in Folge der neueſten Verfügungen ſehr weſentlich ſchon mit Rückſicht 
Augenſchein⸗ 


lich wirkt hier die vermehrte Rekrutenaushebung entſcheidend mit, und 
wir glauben verſichern zu können, daß wenn die im nächſten Monat 
einzuſtellenden Rekruten ausgebildet ſein werden, nur die jüngſten Jahr⸗ 
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gänge der jetzigen Landwehr zur mobilen Armee eingezogen zu werden ihrer bloßen Zahl nach überwiegend waren. Der Feind hatte den 
brauchen. Wenn man bedenkt, daß es wohl gleich iſt, ob dieſe Leute größten Theil feiner alten erfahrenen Soldaten verloren. Unſern neu: 
als Reſerven für die jetzigen Landwehr-Stammbataillone oder als Re-ausgehobenen Wehrmännern wurden nur junge Conſcribirte entgegen: 
ſerven für neu zu errichtende Linien-Regimenter eingezogen werden, da |geitellt. Nicht alle künftigen Feldzüge werden gleich günſtige Verhält⸗ 
fie in beiden Fällen gleichen Dienſt thun müſſen, jo leuchtet anderer- niſſe gewähren.“ Dieſe Stimme eines der bedeutendſten Gewährsmän⸗ 
ſeits wohl der Vortheil ſehr merkbar hervor, daß alsdann bei einer |ner Preußens auf dem Gebiete des Kriegsweſens wird in einem Augen: 
eintretenden Mobilmachung die Hälfte der bisherigen alten |blide, in welchem von der Seine her die Gewalt der Bayonnete als 
Landwehr ruhig in ihrer Häuslichkeit verbleiben kannz l das künftige öffentliche Recht Europa's verkündigt wird, wahrlich der 
hochſtens dürfte ein ſehr geringer Theil dieſer letzteren fürs Erſte noch Beherzigung für werth erachtet werden. (Elberf. 3.) 
zur Kompletirung der dann zu errichtenden Reſervebataillone nöthig fein. Bei der in etwa zehn Tagen eintretenden Vertagung des Hauſes 
Jedoch würden per Landwehr-Bataillon wohl jedenfalls der Abgeordneten für die Oſterzeit wird vielfach die Frage aufgeworfen, 
circa 400 Mann zu Haufe bleiben, die nach dem gegenwärtig wenn die Seſſion überhaupt wohl zu Ende gehen werde. Beſtimmt 
noch beſtehenden Geſetze gleich zur mobilen Armee eingezogen werden |ift darüber noch nichts. Verſichern läßt ſich aber, daß die jetzt im 
müſſen. Dies find bei der Infanterie allein gegen 50,000 Wehrmän- Gange befindlichen parlamentariſchen Arbeiten ſich bis Pfingſten nicht 
ner, die auf dieſe Weiſe jetzt den Familien erhalten bleiben; denn eine erledigen laſſen, und daß entweder die Mitglieder des Landtags ſich 
Einberufung der neu zu formirenden Landwehr iſt nach dem Reform-ſwerden entſchließen müſſen, über Pfingſten hinaus ihren bürgerlichen 
plan ſpäter zu gewärtigen, als ſelbſt das 2. Aufgebot nach dem bis- Beſchäftigungen fern zu bleiben, oder die Regierung darauf verzichten 
herigen Syſteme herangezogen werden mußte. Der Grund hiervon liegt] muß, alle ihre Vorlagen durchberathen zu ſehen. K. C. 
in der Verſtärkung der Reſervebataillone, die zur erſten Kriegsbeſatzung C. 8. Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und England über 
der Feſtungen wohl vollſtändig ausreichen werden. — Da nun in die ſavoyiſche Frage find beendet und haben zu keinem Reſultate 
den Kreiſen der Abgeordneten jetzt eine Einigung ziemlich geführt. 
allgemein dahin erzielt iſt, die geforderten Gelder für ein Die Angelegenheit, den Rücktritt des Ober-Präſidenten von Putt⸗ 
Jahr zu bewilligen), jo find die Ermäßigungen des Regierungs- kammer betreffend, wird nach deſſen Wiederherſtellung ihre Erledigung 
Projekts für den hoffentlich friedlicheren Zuſtand ſpäterer Jahre dadurch | finden. 
ſchon geſetzlich angebahnt, die Regierung ſieht ſich nicht gehindert, in Berlin, 24. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
ihren Vorbereitungen für einen möglichen Krieg, und das Land iſt fih | Majeftät der König waren im Anfange der vergangenen Woche zeit: 
des Vortheils bewußt, auf den wir vorher bereits hingewieſen haben.] weiſe trüber geſtimmt und weniger theilnehmend. In den letzten Ta— 
Mit dem Ausfall der Geſtellung der Landwehrpferde werden überdies gen waren Stimmung und Theilnahme wiederum beſſer und Seine 
auch die baaren ſofortigen Ausgaben bei einer eintretenden Mobilma: | Majeftät konnten, bei unverändert gutem körperlichen Befinden, von 
chung ſehr erheblich vermindert. dem milden Wetter einen ſehr ausgedehnten Gebrauch machen. — Se. 

[Die Militärcommiffion des Hauſes der Abgeordneten] |fgl. Hoh. der Prinz Regent nahmen heute die Vorträge des Miniſters 
ſteht bei der Berathung des § 3 des Geſetzentwurfes über die Ver-] des Auswartigen, Freiherrn von Schleinitz, des Wirklichen Geheimen 
pflichtung zum Kriegsdienſt. Es handelt ſich dabei um die Frage, ob Raths Illaire und des Generalmajors Freiherrn v. Manteuffel und 
es nach der Reg.⸗Vorlage heißen ſoll: Das Heer beſteht „aus derf die Meldungen mehrerer Offiziere entgegen. \ 
Landwehr“ oder nach einem geftellten Verbeſſerungsantrage, „aus der] — Vor Sr. kgl. Hoh. den Prinz⸗Regenten fand heute Vormittag, 
Landwehr erſten und zweiten Aufgebots“. Die Abſtimmung iſt eine] halb 12 Uhr, Unter den Linden die zweite Frühſahrsparade ſtatt, zu 
principielle. Die Annahme des Verbeſſerungsantrages in der Comm. welcher das 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, das Garde⸗Reſerve⸗Regiment, 
wird als unzweifelhaft bezeichnet. Wenn dieſelbe erfolgt, fo wird dies] das 1. Bataillon 2. (Berliner) Garde⸗Landwehr Regiments und das 
die erſte nennenswerthe Abſtimmung fein, welche in der Comm. ſtatt⸗ 1. Bataillon 8. (Leib:) Infanterie⸗Regiments, unter dem Kommando 
findet. — Der Bericht der Comm. iſt vor „Oſtern“ nicht zuf des Generalmajors v. d. Mülbe, Kommandeurs der 2. Garde-⸗Infan⸗ 
erwarten. K. C. f terie⸗Brigade, befohlen waren. 

In der Sitzung vom 20. zur Vorberathung der Heeres⸗Vorlagen , — Se. kgl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl, welcher geſtern Vor⸗ 
haben weſentliche Punkte dieſer Vorlagen zu langen und lebhaften Ver- mittag mit Sr. Durchlaucht dem General der Infanterie, Fürſten 
handlungen geführt. Wie ſehr die Mehrheit der Commiſſion auch noch Radziwill, und andern fürstlichen Perſonen und hohen Militärs dem 
dem Standpunkte, welchen die Regierung in ſolchen wefentlichen Punk- Probeſchießen auf dem Artillerie⸗Schießplatze bei Tegel beiwohnte, be: 
ten einnimmt, fern ſteht, fo ſoll doch mit Genungthuung wahrgenom- gab ſich heut Morgen I Uhr, gleich nach ſeiner Ankunft von Potsdam, 
men werden, daß, je mehr die Commiſſſon in die Einzelheiten der Vor-] nach der Militär⸗Turnanſtalt in der Kirſch⸗Allee und erſchien darauf 
lagen eingeht, die rein fachliche Beleuchtung und Erörterung der letz- in der Begleitung Sr. kgl. Hoh. des Prinz⸗Regenten bei der Parade. 
teren in größerem Maße die Oberhand gewinnt. Durch dieſes ſtrenge] Ihre kgl. Hoh. die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl traf um halb 11 
Halten an der Sache ſelbſt dürfte auch der fo wünſchenswerthen Aus- Uhr von Potsdam hier ein und ſtattete Ihren Hoheiten dem Erbprin⸗ 
gleichung und Verſtändigung die Bahn geebnet werden. Außer dem zen und der Frau Erbprinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau im königl. Schloſſe 
Kriegsminister General v. Roon hatte auch der Staatsminiſter Herr einen Beſuch ab. Nach beendigter Parade begaben ſich Ihre koͤnigl. 
v. Auerswald das Wort ergriffen. Der Umſtand, daß es immer] Hoheiten wieder nach Potsdam zurück. RT 
klarer hervortritt, daß die Regierung bei der Aufrechthaltung der we: — Der großbritanniſche General⸗Lieutenant, Graf Bentinck, iſt von 
ſentlichen Punkte der Heeres⸗Reorganiſation von der innigſten Weberzeu: | Schloß Middachten hier angekommen. 
gung der Nothwendigkeit derſelben geleitet wird, kann nicht verfehlen, — Der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte, General Graf v. Adler⸗ 
zur größten Beſonnenheit und zur allſeitigſten Prüfung bei Denen auf- berg, it nach Warſchau, und der ruſſiſche Ceremonienmeiſter Graf von 
zufordern, welche zur Zeit noch eine andere Auffaſſung hegen, indem] Ribeaupierre, nach Petersburg abgereist. l 0 
fie dabei nicht weniger von vaterländiſchen Geſichtspunkten auszugehen — Zbwiſchen der preußiſchen und der naſſauiſchen Regierung wurde 
ſich bewußt find. Aus dem edeln Kern der gleichen Vaterlandsliebe im Monat Februar bekanntlich wegen Baues zweier neuen Gijenbah- 
dürfte aber auch, wie man wohl mit Zuverſicht hoffen kann, die Frucht nen, der einen Bahn von Köln nach Gießen über Wetzlar, der andern 
der Vereinbarung zwiſchen Regierung und Landesvertretung erwachſen. von der Feſtung Ehrenbreitſtein über Oberlahnſtein nach Wetzlar, ein 
Es iſt auch hier bei dieſer Gelegenheit auf eine Autorität hinzuweisen, Vertrag abgeſchloſſen. Die Ratifications⸗Urkunden find am 10. März 
welche in Preußen Niemand anfechten wird, auf den Feldmarſchallſ bier gegenſeitig ausgetauſcht, und ſteht demnächſt der Bau der beiden 
v. Boyen, welcher in ſeiner Darſtellung der Grundſätze der alten und betreffenden Bahnen bevor. Die Direktion der köln⸗mindener Eiſen⸗ 
der gegenwärtigen Kriegsverfaſſung ausdrücklich ſagt (S. 70): „Eine] bahn-Geſellſchaft hat von der naſſauiſchen Regierung die Conceſſion 
Anſicht iſt gegen die ſtehenden Heere gerichtet. Sie hält die Verthei⸗ zum Bau der Bahn von Köln bis Gießen, die der rheiniſchen Eiſen⸗ 
digung des Staates durch Landwehren allein ausreichend geſichert. Wie bahn⸗Geſellſchaft den Bau der Bahn von Ehrenbreitſtein bis Ober: 
unhaltbar dieſe Behauptung ſei, da ſelbſt die beſte Landwehr unter den lahnſtein erhalten; von Oberlahnſtein bis Wetzlar, wo beide Bahnen 
günſtigſten Verhältniſſen gedacht, einem zerſtreut kantonirenden Heerefſich vereinigen, baut die naſſauiſche Regierung ſelbſt. ; 
ähnlich, nie zur rechten Zeit auf den bedrohten Grenzen würde vereinigt! — Die pariſer Nachricht, wonach mit Ausnahme Englands die 
werden können, ergiebt ſich bei dem erſten Blick auf die beſtehenden Mächte in Beantwortung der Thouvenelſchen Note die Einverleibung 
Einrichtungen anderer Staaten und durch unſere eigene Erfahrung.] Savoyens mit einigen redactionellen Abweichungen angenommen hät: 
Hätte das ſtehende Heer die Schlachten von Groß⸗Görſchen und von] ten, wird vollſtändig widerlegt durch zuverläſſige Nachrichten über 
Bautzen nicht geſchlagen, wie würde es der Landwehr möglich gewor- die Stellung Preußens, welches die Einverleibung keineswegs an⸗ 
den fein, ſich zu bilden? Aber auch die glücklichen Reſultate der letzten] erkennt. 

Deut ſchland. 


Feldzüge können nur bedingungsweiſe als Muſter für die kommenden 
aufgeſtellt werden. Faſt ganz Europa zu einem Zwecke verbündet, ſtellte München, 22. März. [Die Ausſchreitungen der Preſſe.] 


ſolche bedeutende Streitkräfte in dem Kampfe, die, wenn auch nicht alle[ Die an die Staatsanwälte aus dem Juſtizminiſterium kürzlich ergan- Empfang Farini's] 


r 


einer Beſchwerdeführung von Seiten letzterer entſprang, jedenfalls ein 
Zeichen, daß die von Tag zu Tag ſich ſteigernde Feindſeligkeit jenet 
Preſſe in den Regierungskreiſen mißfällig betrachtet wird. Im Uebrie 
gen hat ſich der gebildete Theil des Publikums von der Parteitaktik 
jener Blätter, an deren Spitze der „Volksbote“, längſt mit Ekel ab: 
gewendet. (Nat. 3.) 
Meiningen, 21. März. [Der Landtag.] Heute ward un⸗ 
fer Landtag, deſſen Diät zu Ende ging, vom Präfidenten geſchloſſen. 
Der Entwurf eines Polizeiſtrafgeſetzbuchs blieb unerledigt, da die ſtän⸗ 
diſche Zuſtimmung nur unter der Bedingung ertheilt ward, daß die 
Regierung die frühere Vorſchriſt, wonach die Conzeſſionen der Bud 
händler, Buchdrucker, Zeitungsverleger ze. auch im Verwaltungswege 
zurückgezogen werden können, wieder aufhebe, wozu ſich dieſe nicht ver⸗ 


ſtehen wollte. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 24. März. Der Herzog von Brabant, deſſen An⸗ 
kunft in Wien für morgen angeſagt iſt, wird heute Nachmittags gegen 
4 Uhr in Brünn eintreffen, um der Frau Erzherzogin Eliſabet, ſeinet 
erlauchten Schwägerin, einen Beſuch abzuſtatten. Der Herzog von 
Brabaut wird in Brünn das Nachtlager nehmen und morgen (Sonn⸗ 
tag) mit einem Separattrain der Nordbahn nach Wien kommen, wo 
er zwiſchen 1 bis 2 Uhr Nachmittags eintreffen dürfte. Den getrof 
fenen Dispoſitionen zufolge wird Se. königliche Hoheit nur zwei Tage 
hier verweilen, und ſchon Dinstag die Weiterreiſe nach Peſth, und von 
dort am folgenden Tage (den 28.) mittelſt eines Donau-Dampfers 
nach Galatz und Konſtantinopel fortſetzen. Der Graf Karl O'Sullli⸗ 
van de Graf, Legations⸗Sekretär der hieſigen belgiſchen Geſandtſchaft, 
hat ſich bereits geſtern von hier nach Brünn begeben, um den Herzog 
von Brabant daſelbſt zu empfangen und hierher zu begleiten. f 

Der General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
Graf Adlerberg, und der kaiſerlich ruſſiſche Staatsrath, Fürſt 
Italisky Suwaroff, find von Petersburg hier angekommen. 
Erſterer auf der Durchreiſe nach Jeruſalem. 

[Ueber das neue Anlehen! bringt die „W. 3. folgende offf⸗ 
ziöſe Auslaſſungen: 

„Die Beſſerung der finanziellen Zuſtände hatte weſentliche Fortſchritte 
gemacht, als mit Beginn des Jahres 1859 eine neue heftige Erſchüt⸗ 
terung die Staats-Finanzen abermals von dem Ziele geordneter Ver⸗ 
hältniſſe zurückdrängte. 

Der Krieg, welcher in dem Momente ausbrach, wo große Anſtren⸗ 
gungen zur Herſtellung des Silbergeldes in einer neuen Währung und 
zur Aufnahme der Silberzahlungen durch die Nationalbank gemacht 
worden waren, erzeugte Gelderforderniſſe von ſolcher Höhe, wie fie nur 
durch außerordentliche Mittel aufgebracht werden konnten. 

Die Nationalbank mußte ermächtigt werden, die Einlöſung ihrer 
Noten wieder einzuſtellen, damit ſie dem Staate die Hilfe leiſten konnte, 
welche während der allgemeinen Lähmung des Kredits anderwärts nicht 
zu finden war. Das für die Kriegsbedürfniſſe am 29. April 1859 
allerhöchſt angeordnete Anlehen von 200 Millionen konnte damals 
nicht begeben werden; die Bank aber leiſtete auf daſſelbe einen Vor⸗ 
ſchuß von 133 Millionen, deſſen Rückzahlung durch die Begebung des 
Anlehens verſprochen ward. 

Vermöge der allerhoͤchſten Entſchließung vom 15. l. M. findet 
dieſe Begebung nunmehr, und zwar in einer Form ſtatt, welche es 
möglich machen wird, der Bank den obgedachten Vorſchuß zurückzu⸗ 
zahlen und zugleich die ſchließliche Bedeckung des durch die Kriegser⸗ 
eigniſſe verurſachten außerordentlichen Staatsaufwandes zu bewirken. 

Durch die Rückzahlung an die Bank wird dem nachtheiligen 
Stande und den verderblichen Schwankungen der Landeswährung in 
wirkſamſter Weiſe abgeholfen werden. Vermöge der allmäligen Ein⸗ 
ſchränkung des Notenumlaufs und der gleichzeitigen Vermehrung des 
Silberbeſtandes durch die im Beſitze der Bank ſich befindlichen Mit⸗ 
tel wird die Bank das Ziel von Neuem anſtreben, von welchem fie 
durch die Gewalt unerwarteter Ereigniſſe entfernt worden iſt. Dieſe 
Zwecke ſind an und für ſich die mächtigſten Beweggründe für alle 
Staatsbürger des Reiches zur Theilnahme an der Subſeription auf 
das Anlehen nach Maßgabe ihrer Kräfte. f 

Indeſſen wurde die Hinausgabe deſſelben in einer ſolchen Weiſe 
angeordnet, daß das Erträgniß der Schuldverſchreibungen an Zinſen 
und Gewinnen nie dageweſene Vortheile bietet, und daß dieſes Effect 
eines der allerbeliebteſten des Geldmarktes zu werden geeignet erſcheint, 
während die Annahme der Schuldverſchreibungen des Nationalanlehens 
zu 100 Fl. für 100 Fl. C.⸗M. des Nennwerthes bei zwei Zahlungs⸗ 
raten des Anlehens die Betheiligung bei demſelben erleichtern und zu⸗ 
gleich die emittirte Summe des National-Anlehens ferner herabmin⸗ 
dern wird. N s 

Italien. 

Turin, 19. März. [Die angedrohte Bannbulle. — 

Vorgeſtern hieß es, daß die päpſtliche Ex⸗ 


vorhergegangenen Ereigniſſe jenen herrlichen Willen erzeugt hätten, ſchonf gene Weiſung, den Ausſchreitungen gewiſſer Partei-Organe gegen ver- kommunikation wirklich angekommen und ſowohl gegen den König als 


But die Kom miſſion in 
ewilligung für drei 


* Und wie Sie vielleicht ſchon wiſſen, 
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olge Eröffnungen beſchloſſen, die 


ahre zu beantragen. rung veranlaßt worden. 


** Pariſer Plaudereien. 


Paris, 23. März. Der pariſer Frühling bringt nicht nur die riſchen“ Ideen in einem apokalyptiſchen Styl vorzutragen. Nach 
Regengüſſe und Regenſchirme, die Rheumatismen, die grauen Hoſen, | meiner Anſicht müßte man eine neue Lehre, zu welcher man das Volk 
die Pferderennen, die Betſtunden des Saeré-Cocur und die Konzerte bekehren will, ihm im durchſichtigſten und klarſten Style vortragen. 
mit ſich, ſondern auch in jedem Jahre irgend welche reformatoriſche Mahomet, der fi) hierauf eben fo gut verſtand, wie Paul Bueſſard, 
Sonderbarkeiten. loerfaßte feinen Koran im reinſten Arabiſch. Was ſollen die „preſſirten 

Gewiß haben im Frühling Charles Fourier und Henri de Saint: Leute“, wie z. B. die Feuilletoniſten mit einem ſo nebelhaften Pro⸗ 
Simon die erſten Grundlagen zu ihrem Phalanftere und ihrer induſtria— gramme anfangen, wie das der Philodéonie? Sie legen es lächelnd 
liſtiſchen Theorie gelegt. Ich weiß es nicht, aber ich bin davon über- bei Seite und gehn weiter, obgleich die Methode gerade für fie be- 
zeugt. Wenn die Blätter aus ihren Couliſſen hervor auf die Bühne ſtimmt iſt, oder vielmehr für Leute, die es eilig damit haben, ihren 
der Berauſchten, für die erſten Vorſtellungen des Frühlings geſchmückten] Verſtand zu verlieren. 

Natur treten; dann find die Reformatoren gut bei Stimme und fingen] Die Predigt, die Meſſe, die Konzerte — das find die Erbauungen 
in die Welt hinaus die Lieder von ihrem geträumten Arkadien, in] und Unterhaltungen dieſer etwas magern Zeit. Wo ihr auch Beſuche 
denen Milch und Honig fließt. Ich frug mich gerade, ob das Jahr macht — die Damen find nicht zu Hauſe, fie find damit beſchäftigt 
1860 minder fruchtbar fein würde an dieſen ſocialiſtiſchen Geſangs- | oder davon ermüdet. Die unglücklichen Konzertgeber, die Alle fo talent: 
proben, als feine Vorgänger — da fiel mir ein Proſpektus der „Phi- voll und gerade deshalb fo beklagenswerth ſind, daß ſie das Publikum 
lodéonie“ in die Hände. mit ihren Konzertbillets peinigen müſſen, ſollten ſich mit den Beichti⸗ 

In der That der Frühling hat gewirkt wie ich vermuthete! Das gern dieſer Damen verſtändigen. Für jede, ſchwer zu bekommende, 
Wort Philodeonie oder die Liebe zur Pflicht foftematifh be⸗ aber ſüß zu begehende Sünde, ſollte man zur Buße zehn Konzertbillets 
handelt, ſtammt natürlich aus dem Griechiſchen. Ihr Prophet heißtf nehmen und vier Soircen beiwohnen, die gänzlich aus der Mode 
Paul Bueſſard und iſt ein mit mehreren Medaillen geſchmückter ſind. Wir betrachten ſtets mit einem melancholiſchen Blicke dieſe Reihen 
Pädagog, welcher eine ganz beſondere Methode der Erziehung in der von gelben, blauen, grünen, rothen Zetteln, auf denen die Namen 
Wahrheit und der Würde „für die preifttten Leute.“ ſtrebſamer Pianiſten, der Supernumerarien der Violine, der Kandi⸗ 
Wenn ihr alſo fürchtet, die Stunde der Poſt, die Abfahrt eines daten des Trillers zur Schau geſtellt find. Auf uns machen dieſe 
Omnibus oder eines Eiſenbahnzuges zu verfehlen, fo müßt ihr dieſen] Zettel den Eindruck eines düſtern Leichenzuges, der ſich nach dem 
neuen Lehrſtunden beiwohnen. vr 14 Kirchhofe hin bewegt! 

Was dieſe „Philodéonie“ eigentlich iſt, weiß ich nicht; ich verſtehef Früher, wenn man aus irgend einem Grund, aus Freundſchaft 
nur, daß ich es nie verſtehen werde. Sie iſt gleichzeitig ein Feſt, ein| oder Bewunderung ein Billet zu einem Konzerte nahm, ließ man ſich 
Kollegium, ein Ball, eine Philoſophie, eine Muſik. Das ganze Leben durch feinen Portier vertreten. Dieſe wackern Mitbürger fühlten ſich 
it „philodeoniſirt.“ anfangs geſchmeichelt durch eine fo hohe Miſſion; jetzt aber kratzen fie 


bündete Regierungen auf gefeglihem Wege zu ſteuern, it durch die] gegen feine Miniſter gerichtet fei. 
Gehäſſigkeiten der ultramontanen Blätter gegen die vreußiſche Regie-] Abſchrift der zu Rom bereit liegenden Exkommunikations⸗Formel dem 
Und da fie, wie verſichert wird, keineswegs! hieſigen General-Vicar von dort zugekommen, von einer Zuſchrift eines 


i In der Regel fangen die Reformatoren damit an, die Sprache zuf ſich hinter den Ohren, wenn fie eingeladen werden in 
verderben und ihre „philodeoniſchen, ſaint-ſimoniſtiſchen und phalanfte: den kleinen Gondolieri oder Herrn Faltz zu applaudiren. Sie ant⸗ 


Es war aber nur eine angebliche 


eurem Namen 


worten, daß fie fi) nicht von der Thürklingel entfernen dürften, wiſſen 
hundert Gründe vorzuſchützen und laſſen ſich wiederum durch irgend 
einen Unter-Portier oder den Kohlenhändler des Stadtwinkels vertreten. 

Unglückliche Konzertgeber! Sie ſind gealtert und bleich geworden; 
ſie haben Preiſe im Conſervatorium gewonnen; ſie haben alle Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden, bis auf die eine, Ruhm und Brot ſich zu er⸗ 
17505 und ein Publikum zu finden, welches ihren Variationen Bravo! 
zuruft. 

Ich mußte neulich ſehr lachen, als ich eine der lächerlichen 
Conſequenzen erblickte, zu denen die Manie der Porträts-Karten führt. 
Man wird gewiß nicht errathen, welcher glückliche Sterbliche eine der 
ſchönſten Sammlungen photographirter Karten beſitzt, die man ſich 
denken kann — es iſt mein Waſſerträger. Dieſer hochachtbare Auverg⸗ 
nat ſteht nothwendig in Beziehungen zu einer großen Zahl hervorra⸗ 
gender Familien, die er täglich mit Waſſer verſorgt. Man iſt in der 
Regel genöthigt, dieſe Art von Waſſerbekanntſchaften mit größerer 
Rückſicht zu behandeln, als die Badebekanntſchaften, die man zu Baden 
oder zu Trouville gemacht hat und die man nicht mehr grüßt, 
wenn Jeder ſeine Winterquartiere bezogen hat und wieder ſeine eigent⸗ 
liche ſociale Stellung einnimmt. 

Unſer guter Freund aus der Auvergne hat, Dank den beiden 
Eimern, mit denen er umherzieht, Zutritt zu einem zahlreichen und 
gewählten Publikum aus dem Stadtviertel, wo er ſein Amt als 
lebendiger und umherwandelnder Brunnen ausübt. Ihn wandelte die 
Laune an, die Porträts feiner Klienten zu befigen; und allmählich, 
mit etwas Geſchicklichkcit, viel Ausdauer, einem immer offenen Blick 
und einer ſtets offenen Hand, einigen Verbindungen mit den Dienſtbo⸗ 
ten, denen er eine ſolche Viſitenkarte nicht als ein Objekt von irgend 
einem Werth ſchilderte, iſt es ihm gelungen, eine Sammlung anzu⸗ 


Mitgliedes der Curie begleitet, worin die Verkündigung des Bann⸗ 
fiuches nach der mitgetheilten Formel angedroht war, falls die Annexion 
zur Thatſache würde. Mit dieſer Schrift begab ſich der General— 

car nach dem Miniſterium, wo er von den Miniſtern Cavour und 
Caſſinis empfangen wurde, welche ihm jedoch erklärten, daß ein ſolches 
Aktenſtück das geſetzliche Placet natürlich nicht erhalten, und 
daß diejenigen, die demſelben Publicität zu geben verſuchten, den ge- 
ſetzlichen Strafen anheimfallen würden. Eine ähnliche Er⸗ 

rung erhielt der General-Vicar vom Könige, bei dem er eine Audienz 
erlangt hatte, mit dem Beifügen, daß der Klerus ſich wohl hüten möge, 
durch ſolche Mittel das Land zu beunruhigen. 

Geſtern war ein feierlicher Tag für Turin, und eine ungeheure 
Menſchenmenge wogte durch die Straßen und Plätze, welche von der 
Eiſenbahn⸗Station zu Porta Nuova nach dem königlichen Palaſte füh: 
ren, um die Ankunft des Gouverneurs der ämiliſchen Provinzen abzu: 
warten. Um Mittag kam der Zug und Farini begab ſich im offe⸗ 
nen Wagen unter lautem Zurufe der Menge in das Hotel Trombetta 
am Caſtellplatze. Viva il Re, Viva pltalia, viva Fannessione, 

iva Farini, Viva Cavour waren die Rufe, die man von allen 

Seiten hörte; mitunter rief man auch Viva Venezia! Farini zeigte 
ſich mehrmals auf dem Balkon des Hotels, hielt aber keine Anrede. 
Um 4 Uhr begab fi) der Hof-Ceremonienmeiſter Marcheſe de Breme 
in einem Hofgalawagen vom königlichen Palaſte nach dem Hotel Trom— 

etta, um Farini nach Hofe abzuholen, wo ihn der König im Thron⸗ 

Saale erwartete, um die Dokumente über das Ergebniß der allgemei: 
nen Volksabſtimmung in Empfang zu nehmen. Der Telegraph wird 
die kurze aber bedeutungsvolle Anrede Farini's, ſowie die Antwort des 
Königs ſchon geſtern zur Kenntniß von ganz Europa gebracht haben. 
Durch dieſen Akt wurde die Annexion jener Provinzen in die ſardini⸗ 
Ihe Monarchie zur vollbrachten Thatsache. Kaum hatte der König zu 
reden aufgehört, als ein Herold ſich am offenen Fenſter des königlichen 
Palaſtes zeigte, und eine dreifarbige Fahne zum Signal des vollzoge— 
nen Aktes ſchwenkte, dem alsdann 101 Kanonenſchüſſe von den Mauern 
der Citadelle antworteten. Farini und der Präſident des Kaſſations⸗ 
hofes von Bologna, der ihn begleitete, fuhren mit gleichem Pomp in 
Hofgalawagen nach dem Hotel Trombetta zurück. Der König zeigte 
fi) mehrmals am Fenſter des Palaſtes und wurde von der verfam- 
melten Menge mit ungeheurem Beifall begrüßt. Farini und alle 
andern höheren Beamten, die im Thronſaale dem Akte beigewohnt 
hatten, wurden zur königlichen Tafel gezogen. Abends war das königl. 
Theater feſtlich beleuchtet; der König wohnte der Vorſtellung bei und 
wurde ſowohl bei feinem Eintritt, als beim Weggehen enthuſſaſtiſch 
applaudirt. g 

An dieſem freudigen Tage hat jedoch hinterher ein kleines Wölkchen 
nicht gefehlt, und es giebt viele, denen in der königlichen Rede die 
Phraſe, daß der König „der hohen Souveränetät des Papſtes zu hul⸗ 
digen bereit ſei“, nicht gefällt. Dieſe Worte ſind jedoch ſo geſtellt, daß 
ſie nur die Anerkennung des Papſtes als eines ſouveränen und unab⸗ 
hängigen Fürſten in Europa enthalten und keine Schmälerung der 
Souveränetätsrechte des Königs andeuten können, die ohnehin nach der 

onſtitution ganz unzuläſſig wäre; ſie ſind durch eine Rückſicht gegen 

rankreich eingegeben, und haben ſo wenig weitere Folgen, daß ein 
königliches Dekret noch unter dem geſtrigen Datum, in Folge der all⸗ 
gemeinen Abſtimmung, die Provinzen der Aemilia für einen integriren⸗ 
den Theil des Staates ohne weiteren Zuſatz erklärt. Durch andere 
dekrete von demſelben Tage werden 15 Reichsſenatoren ernannt, und 
ein letztes Dekret beruft die Wahlkollegien in der Aemilia, d. h. in den 
Provinzen Bologna, Ferrara, Forli, Maſſa und Carrara, Modena, 
Parma, Piacenza, Ravenna und Reggio für die Deputirtenwahl am 

15. d. M. zuſammen. In Beziehung auf den Tag der Einberufung 
des Parlamentes iſt keine Aenderung getroffen und es bleibt dieſelbe 
einſtweilen auf den 2. April beſtimmt. 

Farini wird nach einigen Tagen das Miniſterium des Innern über: 
nehmen. Die Verwaltung der ämiliſchen Provinzen bleibt einſtweilen 
dem dortigen Miniſterium und dem ſchon fungirenden Provinzial⸗Inten⸗ 
anten anvertraut. Heute wird die vierte Diviſton unter dem Befehle 
des Generals Cialdini in Bologna einrücken. Die zweite Diviſion iſt 
auf dem Wege nach Florenz, wird aber die toskaniſche Grenze nicht 
eher überſchreiten, als bis die Annexion auch dort proklamirt ſein wird. 
— Das Fürſtenthum Monaco wird jetzt auch an Frankreich kom⸗ 
men. Der Fürſt hat daſſelbe für eine jährl. Rente von 200,000 Fr. 
an die franzöſiſche Regierung verkauft. Roquebrune und Mentone 
werden das nämliche Schickſal haben. (Nat.⸗Z.) 


Kirchenſtaat. [Die Leiden des Papſtes.] Einem Briefe 
der „Times“ aus Rom vom 13. entnehmen wir folgende Einzelheiten, 
für welche dem Korreſpondenten die Verantwortlichkeit überlaſſen blei⸗ 
ben muß: „Der Marquis Giuglielmi hatte dem Papſte vor Kurzem 
zwei Hauptleute der Garde vorgeſtellt, und zu dieſen äußerte ſich der 
Papſt unter Anderem in folgender Weiſe: „„Ich vertraue Ihnen, 
meine Herren, ich verlaſſe mich auf Sie, auf den Dienſteifer Ihrer 
Leute, auf die Liebe, die dieſe und Sie für mich hegen. Boͤſe Zeiten 
ſind im Anzuge. Bald dürfte ich Ihren Beiſtand zum Schutze für 
unſere Rechte bedürfen. Auf Ihre Tapferkeit allein können wir uns 


m — 


legen, die ſowohl wegen der Ausführung der Porträts als auch wegen 


der Auswahl der Modelle Beachtung verdient. 

Sieht man das kleine Familien-Muſeum, das er gewöhnlich in 
ſeiner Taſche trägt, ſo ſollte man glauben, daß er mit den größten 
Namen der Aristokratie, den Magnaten des Geldes, den Königinnen 
des Theaters und den Berühmtheiten der Preſſe auf „Du und Du“ ſteht 

Ja, es gab eine Zeit, wo das Geſchenk eines Porträts ein Ereig⸗ 
niß für zwei liebende Herzen und ein Band für fie war, wo ein Mäd⸗ 
chen, wenn es ſein Bild Jemandem ſchenkte, der weder ſein Vater noch 
fein Bruder war, zitterte und erröthete, als ob es ſich ſelbſt fortſchenkte. 
Und der, welcher von einer zarten Hand ein ſo koſtbares Liebespfand 
empfing, glaubte den Himmel offen zu ſehen und den Geſang der himm— 
liſchen Heerſchaaren zu hören, und ging mit erhobenem Schritt unter 
den andern Sterblichen einher, weil er ein Porträt ſeines geliebten 
Engels beſaß! 

Und jetzt — ein ſolches Geſchenk gilt Nichts mehr, weil jedes Ge— 
ſicht in hundert Exemplaren vervielfältigt wird, die überall hin gera: 
then, in das Atelier der Photographen, zu den guten Freunden, zu 
den Gleichgiltigen und Neugierigen — und felbft in die Taſche eines 

aſſerträgers. 

Das Jahrhundert demokratiſcher Gleichheit, der Verwirrung, des 
Durcheinanders und des Freihandels erlaubt, ohne allen Skandal, der 
edelſten Prinzeſſin des Faubourg Sanct⸗Germain, auf drei Blättern 

res Albums hintereinander: Hrn. Berryer, die famoſe Contretänzerin 
ſoigolboche und den Abbé Deguerry in Miniatur zu beſitzen. Eben 
khrtann ſich Frl. Rigolboche, wenn fie es wünſcht, mit Leichtigkeit für 
ſien Sammlung die Bilder der Damen verſchaffen, die am berühmte⸗ 
Tag find durch ihren Namen und am achtungswertheſten durch ihre 


(b Weiche verkehrte Welt — welche Maskeraden bei jedem Schritt — 
ſelbſt in der Faſtenwoche. 


* 
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ſtützen, wenn die Franzoſen uns verlaſſen. Für den Augenblick machen 
dieſe Herren (questi Signorini) noch kein Zeichen, als ob fie abzu⸗ 
reifen gedächten, aber gehen müſſen fie nun einmal doch (dovrano 
partire).““ Was mich betrifft, der, aufrichtig geſtanden, eher an die 
Abreiſe des Papſtes als an den Abmarſch der Franzoſen aus Rom 
glaube, bin ich darüber nicht recht im Klaren, ob der Papſt mit jenen 
letzten Worten eine Hoffnung oder eine Furcht ausdrücken wollte. Daß 
der Papſt in dem, was er von den Abſichten der Franzoſen bemerkte, 
recht hat, iſt ausgemacht, denn ich ſehe ſehr oft neue franzöſiſche Ka— 
nonen und Mörſer in Rom ankommen. Am vorigen Freitag (9. März) 
war der franzöſiſche Geſandte beim Papſte, um ihm eine Depe— 
ſche mitzutheilen, in welcher Kaiſer Napoleon erklärt, daß, nach Allem 
was verſucht und gethan worden war, den römiſchen Hof zu einer 
Aenderung ſeiner Politik zu bewegen, er mit Bedauern geſehen habe, 
daß jener feinen eignen Weg verfolgen wolle, und ſich der franzöſiſchen 
Regierung ſogar feindſelig gezeigt habe; daß er dadurch bewogen wer: 
den dürfte, ſeine Truppen zurück zu ziehen, wo dann der Papſt aus 
eigenen Mitteln für die Ruhe ſeiner Staaten zu ſorgen haben werde. 
Darüber gerieth der Papſt in die heftigſte Leidenſchaft. Er glaubte, 
in des Kaiſers Worten einen Hohn und einen Fallſtrick zu gleicher Zeit 
zu erblicken. „„Wie — rief er — ſoll ich für die Sicherheit meines 
Staates und meiner Perſon Sorge tragen? Soll es mir freiſtehen, die 
Neapolitaner zu ruſen?““ — Darauf erwiderte, wie ich höre, der 
Geſandte, fein Herr wollte bei Sr. ſieilianiſchen Maj. ſich beſtens 
verwenden, damit deſſen Truppen fo raſch als moglich zur Stelle ſeien. 
Das war zu viel, als daß der Papſt es ruhig hätte hinnehmen können. 
Er überreichte dem Herzoge einen Brief des Königs von Sardinien 
leinen zweiten Brief, in welchem Victor Emanuel nicht mehr von einem 
Vicariat, ſondern blos von einem Tribut oder Jahrgehalt ſpricht, und 
in welchem er erklärt, daß die Anweſenheit eines einzigen neapolitani- 
ſchen Soldaten in den Marken als casus belli angeſehen werden 
würde) und ſagte dann: „„Leſen Sie, mein Herr Geſandter, und dann 
ſagen Sie, was ich thun ſoll. Die Oeſterreicher darf ich nicht rufen, 
weil Sardinien es verbietet. Meine eigenen Truppen aber ſind den 
Angriffen, denen wir täglich ausgeſetzt ſind, nicht gewachſen. Was ſoll dem⸗ 
nach geſchehen? Das iſt eine Niederträchtigkeit und Büberei 
(infamia e ribalderia). Sie dürſen dies dem Kaiſer ſchreiben.““ 
Der Geſandte empfahl ſich, indem er ſich auf ſeine Weiſungen berief, 
denen er nachkommen müſſe. Der Papſt aber hatte einen nervöſen 
Anfall, was regelmäßig der Fall iſt, wenn er in Aufregung geräth.“ 

Neapel, 17. März. [Zuſtände.] Ein öſterreichiſcher General 
iſt bereits in Neapel eingetroffen, um die neapolitaniich-päpftlichen 
Truppen gegen die Mittel⸗Italiener zu führen. Aus Neapel wird dem 
„Nord“ mitgetheilt, daß die Verhandlungen wegen eines Vertrages, 
worin König Franz ſich verpflichtet, Rom, Umbrien und die Marken 
mit neapolitaniſchen Truppen zu beſetzen, dem Abſchluſſe nahe ſei. 
Erfolgt der Abſchluß wirklich, fo werde die franzöſiſche Beſatzung ab⸗ 
rücken. Indeß fährt der Arbeitsminiſter, Ajoſſa, der zugleich Polizei: 
Direktor iſt, fort, zu zeigen, daß die Vereinigung der Polizei und 
der Statsbauten in derſelben Hand in Neapel ſo übel nicht iſt: dieſelbe 
Perſon baut und bevölkert die Kerker und Bagnos. Namentlich hat 
Ajoſſa die Provinzial-Behörden darauf hingewieſen, die Familien der 
Landesflüchtigen und die Ausländer, beſonders aber die mit engliſchen 
oder franzöſiſchen Päſſen verſehenen, zu überwachen. Ein ſchon älteres 
Rundſchreiben deſſelben Miniſters lautet: 

Neapel, 1. Februar 1860. 

Herr Intendant! Se. Majeſtät, unſer Herr, hat geruht, für die 
Dauer des laufenden Jahres 1860 die zur Auferlegung von Prügel: 
Strafen gegen Störer der öffentlichen Ordnung, Landſtreicher und 
Steinwerfer eingeſetzten Commiſſionen zu verlängern. Im Namen des 


Königs ſetze ich Sie von dieſem allerhoͤchſten Beſchluſſe in Kenntniß, 


damit Sie auf den ſtrengen Vollzug deſſelben achten. 


Frankreich. 

Paris, 22. März. [Empfang der ſavoyiſchen Deputation.) 
Der heutige „Moniteur“ meldet den Empfang der ſavoyiſchen Depu— 
tation in folgendem Berichte: Der Kaiſer empfing geſtern in den 
Tuilerien eine Deputation von Provinzialräthen Savoyens und der 
Municipalräthe der bedeutendſten Städte, beauftragt, Sr. Majeſtät die 
Adreſſen ihrer Mitbürger bezüglich der Annexion zu überreichen. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin wohnte dieſem Empfange bei, ebenſo der kaiſer— 
liche Prinz. Die Majeſtäten waren von Offizieren und dienſtthuenden 
Damen umgeben. Der Präfident der Deputation, Graf Greyfis de 
Bellecombe, verlas folgende Adreſſe: 

Sire! Indem wir uns Ew. Majeſtäten nähern, beherrſcht uns alle zuerſt 
ein einziges Gefühl, das der tiefen Bewunderung für den Souverän, der, 
nachdem er von ganz Frankreich erwählt worden war, deſſen Ruhm und 
Wohlfahrt noch zu vermehren wußte. Sire, Savoyen iſt durch jo viele 
natürliche Bande, durch 1 viele ruhmvolle Erinnerungen, durch ſo viele 
Sympathien mit Frankreich verbunden, daß es vor Freude bebte, als das 
erhabene Wort Ew. Majeſtät unſer Vaterland hoffen ließ, daß es berufen 
werden wird, mit Einwilligung ſeines legitimen Souveräns einen Theil der 

roßen franzöſiſchen Familie zu bilden. Eine einzige Beſorgniß konnte bis⸗ 
Er unſere Freude dämpfen: die Furcht, zu Gunſten der Schweiz eine Na⸗ 
tionalität zerſtückelt zu ſehen, die eins iſt durch die Liebe und durch viele 
Bande aller Art. Die Provinzialräthe, welche Sovoyen repräſentiren, ha⸗ 


ben uns beauftragt, Sire, zu Füßen Ew. Majeſtät die dringende Bitte nie⸗ 
derzulegen, von unſerm Vaterlande ſolch ein Unglück fern zu halten, und 
die Munizipalräthe der bedeutendſten Städte wollten ihre Deputationen der 
unſrigen anſchließen. Sire! Ew. Majeſtät wird die Rückhaltung zu würdi⸗ 
gen wiſſen, welche conſtituirten Körpern, Männern auferlegt iſt, die ſtets 1 
treue Unterthanen ihres Königs waren, wie ſie getreue Unterthanen Ew. 
Majeſtät fein werden. Aber nach den Akten der Regierung des Königs 
wird es uns ohne Zweifel erlaubt ſein Ew. Majeſtät die Gefühle auszu⸗ 
drücken, welche wir für Frankreich empfinden, bei welchem Savoyen nicht 
nur Größe und Ruhm, ſondern auch Sympathie und Wahrung aller mora⸗ 
liſchen und materiellen Intereſſen finden wird. Von den Ufern des Leman⸗ 
Sees bis zu den Thälern des Mont⸗Cenis eilten diejenigen, welche durch 
die allgemeine Wahl ihrer Mitbürger beehrt wurden, herbei, um Ew. Ma⸗ 
jeſtät die Freude auszuſprechen, welche Savoyen empfinden wird, wenn es 
ganz mit Frankreich vereinigt ſein wird und wenn es mit dieſer großen und 
edlen Nation immer wird rufen können: Es lebe der Kaiſer! Es lebe 
Frankreich! 

Der Kaiſer erwiderte: 

Meine Herren. Ich danke Ihnen für die ausgeſprochenen Geſinnungen 
und ich empfange Sie mit Vergnügen. Da der König von Sardinien der 
Vereinigung von Savoyen und der Grafſchaft Nizza mit Pflach n im 
Princip beiſtimmt, ſo kann ich, ohne irgend eine interationale Pflicht zu ver⸗ 
letzen, Ihnen meine Sympathie bezeugen und den Ausdruck Ihrer Wünſche 
genehmigen. Die Umſtände, unter welchen dieſe Grenzberichtigung ſtattfin⸗ 
det, ſind ſo ausnahmsweiſe, daß ſie bei Befriedigung legitimer Intereſſen 
dennoch kein Princip verletzen und daher keinerlei gefaͤhrliche Präcedenz feſt⸗ 
ſtellen. In der That werden Savoyen und Nizza weder durch Eroberung 
noch durch Inſurrection mit Frankreich vereinigt, ſondern durch die freie 
Einwilligung des legitimen Souveräns, geſtützt auf die Zuſtimmung des 
Volks. Deshalb erachtet in Europa Alles, was nicht von dem Geiſte des 
Antagonismus einer andern Zeit beſeelt iſt, dieſe Territorialanfügung als 
natürlich und billig. Die Aufnahme, welche die Mittheilungen finden, die 
meine Regierung den Mächten gemacht, welche beim wiener Kongreſſe re⸗ 
präſentirt waren, geſtatten bei den meiſten derſelben auf eine günſtige Prü⸗ 
fung zu hoffen. — In meiner Freundſchaft für die Schweiz erachtete ich es 
ür möglich 15 Gunſten der Conföderation einige Gebietstheile Savoyens 
abtreten zu können, aber Angeſichts der ſich kundgegebenen Abneigung gegen 
die Idee der Zerſtückelung eines Lands, welches ſich durch die Jahrhunderte 


hindurch eine glorreiche Individualität zu ſchaffen und ſich eine nationale 


Geſchichte zu geben wußte — iſt es natürlich zu erklären, daß ich dem Wun⸗ 
ſche der Volker zum Nutzen Anderer keinen Zwang anthun werde. Was 
die politiſchen und commerziellen Intereſſen betrifft, welche die Schweiz an 
gewiſſe Theile Savoyens binden, ſo wird es, glaube ich, leicht ſein ihnen 
durch beſondere Vereinbarungen zu genügen. — Ich hoffe ſomit, meine 
Herren, Sie bald als Mitglieder der großen franzöſiſchen Familie betrachten 
zu können. Ich werde es für Ehrenſache halten, alle 11 Hoffnungen zu 
verwirklichen und die Annexion eines Landes, welches ſo viele Bande an 
Frankreich binden, wird für daſſelbe eine neue Urſache der Wohlfahrt und 
des Fortſchrittes werden. Wenn Sie unter Dh Mitbürger zurückkehren, 
ſagen Sie Ihnen, wie ſehr ich von der Manifeſtation gerührt war, deren 
ehrenwerthe Organe Sie geweſen ſind. Es ſind unter Ihnen ſo viele Nach⸗ 
kommen der Familien, die in der Laufbahn der Wiſſenſchaften, wie in der 
der Waffen ſo viel beitrugen zur Verherrlichung Frankreichs, daß alles mit⸗ 
ni das ſich vorbereitende Werk der Vereinigung zu erklären und zu recht⸗ 
ertigen. 

Der Präſident wendete ſich ſodann mit folgenden Worten an die 
Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen: 

Madame! Wird Eure Majeſtät denjenigen, welche bald Ihre neuen Un⸗ 
terthanen ſein werden, geſtatten, Ihr an dieſem ſo wichtigen Tage alle die 
Gefühle auszudrücken, von welchen ſie beſeelt ſind? Savoyen, Madame, iſt 
voller Liebe, es liebt ſeine Fürſten. Wie ſollte man Sie nicht glühend 
(avec entrainement) lieben, Sie, welche fo viele gi und Tugend krönt? 
Savoyen hofft, daß auch Sie es lieben werden und daß Sie es ihm bewei⸗ 
en, indem Sie ſich ihm bald zeigen werden. Und Sie, kaiſerliche Hoheit, 
Sie, der Sie beſtimmt ſind, jo viele Größe Rae e Ihnen werden un⸗ 
ſere Kinder ergeben ſein, wie wir es dem Kaiſer ſind, Ihrem ruhmvollen 
Vater. Kaum in unſere Berge zurückgekehrt, werden wir mit ihnen den 
Ruf wiederholen: „Es lebe die Kaiſerin! Es lebe der kaiſerliche Prinz!“ 


Die Deputation überreichte ſodann dem Kaiſer mehrere mit zahl⸗ 


zum 


reichen Unterſchriften verſehene Adreſſen, worunter ſich folgendes Doku⸗ 


ment befindet: 

Inmitten der Beſorgniſſe, mit welchen die Zukunft unſeres Vaterlandes 
Aller Herzen erfüllt, welches der Beſchluß des Königs ſein mag in den ern⸗ 
ſten Umſtänden, die ihn veranlaſſen können, ſich von der Wiege ſeiner Fa⸗ 
mile zu trennen — für Savoyen giebt es in dieſem feierlichen Augenblicke 
Pflichten und Gefühle, die alle ſeine Kinder in eine gemeinſchaftliche Hand⸗ 
lung vereinen müſſen. Dieſe Gefühle und dieſe Pflichten ſind der Kultus 
der Erinnerungen, der Liebe zum Vaterlande, Achtung vor den brüderliben 
Banden, welche die Mitglieder der alten ſavoyiſchen Familie ſeit Jahrhun⸗ 
derten umſchlungen halten in Ruhm und Leiden. Kann dieſe edle Familie 
ſich trennen? Kann ihre Nationalität ohne Grund und ohne Recht den a 
derbaren Prätentionen der belvetijhen Conföderation geopfert werden? Was 


hat Savoyen gegen ſeinen König, gegen Frankreich verbrochen, um einen 


ſolchen Schimpf zu verdienen? Angeſichts der Gefahr, welche ihm zu drohen 
ſcheint, muß es ſich einſtimmig erheben, und die unterzeichneten Repräſen⸗ 
tanten beim Provinzialrathe der Arrondiſſements des eigentlichen Savoyens, 
von Hochſavohen, Maurienne und Tarentaiſe, glauben einer dringenden 
Pflicht des Gewiſſens und der Ehre zu genügen, indem ſie bei ihrem Kö⸗ 
nige und bei dem Souverain Frankreichs ehrerbietig aber energiſch proteſti⸗ 
ren gegen die Abtretung von Faucigny und Chablais an die Schweiz. 
Chambery, den 20. März 1860. 


(Die Thouvenel'ſchen Noten laſſen wir in der nächſten 
Nummer d. Ztg. folgen. Die Red.) 


Paris, 22. März. [Die Annexions-Politik.] Soll man 


es Zufall nennen, daß die Souveraine in Turin und Paris faſt 


gleichzeitig Deputationen empfangen haben, die ihnen die Vergröße⸗ 
rung ibrer Reiche antragen; oder iſt nicht vielmehr anzunehmen, 
daß Victor Emanuel bei ſeiner Beantwortung der Anträge, die ſich 


Am letzten Sonntag war die erſte Steeple-chaſe in dieſem Früh: 
ling. Der Tag iſt ſehr beliebt bei allen Freunden von Emotionen, 
die nur dann zufrieden nach Hauſe gehen, wenn irgend ein halsbre— 
chender Fall ihnen einen gelinden Schauer einflößte. 


Zwei Gentlemen, die diesmal ihr erſtes Debut auf dem Turf 


machten, fielen Beide vom Pferde, um ihr Eintrittsgeld zu bezahlen. 
Der eine dieſer Unfälle hat einen Augenblick dem ganzen Publikum 
einen ernſtlichen Schrecken eingeſagt. Doch Herr de la Beraudiere, 
deſſen Leben auf dem Spiele zu ſtehn ſchien, beſiegte mit eben ſo viel 
Glück wie Muth das feindliche Geſchick. 

Nach der glänzenden vierſpännigen Equipage eines Maxence de 
Damas zog vor Allem eine ganz neue Kaleſche von größerer Pracht, 
als der gute Geſchmack erlaubt, die Augen auf ſich. In ihr ſaßen, 
geſchmückt wie Reliquienkäſtchen, die Damen Marietta und Olga. 
Der Sammet und die Seide, das Pelzwerk, die Spitzen, die Edel⸗ 
ſteine, die Wohlgerüche, die weißen Zähne und rothen Lippen, die 
muntern Reden, die lebhaften Fragen und geflügelten Antworten — 
das Alles erregte Aufſehn, zog die Menge an und verſammelte eine 
große Zahl eleganter Verehrer an dieſem Wagenſchlage. Die Damen 
bildeten den Mittelpunkt des geiſtreichſten Kreiſes der Verſammlung: 
Marietta mit ihren großen ſinnenden Augen, Olga mit einem Antlitz 
lächelnd wie der erſte Morgen des Mai. 

Ein polniſcher Edelmann, ohne den nichts von Bedeutung auf dem 
Turf vorgehen darf, und der, ſo viel ich weiß, niemals eine dieſer 
nützlichen Vergnüglichkeiten verſäumt hat, frug einen ſeiner Freunde 
nach der Urſache dieſes Gedränges, das wie eine Art von Emeute bei 
der Kaleſche der Damen hin und her wogte. 


Arm in Arm nähern ſich die beiden Cavaliere. 


| — Erlauben Sie mir, Ihnen vorzuftellen — ſagte der Freund 


des polniſchen Grafen, ſich der ſchoͤnen Olga nähernd — 

Doch man ließ ihm nicht Zeit, den Satz zu vollenden. Olga, 
purpurroth vor Verlegenheit, bezeigte durch ihre ganze Haltung, daß 
ſie lieber weit fort von hier wäre. Der Graf dagegen ſchien ſehr 
unangenehm überraſcht — man ſah es an ſeiner Miene, und trat 
feinen Rückzug an, ohne das Ende der Foͤrmlichkeit abzuwarten. 

— Aber was habt ihr Beide denn — und warum ergreifſt du 
die Flucht? ſagte ſein Freund, indem er wieder zu ihm trat. Ihr 
kennt euch wohl Beide, du und die ſchöne Olga; denn ihr ſaht euch 
an, wie zwei alte Freunde, die ſich verabſcheuen. 

— Ich keineswegs, ich verabſcheue ſie nicht, das wäre zu viel 
Ehre für ſie. Doch du wirſt gleich ihre Verlegenheit und die Noth⸗ 
wendigkeit begreifen, in der ich mich befand, auf die Ehre zu verzich⸗ 
ten, dieſer Prinzeſſin vorgeſtellt zu werden, denke dir — es iſt wirklich 


lächerlich — eine Verwandlung, welche alle Verwandlungen Ovids in 


Schatten ſtellt — 

— Nun? f N 

— Ich erkenne in Fräulein Olga ein altes Kammermädchen meiner 
Frau. Dies Mädchen verſchwand eines Tages plötlich, ſelbſt ohne fein 
Konto in Ordnung zu bringen. Seitdem hoͤrte ich Nichts mehr von 
ihm und muß es nun hier wiederfinden, als eine große Dame des 
neunzehnten Jahrhunderts, die ſich in dieſer Verkleidung ſehr wohl zu 
fühlen ſcheint. Du begreiſſt, daß ich mich ihr nicht vorſtellen laſſen 
konnte — außer um ihr die 30 oder 40 Franks Lohn zu bezahlen, 
die wir ihr noch ſchuldig ſind, Dank der Schnelligkeit ihrer Flucht — 

— Und die fie heute gewiß um feinen Preis wiederholen möchte 


— Was! du kennſt nicht Olga und Marietta, dies reizende Paar? — erfpare ihr dieſe Demüthigung — ich bitte dich darum! 


— Keine von Beiden. 
— Wohl, mein Freund, ich werde dich Beiden vorſtellen. 
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hergegeben hatte, konnte es an Ueberſtürzungen zur neuen Huldigung 


Nr 
716 
vontragen würde, beruhe auf einer müßigen Vorausſetzung und ſtütze ſich 
auf gar keinen Beweis. Niemals habe es, wenn man den gegenwärtigen 
ruhigen und gedeihlichen Zuſtand Englands in Betracht ziehe, eine Zeit ge⸗ 
geben, die beſſer zur ruhigen Erwägung einer derartigen Maßregel geeignet 
5 wäre. dderley ſchiebt Herrn Bright die Verantwortlichkeit für 
die Bill zu. Maſſey hält die Verleihung des Stimmrechts an den Arbei⸗ d. 
terſtand nach allem, was er von dieſem Stande weiß, für ungefährlich, glaubt] der Unterrichtsordnung gemäß einzurichten. Wie weit die g 
aber nicht, daß die Bill die Frage der parlamentarifhen Reform definitiv 
löſen werde. Baines bemerkt, die arbeitenden Klaſſen ſeien keineswegs ſo 
gleichartig, wie das von den Gegnern der Bill behauptet werde, und es 
laſſe ſich bei ihnen ein gemeinſam verahredetes Handeln zu politiſchen Zwek⸗ 
ken und ein überwiegender Einfluß nicht vorausſetzen. hiteſide hat ſich 
vergebens bemüht, darüber ins Klare zu kommen, weshalb denn eigentlich 
eine ſolche Maßregel für nothwendig erachtet worden ſei. Es gelte in Eng⸗ 
land der dat hoc be Grundſatz, das Stimmrecht nur dem zu verlei⸗ 
hen, der dazu politiſch befähigt ſei. Daß aber die Klaſſen, auf welche die 
Bill es ausdehnen wolle, die erforderliche politiſche Befähigung beſäßen, da⸗ 
für liege kein Beweis vor. Dagegen beſäßen ſie eine große Begabung 
fur die politiſche Organiſation, wie das die letzte Arbeitseinſtellung darge⸗ 
than habe, und könnten deshalb von einer at organiſirten Minderheit als 
gefährliches Werkzeug gehandhabt werden. ie Urheber der Bill würden 
im Intereſſe ihres Rufes handeln, wenn fie den Cenſus höher feſtſtellten, als 
in der Geſetzvorlage der Fall ſei. Auf Antrag James' wird die Debatte 
bis Montag vertagt. . 
Aſien. 


[Einfall der Kukis in britiſches Gebiet.] Die „Bombay⸗ 
Times“ vom 25. Februar ſchreibt: „Ein Brief, den ein in Kalkutta 
erſcheinendes Blatt aus Kundul erhalten hat, berichtet über einen 
furchtbaren Einfall, den die Kukis, ein die Berge von Tipperah, ſüd⸗ 
lich von den Bezirken Silhet und Kutſchar, bewohnender barbariſcher 
Volksſtamm, in britiſches Gebiet gemacht haben. Wir wollen hoffen, 
daß die angeblich begangenen Gräuel übertrieben ſind. Denn etwas 
Furchtbareres, als die Schilderung, wie ſie vorliegt, läßt ſich nicht den⸗ 
ken. Ueber 2000 Menſchen ſollen in zwei Tagen niedergemetzelt wor⸗ 
den ſein. Weder Alter noch Geſchlecht ward geſchont, und die Grauſam⸗ 
keiten, welche an den Opfern ausgeübt wurden, verrathen eine ſata⸗ 
niſche Erfindungskraft. Die Urſache des Ausbruchs iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Da aber eine ungeheure Menge Beute aus der Ebene weg⸗ 
geſchleppt wurde, jo brauchen wir vielleicht nach keiner weiteren Löſung 
zu ſuchen.“ 

Lord Canning befand ſich nach den letzten Berichten in Lahore, 
von wo er ſich nach Peſchawer begeben wollte, um eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Doſt Mahomed von Kabul zu haben, und von dort 
nach Sealkote, um mit dem Maharadſcha von Kaſchmir zuſammen⸗ 
zutreffen. s 

Die Vorbereitungen für den chineſiſchen Feldzug wer⸗ 
den rührig betrieben. Einer der Diviſions⸗Generale, Sir J. Michel, 
iſt hier in Bombay eingetroffen, um ſich auf die Fahrt zu rüſten, und 
das Ste Regiment eingeborner Infanterie aus der Präſidentſchaft Bom⸗ 
bay hat ſich bereits nach China eingeſchifft. Der Oberbefehlshaber der 
Expedition, Sir Hope Grant, wurde nach den letzten Berichten aus 
Kalkutta dort täglich erwartet. 


beſonders auf die Romagna und Toskana beziehen, weit beengter ge⸗ 
weſen wäre, wenn dem Kaiſer Napoleon nicht gleichzeitig dieſes Pfand 
der bevoeſtehenden Beſitznahme von Savoyen und Nizza gegeben wor⸗ 
den wäre? Es iſt dies die Auffaſſung derer, welche die zwiſchen Paris 
und Turin in jüngſter Zeit ausgewechſelten Schachzüge forgfältig be⸗ 
obachtet haben, und die, wie ich früher bereits andeutete, die bequeme 
Auffaſſungsweiſe eines vorherigen Einverſtändniſſes durch die Thatſachen 
ſelbſt widerlegt ſehen. Das Einverſtändniß wegen der Abtretung der 
beiden Provinzen hat bei dem Abſchluſſe der Heirath allerdings beſtan⸗ 
den, aber durch die Unverſehrtheit Venedigs hat Piemont ſich verkürzt 
gefühlt, und die ganze politiſche Situation beſteht heute noch darin, 
daß Piemont ſich jetzt, wo es Savoyen und Nizza abtreten muß, ver⸗ 
kürzt fühlt, und daß Frankreich nach Geiſt und Buchſtaben eines frü⸗ 
heren Uebereinkommens ſein Schuldner wird. Victor Emanuel trennt 
ſich, wie noch intereſſantere Aktenſtücke als die des heutigen „Moniteurs“ 
eines Tages beweiſen werden, mit ſchwerem Herzen von dieſen Län— 
dern, und daß Graf Cavour ſie nicht leichtfertig vertauſcht, geht ſchon 
aus der einfachen Erwägung hervor, daß der Ruhm dieſes ſtrebſamen 
Mannes größer geweſen wäre, wenn er nur hätte zu nehmen und 
nicht auch zu geben brauchen. Obgleich ſelbſt von vornherein über das 
Ergebniß feines Widerſtandes ſehr beunruhigt, ſah er die einzige Mög- 
lichkeit zu demſelben in einer laut ſich ausſprechenden Abneigung derer, 
von denen er ſich trennen ſollte. Da nun aber der Kaiſer Napoleon, 
ein älteres Prinzip verleugnend, es auf die Probe nicht ankommen 
laſſen wollte, fo machten die Piemonteſen, in die letzten Verſchanzun⸗ 
gen zurückgedängt, gute Miene zum böfen Spiel und zeigten wenig- 
ſtens, das adminiſtrative Element benutzend, daß ſie Savoyen nicht 
gegen ſeinen eigenen Willen an Frankreich abtreten. Dies iſt die Be- 
deutung der betreffenden Deputation. Sobald der König Savoyen 


Seminardirektor Dr. 1 ER 

Auch die geitrige Prüfung der Religionsſchule, unter Leitung des Herrn 
Dr Samuelſohn, entſprach vollkommen den von ihr gehegten Erwartun⸗ 
gen. Beſonders zeichneten ſich die 3 Mädchenklaſſen aus, bei denen ein 
überraſchendes Verſtändniß der hebräiſchen Gebete, wie eine hoͤchſt genaue 
Kenntniß der jüdiſchen Geſchichte zu Tage trat. Im Allgemeinen waren 
auch die Leiſtungen der Knabenklaſſen befriedigend. Schließlich erfolgte die 
Entlaſſung von 4 Mädchen und 2 Knaben, deren einer im Namen der übri⸗ 
gen Zöglinge mit rührenden Worten Abſchied nahm. Nächſt Herrn Land⸗ 
rabbiner Tiktin richtete auch der Vorſteher der Anſtalt, Herrn Dr. Sa 
e an dieſfScheidenden ſchlichte, aber herzliche Ermahnungsworte, 
die ihre Wirkung nicht verfehlten. 

D ſchen Slale ‚Am Sonnabend Abend beging der Turnverein im 
Kutznerſchen Saale jein drittes Turnfeſt. Es hatte ſich dazu ein zahlreiches 
Publikum eingefunden. Die Büſte Jahns war, umgeben von Fahnen, an 
der e ſinnreich angebracht. Um 8 Uhr ertönte das Commando 
für die Freiübungen. Circa 60 Turner von verſchiedenſtem Alter traten an, 
und machten, nach dem Commando ihres Turnlehrers, Herrn Rödelius, 
Arm-, Bein: und Rumpfbewegungen, Drehungen, Beugungen, Stredlagen; ſie 
55 exact, und zeigten deutlich welchen Nutzen dieſelben für den Körper 


nicht fehlen, und der Präſident der Deputation wird wahrſcheinlich auch 
der erſte von den neu zu ernennenden Senatoren ſein. Die Deputa⸗ 
tion hat nun aber die franzöſiſche Politik nicht allein hinſichtlich der 
munizipalen Beſtätigung der neuen Souverainetät, ſondern auch hin⸗ 
2. der Integrität Savoyens unterſtützt. Wie das Aufgeben der 
bſtimmung in Savoyen als ein Zugeſtändniß an die Mächte hinge⸗ 
ſtellt wird, fo wird jetzt auch der Zerſtückelungs-Horror der Savoyar⸗ 
den, der Schweiz gegenüber, zu Hilfe gerufen. Nach Villafranca und 
Zürich wollte Frankreich, wie es vielfach betheuert hat, die Reſtaura⸗ 
tion der Fürſten; aber die Italiener haben es gezwungen, italie⸗ 
niſche Politik zu machen. Als es ſich um Savoyen handelte, wollte 
Frankreich, wie Herr Thouvenel ſelbſt geſteht, die Intereſſen der Schweiz 
wahren: aber die Savoyarden zwingen es, franz öͤſiſche Politik zu 
machen. Man ſchreibt der franzöſiſchen Regierung hier nur die Abſicht 
zu, nach vollſtändiger Ausführung der Doppel-Annexion aufs neue den 
Kongreß oder mindeſtens eine Konferenz zuſammenzuberufen. Die Mo⸗ 
tive dazu ſollen nicht allein aus der Nothwendigkeit, das Geſchehene 
völkerrechtlich zu machen, ſondern auch aus dem unſicheren Zuſtande 
der übrigen italieniſchen Staaten genommen werden. Andererſeits 
rechnet man faſt mit Beſtimmtheit auf ernfte Ereigniſſe in Neapel und 
hält dieſe für um ſo gefährlicher, als ſie den Papſt, deſſen Staaten 
man ſchon in Flammen ſieht, ſeiner frühern Zufluchtsſtätte berauben 
werden. Ueberhaupt ſieht man hier mit der Doppel-Annexion nur den 
erſten Akt des italieniſchen Dramas beſchloſſen, und iſt nur darin un⸗ 
einig, ob ein Kongreß oder ein neuer Krieg die Weiterführung deſſel⸗ 
ben übernehmen wird. (Pr. 3.) 


Großbritannien. 

London, 23. März. [Zur ſavoyiſchen Frage.] Nach län⸗ 
gerem Schweigen fühlt ſich die „Times“ heute durch die ſavoyiſche 
Deputation und die Thouvenel'ſchen Noten bewogen, wieder einmal 
über die Einverleibungs⸗Frage zu ſchreiben. „Wir haben uns darein 
ergeben,“ ſagt ſie, „daß Savoyen und Nizza an Frankreich fallen, und 
laſſen uns an den etwaigen Bürgſchaften und Nothbehelfen genügen, 
die uns Unterhandlungen vielleicht verſchaffen werden. Doch haben 
wir uns keineswegs darein ergeben, einräumen zu müſſen, daß dieſe 
Einverleibung ein natürlicher und billiger Handel iſt, abgeſchloſſen mit 
Einwilligung der Bevölkerung, vollzogen unter den Auſpizien der bei 
den Verträgen von 1815 betheiligten Großmächte und vor Allem gut 
geheißen außer von einem altmodiſchen Volke, welches hinter der Zeit 
zurückgeblieben iſt. Im Gegentheil, wir behaupten, wir ſprechen die 
Anſicht der ganzen civiliſirten Welt aus, wenn wir ſagen, daß jeder 
ehrliche Mann, welchem Lande er auch angehören moge, dem Verdauungsprozeß mit leichtem muſikaliſchen Aufguß zu Hilfe 
dieſe Handlung als einen Raub und ein Unrecht anſieht. kommt. Zu verſäumen war überdies auch nichts; ein Blick auf das 
Dem Prinzip nach iſt fie ganz eben fo ſchlecht wie ein Marſch nach] Wochenrepertoire bringt der Concerte noch fo viele, daß Wohlthaͤtig⸗ 
dem Rheine oder ein plötzliches Attentat gegen Antwerpen. Zum Glücke] keitsſinn und Paſſion dabei durchaus nicht zu kurz kommen können, 
ſteht ihre Wichtigkeit in keinem Verhaͤltniſſe zu ihrer prinzipiellen Ver-] denn die Tage vor dem Feſte find faſt ſämmtlich dazu erleſen. Der 


aben. Ihnen folgte das Turnen an Pferden, an Böden ꝛc. Da wurde 
reihoch, Stabhochgeſprungen, die Federkraft und Geſchicklichkeit des Turners 
chnellte ihn über eine Schnur, welche 50—60 Zoll hoch lag, mit dem Stab 
über 72 Zoll, da wurde über Böcke, die mannshoch geſtellt waren, mit Leich⸗ 
tigkeit geſprungen, da wurde am Pferde voltigirt, Alles mit einer Sauber⸗ 
keit und Vollendung, welche die Zuſchauer zu lauten Beifallsbezeigungen 
hinriß. Nicht minder waren die Barren⸗ und Reckübungen geeignet, Be⸗ 
wunderung zu erregen; hier galt die Kraft, verbunden mit Geſchicklichkeit. 
Wie ſchon und ſicher war nicht das Handſtehen und Ueberſchlagen! Zum 
Schluſſe des Geräthturnens wurden Uebungen an einem circa och 
geſtellten Pferde vorgenommen; ſtatt des einfachen Sprungbrettes war ein 

1% Fuß hoch liegendes Schwungbrett, wie es ſich die Kunſtreiter bedienen, 
vor das Pferd gelegt. Die Elite der Turner übte nun an dieſem hohen 
Pferde; da wurden Wenden, 8 05 Hocken, Wolfsſprünge, Grütſchen, 

Diebsſprünge, Todtenſprünge ſo ſauber durchgeführt, daß das Publikum 
jeden einzelnen Sprung laut applaudirte. Hatten die Breitenſprünge das 
Publikum entzückt, um ſo mehr mußten es die Längenſprünge thun; ein 
Turner 15 ſich auf das ohnehin hohe Pferd, ein anderer lief an, ſprang 
auf das Schwungbrett, ſetzte im Schwunge auf die Achſeln des Sitzenden 
ſeine Hände, und hinüber über das Pferd war er. — Nachdem dieſe Uebun⸗ 
gen geendet hatten, erklärte Herr Rödelius dem zuſchauenden Publikum, wie 
die zuletzt geturnt habenden dem Publikum nur zeigen wollten, wie 
leicht es ſei, ſolche Uebungen ſicher und leicht auszuführen, iſt erſt Muth, 
Kraft und Gewandtheit im Körper vorhanden, dieſe Uebungen ſeien das 
Werk dreier Lectionen geweſen. Er forderte hierauf die Anweſenden auf, 
dem Turnverein als Mitglieder beizutreten, um ſo den Körper zu ſtählen, 
damit er vorbereitet würde, den ahren, welche das Leben fo oft geben 
kann, Trotz zu bieten. Den Schluß des Turnfeſtes bildeten wieder Grete 
Uebungen, und zwar zuſammengeſetzte: auch dieſe machten einen recht guten 

Eindruck auf die Zuſchauer. Zum Schluſſe wurde nach dem Takte der Muſik, 
welche während des ganzen Turnens melodiſche Weiſen erecutirt hatte, eine 
Schnecke gelaufen. So endete das Feſt, die Turner ſetzten ſich an die Tafel, 
um bei einem Gläschen Bier gemüthlich ſich zu unterhalten. — Wünſchen 
wir dem Turnverein eine recht große Anzahl von Mitgliedern. Das Turn⸗ 
feſt hat deutlich gezeigt, wie nützlich das Turnen ſelbſt für den Erwachſenen 
ſei, es würde mancher Hypochonder weniger ſein. Wir ſchließen mit den 
Worten des Dr. Friedrich (das Turnen als Schutz⸗ und Heilmittel für kör⸗ 
perliche Leiden ꝛc., 1847). So viel iſt gewiß und Thatſache, daß durch die 
Gymnaſtik die Verdauung, die Blutcirculation und alle Ab: und Ausſon⸗ 


p Breslau, 26. März. [Tagesbericht.] Der trübe 
Wolkenſchleier, der das tiefe Blau des Sonntagshimmels bis gegen 
Mittag verhüllte, rief auch einige Wolken auf den Stirnen des Publi⸗ 
kums hervor, das ſich den Genuß des ausdrücklich zum Ruhen beſtimm⸗ 
ten Tages ſchon verkümmert wähnte. Glücklicherweiſe hat der März 
nur den kleinſten Theil der Launen ſeines gefürchteten Nachfolgers adop⸗ 
tirt, und zeigte ſich wirklich beſſer als ſein Ruf. Da die vorangegan⸗ 
gene milde Witterung auch die klaffenden Wunden der in jetziger Jah⸗ 
reszeit fo unliebenswürdigen Paſſage geheilt hatte, ſetzten ſich die Ka: 
rawanen ohne Zögern nach allen Thoren in Bewegung, um nach einer 
Wanderung durch die Sahara der freilich noch winterlich friſirten Na⸗ 
tur, in den Oaſen von Scheitnig, Kleinburg und wohin ſonſt der Zug 
des Herzens die Spaziergänger führte, längere Raſt zu halten. Die 
ſonſtige Fülle in den Concertſälen war um ein Bedeutendes geſchmol⸗ 
zen, und beſtand großentheils nur aus den ſtatiſchen Familienkreiſen, 
die ſich ſchon um 12 Uhr nach einem anſtändigen Platz umzuſehen 
pflegen, und einzelnen wüthenden Anhängern Apoll's und der Muſen, 
die anſtandshalber für Mozart ſchwärmen und dafür im Herzen Strauß 
apotheofiren. Denn auf den Straßen kann man um ein Billiges 
Muſik hören, da jeder Wirth ein Künſtlerpaar in Dienſten hält, das 


lichem Werthe wäre — ſondern daß fie zugleich unter ſich und in ihrer Be⸗ 
Feſong zum Geſammtorganismus eine Harmonie bilden, von der höchſt 
Erſprießliches erwartet werden kann. ; 1 

> [Feitlihes.] In dem geſchmackvoll dekorirten Weißgarten⸗Sgale 
fand am Sonnabend ein durch den hieſigen Vorſtand der „Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Victoria⸗Stiftung“ veranſtaltetes Doppel⸗Konzert zur Nach⸗ 
ſeier des Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
von Preußen ſtatt. Der Ertrag des Konzertes wird natürlich für die 
Zwecke dieſer Stiftung beſtens verwendet. — Außer den Kapellen des Cafetier 
Hrn. Springer und des königl. 19. Inf.⸗Regimts., unter Leitung der Herren 
Schön und Schumann, wirkten auch ſchätzbare Dilettanten in dankens⸗ 
werther Weiſe mit; — jo im Sologeſange 2 Schülerinnen der Frau Dr, 
Mampé⸗Babnigg, Fräul. Walleck und Fräul. Eckhardt, (welche aller⸗ 
dings wenigſtens das vollkommen leiſteten, was nach Maßgabe ihrer noch 
ſehr kurzen Unterrichtszeit von ihnen zu erwarten ſtand); im Chorgeſange 
ein Männerchor; im Wianofortefpiel Stud. phil. Hr. Gründel mit allge⸗ 
meinem Beifall; mit gleichem Erfolge die 1Ijährige Franziska Schön 
(Schülerin des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. Schön), deren Violinſpiel ſich durch 
weichen vollen und glatten Ton auszeichnete. — Dem Geſuche des Vorſtan⸗ 
des entſprechend, hielt Hr. Konſiſt.⸗R. Dr. Böhmer, ohne ein Concept zu 
Grunde zu legen, die Feſtrede, deren Grundlinien folgende ſind: Daß die 
preußiſchen Patrioten den Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regen⸗ 
ten, obgleich die Begehung deſſelben von Seiten der Obrigkeit nicht ange⸗ 
ordnet ſei, mit Begeiſterung feierten, ſei etwas ſehr Natürliches; denn der 
hohe Herr ſei eine durchaus ehrenhafte Perſonlichteit, welche in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Weiſe den preußiſchen Staat gewiſſenhaft regiere und den edleren 
Bedürfniſſen des Volkes mit Beſonnenheit Rechnung trage. Insbeſondere 
werde durch Se. eh Hoheit dem Bedürfniß einer geſetzlichen Freiheit ge⸗ 
nügt. Zwar ſei die Möglichkeit vorhanden, daß ſelbſt die geſetzliche Freiheit, 
weſche einem Volke verliehen worden, in eine Zügellogteit umſchlage, durch 
welche die gottgeſetzte Autorität der Staatsregierung beſchränkt, ja vernichtet 
werde. Aber eine derartige Moglichkeit finde lediglich bei einem von vorn⸗ 
herein leichtfertigen Volke ſtatt. Das preußiſche Volk dagegen, als Geſammt⸗ 
heit begriffen, ſei von einem ſittlich ernſten Geiſte tief durchdrungen, bei wel⸗ 
chem es den warmen Dank für die ihm von dem trefflichen Prinz⸗Regenten 
gewährte Freiheit dadurch offenbare, daß es Hochdemſelben den mit herz⸗ 
lichem Vertrauen verbundenen Gehorſam leiſte. Und nach göttlicher 
Weltordnung werde jedem Staate, in welchem der Herrſcher und das Volt 
1 alles Wahren und Guten treulich zuſammengingen, derjenige Wohl⸗ 
ſtand zu Theil, welcher der äußere Zweck der Exiſtenz des Staates ſei. Das 
ſei der ſchoͤne Troſt des Patrioten bei dem in politiſcher Beziehung obwal⸗ 
tenden Dunkel der Zukunft. — Ein dreifaches Hoch auf den König, den 
le e und das ganze königliche Haus ſchloß die tief eindring⸗ 
iche Rede. 

** (Herr Beladhini], der rühmlichſt bekannte Taſchenſpieler, iſt auf 
ſeinen Weltwanderungen wieder einmal nach Breslau gekommen und hat 
geſtern (am Sonntage) einen Cyelus der von früher her noch in beſtem An⸗ 
denken ſtehenden Vorſtellungen im Saale des „Königs von Ungarn“ eröffe 
net. — Herr Bellachini gehört nicht jener alten Schule von „Zauberern“ 
an, welche durch einen glänzenden oder wunderlichen Apparat die Phantaſte 
befan en machen und durch ein phantaſtiſches Koſtüm den Kindern, großen 
und kleinen, zu imponiren ſuchen: er ſpielt ohne Apparat und bewegt ſich 
mitten unter dem Publikum, welches ihn nur zu bewundern, aber niemals 
zu errathen oder einer verborgenen Mitarbeiterſchaft zu verdächtigen im 

(Fortſetzung in der Beiage.) 


ruchtheit. Sie muß in dem Geiſte eines Jeden die Ueberzeugung bin: | Ruhepunkt, den die Charwoche bringt, iſt nur ſcheinbar, und gilt im 
Sicherheit gibt, als beſtändige Wachſamkeit und bewaffnete Rüftungen: | — Quälgeiſtern werden können. 
theilten wir fortwährend den Rath, keine erbitterten Worte und zorni:] ** [Militäriihes.] Die Frühjahrsparaden der biefigen Garniſon 
r ae / : iments, worauf dann in nächſter Zeit die Paraden der Infanterie-⸗Regi⸗ 
daß es ſeine Handlung billige, ſo iſt es nothwendig, laut zu proteſtiren : a 
3 [Schulnachrichten.] Am 29., 30. u. 31. März findet die Prüfung 
nächſtens im Parlament auf Anregung des unermüdlichen Kinglake 
Schulweſens in einem eben erſchienenen Programme ein, dem eine vom Hrn. 
t i if td 
[Unterhausſitzung vom 22. März.] Lord J. Ruſſell erſucht den tungstlaffen) betragt. Den Untere 
gende eihäfte, die auf der Tagesordnung ftänden, erledigt würden. Dun: an aufgenommen und in den Clementar⸗Kenntniſſen unterrichtet werden, jo 
4 ) ge 
politaniſche Volk gegenwärtig befinde (Hört, bört! von Seiten der Oppofition), leitet. — Die Bibliothek der Anftalt iſt theils durch Geſchenke, theils durch 
die Aufmerkſamkeit des hr erheiſchten, jo willige er darein, ſeinen An: | 29. 1 ſtatt. Das ausgegebene Programm wird durch die „Unterrichts⸗ 
genwärtigen höchſt ſchmählichen Zuſtande der Dinge in Neapel ein Ende zu machen] Publikums von Intereſſe iſt. Aus den von dem verdienſtvollen Hrn. Direktor 
Umſtände obwalteten, welche die Diskuſſion am eutigen Abende als nicht | Schülern, von denen 104 inſcribirt wurden, am 3. Mai eröffnet. Die 
rechts angebe, ſo erfülle die Bill die Verheißungen der Regierung und ent⸗ in einigen Lektionen zu Michaelis 1859 aber vollſtändig getrennt, jo daß 
fie jo weit, wie das Haus der Gemeinen gegenwärtig zu geben bereit fei.| Primaner der Anſtalt die Abiturienten: Prüfung. Am 27. und 28. Febr. 
ein elendes 0 und daß die Regierung überhaupt mit einem jo küm⸗ im Winterhalbjahr 708 (455 einheimiſche und 253 auswärtige) Schüler. Neu 
danke und in eine Zeit falle, wo die Aufmerksamkeit zwiſchen inneren und] weſen, 13 zur Landwirthſchaft, 7 zum Berg: und Hüttenfach, 7 zum Ma: 
Mit einer Beilage. 


terlaſſen, daß es gegen die Angriffe eines Herrſchers, der auf folde] Grunde deſto größeren Anſtrengungen, in und nach den Oſtertagen die 
Weiſe die Beſitzungen einer befreundeten Macht wegnimmt, keine andere] muſikaliſchen Geiſter mit verſtärkter Kraft loszulaſſen, die mitunter zu 
Europa läßt die That geſchehen nach dem römiſchen Rechtsſatze: — Rechts⸗Anwalt Simon bier iſt zum Juſtiz-Rath ernannt 
De minimis non curat praetor. Als es einmal jo weit war, er: worden. 
dai 5 Sr. Excellenz dem kommandirenden General v. Lindheim beginnen 
gen Gegenvorſtellungen zu verſchwenden. Wenn aber der Kaiſer Zu: per . mit derjenigen des I. Küraffier ge. 
ſümmung verlangt und von Billigkeit ſpricht und Europa zumuthet, nachſten Mittwoch Vormittags 11 Uhr ya de asien de 
menter, der Landwehr⸗Stammbataillone, der Artillerie, des Jägerbataillons 
und zu erklären, daß, wenn wir uns auch fügen, wir den Schritt doch und der Trainmannſchaften folgen werden. 
5 £ 75 1 5 g N ö 
nichts deſto weniger verdammen.“ Die Angelegenheit wird übrigens 20. Sale ie inge guten 5 . on mnajium ‚tt \ de aa 
* x : Direktor Hr. Dr. Wi adet hierz er und Freunde de 
wiederum zur Sprache kommen, und auch Neapel wird ſich der Dis— nne f f 5 
kuſſion im Haufe der Gemeinen nicht lange entziehen. Direktor ſelbſt verfaßte gediegene Abhandlung: „Lectiones Aristotelicae“ 
ar 1 1 ö vorangeht. — 1 27 107 . iſt erſichtlich, daß die Frequenz 
Abgeordneten für Finsbury (T. Duncombe), feinen auf Neapel bezüglichen] gegenwärtig 262 Schüler (incl. der Vorbereiti 
e e ver chieben, weil es e ſei, daß zuvor gewiſſe drin⸗ richt in den beiden Vorbereitungsklaſſen, in welche Schüler von 6 Jahren 
combe bemerkt, es ſei ihm ſehr darum zu thun, daß das Haus feine Mei-] daß fie aus der oberen Abtheilung unmittelbar in die Sexta des Gymna⸗ 
nung über den de Zustand abgebe, in welchem ſich das nea=| ſiums übergehen, haben, wie früher, die Lehrer Adamy und Tſchache ge⸗ 
namentlich in Bezug auf das Benehmen des jetzigen Königs jenes Landes; | Ankauf vermehrt worden. ; 8 
da jedoch manche auf Handel und Reform bezügliche Fragen augendliclich n der Realſchule am Zwinger findet die Prüfung am 28. und 
trag bis nach Oſtern zu verſchieben. Er baz der edle Lord, der Staats: und Prüfungs⸗Ordnung der Realſchulen und der höheren Bürgerſchulen vom 
Sekretär des 1 werde in feinen löblichen Bemühungen, dem ge- 6. Oktober 1859“ eingeleitet, eine Beigabe, die für einen großen Theil des 
nicht nachlaſſen. Kinglake verſchiebtſeinen, die Einverleibung Savoyens und] Dr, Kletke verſaßten Schulnachrichten entlehnen wir folgende ſtatiſtiſche No: 
Na Gen fienten Antra auf Montag, da er gehört 55 daß gewiſſe] tizen: Das Schuljahr ward, nach Prüfung von 133 angemeldeten neuen 
rathſam erſcheinen ließen. Die Debatte über die ee rue wird hierauf] Anſtalt zählte in 13 Klaſſen 718 Schüler. Mitte Juni wurde die Ober⸗ 
—.— ee Stansfield meint, was die Ausdehnung des Stimm⸗[Quarta (A) wegen zu großer Schülerzahl in 2 Abtheilungen geſchieden, erſt 
reche den Erwartungen des Landes, wenn fie auch den Wünſchen derſelben] das ablaufende Winterhalbjahr mit 705 Schülern in 14 getrennten Klaſſen 
* Was Met die Entziehung des Stimmrechts 5 — ne und Abtheilungen eröffnet wurde. Am 1. Oktober 1859 beſtanden 6 12780 
Durch dieſe praktiſchen Gründe fühle er ſich bewogen, der Bill feine herz- wurden 12 Abiturienten geprüft und für reif erklart. Die Anſtalt zählte im 
liche er pri leihen. Sir 95 Pakington bezeichnet die Wi als Sommerhalbjahr 719 (und pe 468 einheimiſche und 251 auswärtige) und 
merlichen, mageren Geſetzentwurf hervorgetreten ſei, laſſe ſich nur daraus | aufgenommen wurden 174, abgegangen ſind 176 Schüler, und zwar 144 un⸗ 
erklären, daß derselbe die Urheberſchaft 5 in fi uneinigen Kabinet ver-| mittelbar zu einem 75 6. gi 59 zum Kaufmannsſtande und Jabriken⸗ 
auswärtigen Angelegenheiten getheilt ſei. Sir G. Grey jagt, der Einwand, ſchinenbau, 8 zum Baufach, 8 zum Forſtfach, 7 zum Militär ꝛc. 2c. — 
daß die opßahl den Sieg über Vermögen und Intelligenz des Landes da-] Aus Verauslaſſung der 8 aa neuen Verordnung und behufs Ent⸗ 
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St 3 e (Fortſetzung.) 
tande 5 Eine angenehme Perſönlichkeit und gewandte Redegabe kommt 
1 außerordentlichen Kunſtfertigkeit noch beſonders zu ſtatten. Sicherlich 
ird Herr Bellachini auch diesma wie bei ſeinem erſten Beſuch der reg⸗ 
en Theilnahme des Publikums an ſeinen Vorſtellungen ſich erfreuen dür⸗ 
der welche ganz dazu geeignet ſind, uns für ein Paar müßige Abendſtun⸗ 
en die heiterſte Unterhaltung zu gewähren. 1 
Ovation.] Am letzten Sonntage beſchloß der Univerſitäts⸗Tanzleh⸗ 
rer Herr v. Kronhelm mit einer Feſtlichkeit 1 Unterricht und die Sai⸗ 
ſon, bei welcher Veranlaſſung ihm die Mitglieder feines Freitag⸗⸗Cirkels 
dadurch ihre Dankbarkeit betbätigten, daß ſie Herrn von K. außer mehrfa⸗ 
de Andenken auch ein Feſtgedicht und einen werthvollen mit Demanten 
eſetzten Ring überreichten. & 6 
I [Ein unverhoffter Nachlaß.] Vor einigen Tagen jtarb im Al⸗ 
lerhei igen⸗Hoſpital eine ältliche Frau, welche auf dem Neumarkt von Kräm⸗ 
en befallen, und nach der gedachten Anſtalt gebracht worden war. Bei 
nterſuchung ihrer Kleider fand ſich in einem Unterrocke eingenäht: eine 
Uhr und ein Geldbetrag von 600 Thalern. D f t 
Kirchſtraße gewohnt, und war ſtets ſo armſelig erſchienen, daß ſelbſt nicht 
0 bci Hausnachbarn den verborgenen Reichthum derſelben zu ahnen 
rmochten. 
=p= [Gefährliche Verletzung.] Unachtſamkeit, wenn nicht Schlim⸗ 
meres, hatte am Sonnabend Früh auß der Hundsfelder⸗Chauſſee einen Un⸗ 
glücksfall zur Folge, deſſen Mittheilung unſeren Wagenlenkern zur Beachtung 
ienen möge. Ein Bauer, der ſich in ſeiner eiligen Fahrt nach der Stadt, 
durch ein ihm voranziehendes Ochſengeſpann aufgehalten ſah, verſuchte ſein 
Gefährt ſchnell an dieſem vorüber zu lenken und fubr dabei jo hart an jenes 
an, daß der Führer des Wagens, ein Freiſtellenbeſitzer aus Aan an 
vom Vorderrade erfaßt und zu Boden geriſſen wurde, wobei der alte Mann 
ſo unglücklich fiel, daß der ſchwere, holzbeladene Wagen über ihn weg ging, 
ihm Beine und Arme brach und die rechte Seite des Kopfes auf die gräß⸗ 
lichſte Weiſe verſtümmelte. Der Gendarm A., der gerade in der Nähe pa⸗ 
trouillirte, brachte den Unglücklichen zunächſt nach dem Zollhauſe, wo ihm 
ein Verband angelegt wurde und von da nach dem Hoſpital, wohin er ge⸗ 
ührt zu werden wünſchte, um ſeinem Beſchädiger das Fahrgeld zu erſparen. 
=bb= [Diebſtahl.] Ein erſt kürzlich aus 1djäbriger Zuchthaushaft 
entlaſſenes Individuum machte an dem geſtrigen ſchönen Sonntage einen 
Verſuch, ob ſein altes Handwerk ihm noch ‚geläufig ſei. Es gelang ihm, bei 
hellem Tage das Zimmer eines auf der Nikolaiſtraße wohnenden Studenten 
zu plündern, nachdem er die Thüre mit den, bei ihm vorgefundenen Dietrichen 
geöffnet hatte. Das ungewohnte Geräuſch hatte jedoch die Aufmerkſamkeit 
einer Nachbarin erregt, he machte Lärm und man verfolgte den Dieb, ob: 
wohl er ſich mit den geſtohlenen Effekten bereits entfernt hatte. Glück⸗ 
licherweiſe wurde der Langfinger auf der Herrenſtraße erwiſcht und zur Haft 
0 racht, wo ihm das geftohlene Gut, beſtehen in Kleidungsſtücken und Waͤ⸗ 


e, abgenommen wurde. ! 5 

a eee Die Tochter eines hieſigen Nach und Hausbeſitzers 
auf der Weißgerbergaſſe paſſirte am Sonnabend Nachmittag in der fünften 
Stunde die Mtolaiſtraße, als ſie ganz unerwartet mehrere Schläge hinter⸗ 


‚rüds auf den bloßen Kopf erhielt. Sie war über dieſe empörende Mißhand⸗ N 


lung im Augenblick jo erſchrocken, daß alle ihre Glieder bebten und ſie ſich 
kaum umzuſehen wagte. Als ie nun mit den empörendſten Schimpfreden 
weiter verfolgt wurde, bemerkte ſie endlich, daß ſie von einer ihr ganz un⸗ 
bekannten en ausgingen, welche ihr auch auf jo hinterliſtige 
Weiſe die Schläge auf den Kopf verſetzt hatte. Halb ohnmächtig kam ſie 
zu Haufe an. Sie theilte ſogleich ihrem Vater das Vorgefallene mit und 
die Bau von ihm angejtellten Recherchen führten bald zur Ermittelung der 
zäterin. Das bedauerswerthe junge Mädchen war das Opfer einer Per⸗ 
ſonenverwechslung geworden. Daſſelbe befindet ſich in ärztlicher Pflege, zumal 
es über bertigen Kopfſchmerz klagt. ? ? 
=p= [Brückengefahr.] Beim Heraufleiten eines Oderkahnes durch 
die Sandbrücke hatte der das Tau am Ufer haltende Schiffsknecht, da ſeine 
Kraft nachzulaſſen drohte, daſſelve nicht um einen der Pfoſten, ſondern an 
einen Querbalken des Brückengeländers gelegt. Die Widerſtandskraft des 
angeſchwollenen Stromes ſtraffte aber die Leine dermaßen an, daß plötzlich 
das ganze Geländer krachte und ſich aus den Fugen hob; ſo daß nur augen⸗ 
blickliches Loslaſſen des Taues den Abgang der Brückeneinfaſſung verhin⸗ 
derte. Das Schiff kam übriges ohne Beschädigung davon. j 
—bb= [Waſſerſtand.] Die Tauſende, welche ihre Beſitzungen 
in der Nähe unſeres Oderſtromes und den Nebenffüſſen haben, können 
der Vorſehung nicht genug danken, daß die Witterung ebenſo iſt, wie 
ſie ſich ſeit etwa 14 Tagen gezeigt hat. Wäre, wie ſchon bemerkt, 
plötzlich Thauwetter mit warmem, ſtarken Regen eingetreten, dann hät: 
ten wir eine Ueberſchwemmung, welche die von 1854 noch überträfe. 
Wir ſehen dies recht deutlich an dem gegenwärtigen Hochwaſſer „das 
wotz der ſehr kühlen Witterung die nur ein langſames, allmähliges 
Schmelzen der ungeheuren Schneemaſſen in den oberen Regionen zu⸗ 
läßt, doch eine anſehnliche Größe erreicht hat. — Seit dem letzten 
Bericht iſt das Waſſer in unſerer Oder fortwährend geſtiegen. Am 
vorigen Sonnabend war der Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
4 Zoll, Sonntag 17 Fuß 10 Zoll, heute (Montag) Morgens 5 Uhr 
18. Fuß 4 Zoll, Morgens 8 Uhr 18 Fuß 6 Zoll, und Mittags 
12 Uhr 18 Fuß 9 Zoll und noch ſcheint das Waſſer nicht den hoch 
ſten Stand erreicht zu haben. Die ſehr häufigen Schaumblaſen auf 
dem Spiegel des mit reiſſender Schnelle dahinftrömenden Fluſſes ſowie 
die Farbe des Waſſers deuten auf noch ferneres, wenn auch langſa⸗ 
mes Steigen hin. Hoffen wir, daß „ein günſtiges Geſchick den gegen⸗ 
wärtigen Witterungszuſtand noch längere Zeit andauern laſſen wird, 
denn noch lagern ungeheure Schneemaſſen in den Gebirgen und noch 
jetzt könnte eintretendes warmes Wetter verbunden mit Regen großes 
Unheil heraufbeſchwören. — Die Ueberfluthungen in der Umgebung 
unſerer Stadt gehen über die gewöhnlichen Grenzen noch nicht hinaus. 
Sie iſt im Oſten der Stadt am ſtärkſten. Morgenau iſt von Waſſer 
umgeben, durch welches ſich der Weidendamm wie eine ſchmale, nie: 
dere Landzunge hindurchzieht. Im Norden des Dammes ſchäumt die 
hochangeſchwollene Oder, im Süden iſt eine weit ausgedehnte Waſſer⸗ 
fläche, aus der nur die Köpfe der Bäume herausragen. Zedlitz kann 
nur per Kahn erreicht werden. Das Innundationsterrain der „alten 
Oder“ iſt bis jetzt nur wenig überfluthet. Schlimmer ſteht es mit den 
Landſtrichen an der Weide und dem Schwarzwaſſer. — Die Schiff⸗ 
fahrt iſt noch immer im Flor, täglich paſſirt eine bedeutende Anzahl 
Schiffe die hieſigen Schleuſen. 


** Zur Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten. ö s 
H. Hainau, 25. ar Auch hier wurde Preußens Feſttag in verſchie⸗ 
denen Zirkeln gefeiert. Auf Veranlaſſung des Vorſtandes der Reſſource 
dinirten Nachmittägs von 2 Uhr ab gegen 70 Perſonen im feſtlich geſchück⸗ 
ten Barndtſchen Saale. Bürgermeiſter 11 gedachte in herzlichen Worten 
der Leiden des Königs, daran den Wunſch knüpfend, daß der Himmel ihn 
bald davon befreien wolle; Superintendent Rochlitz aus Lobendau brachte 
dem Prinz⸗Regenten ein Hoch, hervorhebend die ſchwierige Aufgabe, welche 
Hochdemſelben in jetziger bewegten den geworden ſei; Kaufmann Glogner 
gebagıte des Prinzen Friedrich Wilhelm und feines Erſtgeborenen, welche 
daſte P. Beyer aus Konradsdorf als Vergangenheit, Gegenwart und 
Bunt zuſammenfaßte. Hr. Schulze aus Kraibau endlich hob die patrio- 
tiſche Stimmung im Preußenlande hervor, und daß der geſunde Sinn des 
. BR über Parteiſtellungen erhaben, ohne Zagen der Zukunft entgegen 
ehen könne. 
E. Sirthberg 24. März. Eine Nachfeier des 22, März wurde 
ern nd auf Gruners lſen⸗Keller⸗Reſtauration in wahrhaft „patrio⸗ 
er“ Weiſe von einer Anzahl hieſiger Bürger veranlaßt. Durch viele 
Rudene Gäfte waren die Räume fast überfüllt, wozu wohl wejentli der 
Zweck der Feierlichkeit, die, den vielen früheren Verdaͤchtigungen Hirſchbergs 
dgcnuder, als Demonſtration betrachtet werden konnte, veranlaßt haben 
tags Wohl dürfte in wenigen Städten unſerer Provinz dieſe Geburts⸗ 
8 ichfeit in ernſterer und würdigerer Weile begangen worden fein; 


Die Verſtorbene hatte auf der C 


wohl 2 1 7 die Gefühle, denen man bei derſelben den klarſten Ausdruck 
zu geben ſich bemüht war, vollſtändig für die loyale Geſinnung unſeres Bürger⸗ 
ſtandes Zeugniß ablegen, ein uonib, welches durch die beehrte Anweſen⸗ 
heit der Herren Bürgermeiſter Vogt und Kämmerer Weſthoff, jeder Zeit 
Beſtätigung finden dürfte. Mit nicht unerheblichen Anſtrengungen war im 
Saale der Reſtauration ein Theater, mit den Nationalflaggen geſchmückt, 
errichtet worden. Die Feierlichkeit wurde mit einem der Bedeutung des 
Feſtes entſprechenden Prologe eröffnet, worauf muſikaliſche Vorträge durch 
die Herren Tſchiedel, Zwick, Kluge und H. Gruner, denen drei Chor⸗ 
eſänge folgten, unter rauſchendem Applaus ausgeführt wurden; Hr. Forſt⸗ 
Juſpe tor Semper's Solo des Nationalliedes: „Ich bin ein Preuße c.“ 
ward, wie allen übrigen folgenden Piecen, der ungetheilteſte Beifall. Der 
zweite Theil der Feſtlichkeit ward nach einer, der Bedeutung des Tages eben⸗ 
falls entſprechenden Einleitung, mit hiſtoriſcher Beziehung auf Preußens 
Ruhm vom Herrn Forſtinſpektor Semper, durch lebende Bilder aus Friedrich 
des Großen Biographie verherrlicht. In ſieben Bildern wurden recht ſchön 
unter Orgelbegleitung vorgeführt: Friedrich der Große 1) in der Kirche in 
Samenz, 2) nach der Schlacht bei Collin, 3) n. d. Schlacht bei Leuthen, 
4) nach der Schlacht bei Kunersdorf, 5) im Lager zu Bunzelwitz, 6) Friedrich 
d. G. Konferenz mit dem Windmüller von Sansſouci und 7) Fr. d. G. und 
ſein Neffe Friedrich Wilhelm III., letzterer je Ball verlangend. Das 
nicht unbedeutende Arrangement dieſer Vorſtellungen, welche, mit geringer 
Ausnahme, durch treue Darſtellung in den Koſtüms ꝛc. ſich des anſprechendſten 
und allgemeinſten Beifalls erfreuten und wiederholt verlangt wurden, hatte 
ſich mit vieler Umſicht Herr Hoffriſeur Hartwig mit Auffopferfing unter: 
zogen, wofür das dankbare Auditorium den „Künſtler“ ſtürmiſch herauszu⸗ 
rufen nicht unterließ. Durch Direktion der Geſangs⸗Piecen hatten der Diri⸗ 
gent der „Concordia“, ſowie alle übrigen Mitwirkenden ſich gewiß den Dank 
der Anweſenden verdient. Noch habe ich in meinem Bericht, das letzte Feſt⸗ 
diner betreffend, nachträglich zu erwähnen, daß auf Antrag des Herrn 
von Heinrich eine Sammlung für „die alten Veteranen“ (Nationaldank) 
veranlaßt wurde, welche gegen 26 Thlr. ergab; eine zweite nicht unerhebliche 
milde Sammlung wurde noch durch Herrn Landrath-Amts⸗Verweſer, den 
königl. Reg.⸗Aſſeſſor Koch bewerkſtelligt. 

Wohlau, 24. März. Auch bei uns wurde der 22ſte in mehreren 
Kreiſen feſtlich begangen. Die Victorig⸗Geſangs⸗Reſſource vereinte 
ih zu ſolchem Zwecke in ihrem Verſammlungslokal dem „Gaſthof zur Sonne“ 
Abends 7 Uhr, leitete die Feier durch einen vierſtimmigen Choral ein, ver⸗ 
folgte mit patriotiſchem Intereſſe die in einem längern Vortrage gegebene 
Biographie des edlen, ritterlichen Prinzj⸗Regenten, wie die daran geknüpften 
Hoffnungen des dankbaren Vaterlandes — und ſtimmte jubelnd ein in das 
ausgebrachte dreimalige Hoch roh das ganze königliche Haus. Einige Na⸗ 
tionallieder füllten dann den froh verlebten Feſtabend aus. Auch im neuen 
Schießhauſe waren die Schützen mit einem großen Theile der Bürger — bei 
dem Kaufmann Hoffmann aber die Beamten und Honoratioren der Stadt 
zu einem Feſtdiner verſammelt, und fehlte es auch hier nicht an patriotiſchen 
Toaſten und Sammlungen für die Veteranen. 


Liegnitz, 25. März. [Schul⸗ Angelegenheiten.] Aus dem 
Jahresberichte der königlichen Ritter⸗Akademie, welcher in dem diesjährigen 
Programm von dem Direktor der Anſtalt, Hrn. Dr. Sauppe, veröffentlicht 
wird, geht hervor, daß die Zahl der ordentlichen Lehrer 10, der außerordent⸗ 
lichen 2, der techniſchen 4, und der St. ee 3 ſind. 
Die Geſammtzahl der Schüler beträgt 126, nämlich 42 Zöglinge und 84 
Schüler. Mittwoch (28. März) Nachmittag wird Prüfung im Turnen, Vol⸗ 
tigiren und Fechten, Donnerstag und Freitag Klaſſen⸗Examen, Rede⸗ und 
Entlaſſungsaktus ſtatthaben. Dem Programm iſt eine wiſſenſchaftliche Arbeit: 
quaestiones Quintilianeae vom Inſpektor Herrn Dr. Meiſter beigegeben. — 
In dem Jahresbericht des königlich ſtädtiſchen Gymnaſiums, mittelſt deſſen 
Herr Direktor Profeſſor Dr. E. Müller zu den Prüfungen auf den 28. und 
30. d. M. einladet, befindet ſich als wiſſenſchaftlicher Theil eine Abhandlung: 
Korinth unter den Kypſeliden, von dem Oberlehrer Herrn Mäntler verfaßt. 
Was die Frequenz betrifft, ‚jo beſuchten im Winter⸗Semeſter 1859—60 die 
Anſtalt 237 Schüler, nämlich 194 evangeliſche, 26 28 und 17 jüdi⸗ 
ſche. — Die hieſige Handwerker⸗Fortbildungs⸗Schule erfreut ſich ſeit 
einiger Zeit namentlich einer beſonderen Theilnahme, indem der Beſuch der⸗ 
ſelben noch nie ſo zahlreich war. Es befinden ſich gegenwärtig über 200 
Schüler in der Anſtalt. „Die Unterhaltung derſelben wird durch Beiträge 
von den Innungen bewirkt. Zur Förderung und zum jetzigen blühenden 
Zustande der Handwerker⸗ ortbildungs⸗Schule hat ſich beſonders der Herr 

ber⸗Bürgermeiſter Boeck viele Verdienſte erworben. j 

‚ Behufs der Errichtung des Friedrichs⸗Denkmals vor der Pforte find be- 
reits eine große Menge Geſchenke, darunter höchſt werthvolle, eingegangen. 
So hat der Modelleur Herr Geiß aus Berlin die Modellſtatue, ein pracht⸗ 
volles Kunſtwerk, geſchenkt, ſo ſind goldene, ſilberne und andere Koſtbarkeiten 
überſandt und namentlich iſt von Seiten der Damen manches Schätzbare 
geliefert worden. Eine Menge Looſe ſind bereits abgeſetzt, da bei den gün⸗ 
ſtigen Chancen des Gewinnens und der Wohlfeilheit der Looſe (a 5 Sgr.) 
der Abſatz ſelbſt auswärts bedeutend iſt. Nach den Oſterfeiertagen wird eine 
Ausſtellung ſämmtlicher Geſchenke, die zugleich Gewinne werden, ſtatthaben. 


e. Löwenberg, 25. März. Am vorigen Sonnabend brannten in Nieder⸗ 
Goriſſeiffen die Wirthſchaftsgebäude der Lehngüter Ober⸗Stammnitzdorf und 
Ober⸗Poitzenberg nieder. Beide eine Viertelmeile von hier, dicht an der 
Chauſſee nach Greiffenberg gelegen, beſtanden außer dem Wohnhauſe in je 
2—3 Scheunen, Stallungen und Ausgedingehauſe, welche bis auf das ſtehen 
gebliebene (weil maſſive) Stammnitz'ſche Wohngebäude ſämmtlich von höl⸗ 
zerner Bauart und darum ſchnell darniedergebrannt waren; das den Gold⸗ 
mann'ſchen Erben gehörige Lehngut Ober⸗Poitzenberg war bei der Feuer⸗ 
Societät mit 5000 Thlr. verſichert, was einen Maßſtab für den Umfang der 
Gebäude abgeben mag. — Ein Anfangs voriger * von hier nach dem 
Kreiſe Lauban entwichener Soldat iſt aus eigenem Antrieb zurückgekehrt, 
wodurch ſich ſein Strafmaß bedeutend vermindert. 


II Hainau, 25. März. [Tageshronit,] In verfloſſener Woche find 
die Prüfungen in der evangeliſchen Elementarſchule * ten worden. Am 
Schluſſe langte der Schulrath Stolzenburg aus Liegnitz unerwartet hier 
an, mit dem Reviſor der Schule, dem Rektor und Konrektor über Lehrplan 
und Lehrziel in den obern Knabenklaſſen längere Zeit konſerirend, und ges 
denkt Referent über das Ergebniß der 3 Pate in Kürze zu be⸗ 
richten. — Der am letzten Donnerſtage nachträgli abgehaltene Rindvieh⸗ 
markt war nicht ohne Bedeutung, da verhältnißmäßig viel und gutes Vieh 
aufgetrieben worden und auch die Kaufluſt bei mäßigen Preiſen ziemlich rege 
war. Auch waren gegen 100 Stück Pferde zur Stelle. Gegen 10 Stück 
ungemein ſtarke und wohlgenährte Bullen, namentlich aus den benachbarten 
Dörfern Kaltwaſſer und Buchwald, wurden nach Berlin dirigirt. 
r 

R Ohlau, 25. März. [Waſſerſtand.] Der Unter⸗Pegel an der hieſi⸗ 
gen Oderbrücke zeigt heute Abend einen Waſſerſtand von u — ob⸗ 
gleich nach dem amtlichen Rapporte aus Ratibor das Waſſer ſeit geſtern 
dort fällt, haben wir hier noch ein weiteres Steigen vielleicht bis auf 
16 Fuß zu erwarten, da nach eingegangenen Berichten aus Oberſchleſien in 
den letzten Tagen dort mehr Regen, als in unſerer Gegend war. Im Allge⸗ 
meinen iſt gleichwohl keine Gefahr bei dem gegenwärtigen Stande der Wit⸗ 
terung zu beſorgen, und wenn die, allerdings ſehr durchweichten Dämme 
ſorgfältig beobachtet und geſchützt werden, wird das Austreten der Oder nur 
vereinzelt vorkommen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Waldenburg. Am 22. d. Mts. 
wurde ein ae a 5 Serie auf einem Strohboden zu Nieder⸗ 
ermsdorf erhängt aufgefunden. 
x + Vel hen DE. In der neueſten Nr. unſeres Kreisblattes nimmt der 
bisherige Herr Kreis⸗Landrath v. Tieſchowitz von den 3 Abſchied. 
erner wird angezeigt, daß am 19. d. M. Herr Reg.⸗Aſſeſſor olger die 
Amtes interimiſtiſch übernommen habe, und 
daß an deſſen Stelle Herr Reg.Referendarius Knobloch getreten it. 
© Goͤrlitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde ein Bei⸗ 
trag von 20 Str für Arndts Denkmal bewilligt. — Am 17. d. M. wurde 
in der Bahn des Stallmeiſters Een v. Hünefeld eine Quadrille von Mit: 
gliedern des Caſino geritten. Nächſten Mittwoch wird die Quadrille noch 
einmal, und zwar öffentlich zum Beſten des Peisten Rettungshauſes geritten 
werden. — Am 24. d. M. wurden in der Speiſeanſtalt mehr als arme 
Kinder auf Veranlaſſung des Jubiläums des Hrn. Kaufmann Apitzſch sen. 
und für deſſen Rechnung mit Speiſe und Trank erquickt. — Am 24. d. M. 
Morgens fand man den tiemptnerlehrling M. in der Dachkammer des Hau: 
ſes ſeines Lehrherrn erhängt. Die Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben ohne 
Erfolg. — Am 23. d. M. wurden in zwei Transporten unter Eskorte und 


erwaltung des landräthlichen 


großentheils in Ketten geſchloſſen circa 170 Sträflinge katholiſcher Konfeſſion 
aus dem hieſigen Zuchthauſe auf den afl geſchafft, um nach Jauer ge⸗ 
bracht zu werden. Eine entſprechende Zahl Sträflinge evangeliſcher Konfeſ⸗ 
ſion wird dagegen aus Jauer hierher gebracht werden. — In der am 23ſten 
d. M. abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 
legte Herr Stadtrath A. Müller die Stelle als Direktor freiwillig nieder. 
In Folge deſſen wurde als neuer Direktor Hr. Stadtrath Uhlmann ge 
wählt und zu deſſen Stellvertreter Hr. Tiſchler Meißner. Ferner wurden 
ewählt die Herren Himer als Kaſſirer und Wernicke als Schriftführer. 
Zu Beiſitzern die Herren Kupferſchmiedemeiſter Bertram, Stadtälteſter 
Struve, Obermeiſter Frubel, Maſchinenbauer Körner, Schneidermeiſter 
Lippke, Tiſchlermeiſter Brückner, Kürſchnermeiſter Thorer jun., Kondi⸗ 
tor Schumacher. . Es 
# Bunzlau. Am Sonntag Lätare, 18. März, feierte der Herr Super⸗ 
intendent Meisner in Adelsdorf ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Vor 25 
Jahren hielt der vielfach verdiente Geiſtliche hier ſeine Antrittspredigt. 
O Neiſſe. Am 29. d. M. wird Herr Stuckenſchmidt im Saale der 
a „die Pilgerfahrt der Roſe“ von R. Schumann zur Aufführung 
ringen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


[Oder ⸗Regulirung.] In der Beilage der Breslauer Zeitung vom 
22. März ſtellt ein anonymer Einſender A. die Behauptung auf, es ſei un⸗ 
möglich bei kleinem Waſſer unterhalb des Klodnitz⸗Kanales einen Waſſer⸗ 
ſtand der Oder von 4 Fuß Tiefe herzustellen, ohne auch nur im entfernteſten 
dieſe Behauptung zu rechtfertigen. . 

Es iſt vollkommen richtig, daß die Oder bei Koſel nicht, jo viel Waſſer 
hat, als bei Küſtrin. Dies ſchließt aber keinesweges die glichkeit aus, 
eine gleiche Tiefe herzuſtellen, wenn man das Fahrwaſſer verhältniß⸗ 
Nr 15 1 

Es iſt jedenfalls voreilig, einer ſolchen Unternehmung von vornherein 
die Ausführbarxkeit abzuſprechen, in einer Zeit, wo man Eiſenbah⸗ 
nen über den Semmering gebaut hat. — Ich erwarte von meinem 
anonymen Gegner den Beweis, daß bei einer Einengung des Fahrwaſſers 
auf 4 Ruthen Breite bei Koſel bei kleinem Waſſer nicht 4 Fuß 
ſtellen ſind! 

Iſt dies aber * dann können auch Fahrzeuge von 2000 Ctr. La⸗ 
dung den Strom beim leinſten Waſſerſtande regelmäßig befahren, und dies 
iſt nothwendig, wenn die Regulirung einen vollſtändigen Erfolg haben ſoll. 
Ich achte meinen Gegner, erwarte aber Beweiſe für Vehauptun en, die mir 
kein Fundament zu haben ſcheinen. C. G. Kobif ch. 


IPreußiſche 1 Nach dem in der General⸗Verſammlung der 
Meiſtbetheiligten am 23. März vorgelegten Verwaltungsbericht hat im vori⸗ 
gen Jahre der Geſammtumſatz (die ie der Lombard⸗Darlehen 
ungerechnet) betragen bei der Hauptbank 470,559,600 Thlr., bei den Pro⸗ 
vinzial⸗Anſtalten 1,049,789,700 Thlr., zuſammen 1, 520,249,300 Thlr., d. h. 
über 109 Millionen mehr als in 1858. > . 

Der Depoſiten⸗Verkehr zeigt in den Summen keine erheblichen Verände⸗ 
rungen gegen das Vorjahr; doch war der durchſchnittliche Zinsfuß etwas 
niedriger (2 Thlr. 16 Sgr. 1% Pf., gegen 2 Thlr. 16 Sgr. 8% Pf.), indem 
die höher verzinslichen Kapitalien, und zwar die 3proz. gerichtlichen, ſowie die 
2% und proz. mit Stägiger Kündigung zuſammen ſich um 1,961,000 Thlr. 
verminderten (wohl haupfſaͤchlich deshalb, weil dieſe Kapitalien eine vortheil⸗ 
haftere Anlage in Hypotheken, Pfandbriefen ꝛc. gefunden haben), dagegen 
die 2proz. Privat⸗Kapitalien mit Zmonatlicher Kündigung um 385,000 Thlr. 
ſich vermehrten. Die ganze Summe der Depoſiten⸗Kapitalien war am Iſten 
Januar 1859 19,689,571 Thlr., neu belegt wurden 15,987,712 Thlr., dage⸗ 
gen zurückgenommen 16,564,371 Thlr. 

„Der Banknoten⸗Umlauf betrug durchſchnittlich 75,268,000 Thlr.; die nie⸗ 
drigſte Summe am 7. März 66,081,000 Thlr., höchſte Summe am 7. Juli 
89,412,000 Thlr.; die in der Deere bewirkten Silber⸗Ankäufe betragen 
925 W Thlr. ie Metall⸗Beſtände betrugen durchſchnittlich 
5 illion. 

Distonto⸗Wechſelgeſchäft. Die Umſätze in dieſem Geſchäft find bei der 
Hauptbank wieder erheblich geringer, dagegen bei den Provinzial⸗Bankanſtalten 
beinahe um eben jo viel höher als das Jahr zuvor geweſen. 

Am 1. Januar 1859 waren an Diskonto⸗Wechſeln im Beſtande von 
36,319,341 Thlr., neu diskontirt wurden 171,079,906 Thlr. (1858 172,948,316 
Thlr.), wieder eingezogen 176,799,112 Thlr. (1858 171,106,248 Thlr.). Als 
Gewinn ſind aus dieſem Geſchäft bei der Hauptbank 128,064 Thlr. (1858 
202,264 Thlr.), bei den übrigen Bankanſtalten 1,295,646 Thlr. (1858 
1,294,657 Thlr.), in Allem 1,423,710 Thlr. (1858 1,496,904 40. 9 alſo ca. 
73,200 Thlr. weniger als im Jahre 1858 aufgekommen. Dieſer Ausfall er⸗ 
iebt ſich allein bei der Hauptbank und iſt daraus zu erklären, daß bei der⸗ 
elben circa 7,855,000 Thlr. weniger als das Jahr zuvor diskontirt worden 
ſind. Die durchſchnittliche Größe aller diskontirten Wechſel iſt 960 Thlr. pr. 
Stück und die Verfallzeit derſelben bei den einzelnen Bankanſtalten verſchie⸗ 
den 58 bis 83 Tage geweſen. Die durchſchnittliche Anlage in Diskonto⸗ 
Wechſeln hat 33,880,000 Thlr. (1858 32,798,845 Thlr.) betragen. 

Rimeſſen⸗Wechſel auf's Inland waren am 1. Januar 1859 vorhanden 
24,526,128 Thlr., binzugefauft wurden 198,613,819 Thlr. (1858 202,118,841 
Thlr.), wieder eingezogen 203,357,714 Thlr. (1858 201,707,985 Thlr.). 

Es ergiebt ſich hieraus, daß der Ankauf von Rimeſſen⸗Wechſeln auf's 


Inland im Ganzen faſt von demſelben Umfange wie im Jahre zuvor ge⸗ 


weſen iſt; im Einzelnen haben, wie dies auch ſchon im Jahre 1858 der Fall 
war, die Wechſel auf alle weſtlich gelegenen Bankplätze zu⸗, dagegen die 
Wechſel auf die öftlihen Bankplätze, mit wenigen unerheblichen Ausnahmen, 
abgenommen. — Der Gewinn aus den Wechſel⸗Rimeſſen auf's Inland hat 
bei der Hauptbank 152,424 Thlr. (1858 188,630 Thlr.), bei den übrigen 
Bankanſtalten 749,147 Thlr. (1858 807,040 Thlr.), zuſammen 901,572 Thlr. 
(1858 995,670 Thlr.) oder circa 94,100 Thlr. weniger als im Jahre 1858 be⸗ 
tragen. Die durchſchnittliche Anlage in dieſen Wechſeln iſt 19,647,600 Thlr., 
die durchſchnittliche Größe derſelben 598 Thlr. pr. Stück und ihre Verfallzeit 
nach den einzelnen Bankanſtalten verſchieden 18 bis 81 Tage geweſen. 

Rimeſſen⸗Wechſel aufs Ausland. Am 1. 45205 1859 waren im Be⸗ 
ſtande 404,153 Thlr., hinzugekauft wurden 5,7 8,500 Thlr. (1858 4,059,278 
Thlr.), wieder realiſirt 5,436,513 Thlr. (1858 4,535,781 Thlr.). 

echjel zur Einziehung für fremde Rechnung wurden bei ſämmtlichen 
Bankanſtalten 20,742 Stück über 2,015,103 Thlr. (1858 19,091 Stück über 
2,270,780 Thlr.), im letzten Jahre alſo in der Stückzahl 1651 Stück mehr, 
im Betrage von circa 255,000 Thlr. weniger, übergenommen und dafür an 
Proviſion 6042 Thlr. (1858 5942 Thlr.) erhoben. 

Die Geſammt⸗Summe aller diskontirten, angekauften und zur Einziehung 
übernommenen Wechſel hat in der Stückzahl 22,014 mehr, dagegen im Geld⸗ 
betrage circa 3,940,000 12 weniger als im 8 88 enen Jahre be⸗ 
tragen, und an Gewinn ſind, die 6042 Thlr. 25 Sgr. f. Proviſion für 
die zur Einziehung übernommenen Wechſel eingerechnet, in Allem 2,375,471 
Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. (1858 2,534,837 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf.), alſo im letzten 
Jahre circa 159,400 Thlr. weniger als pr. 1858 aufgekommen. 

Von den bei dem vorigen 
zweifelhaften Wechſel⸗Forderungen von 416,850 Thlr. find als uneinziehbar 
abgeſchrieben 112,355 Thlr. für zweifelhafte Wechſel beim Jabresſchluſſe pr. 
1859 ge der in dieſem Jahre binzugekommenen noch 77 reſerviren⸗ 
den 268,150 Thlr., und verbleiben hiernach 36,344 Thlr., welche dem Ge⸗ 
winn für das Jahr 1859 hinzutreten. Die ungünſtigen Reſultate der Ein⸗ 
2555 der aus der Kriſe von 1857 und 1858 Na berſchreibenden Reſte an 

echſel⸗Forderungen ſind weſentlich dem Umſtande beizuſchreiben, daß die 
Bank ſeit der Zeit jener Kriſe ſich in 389 Konkurſe verwickelt geſehen hat, 
welche größeſten Theils, nämlich in 285 gene, ihres Widerſpruches unge⸗ 
achtet, 185 erichtlich beſtätigte Akkorde — 1 * Bei dieſen Akkorden 
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und nur in zwei Fällen 75 pt. zugetheilt worden, welche überdies nur in 
einzelnen ſellenen Falken fofort, meiit in weit hinaus geſezten Terminen zu 
bezablen find und großentheils noch ausſtehen. — Hierdurch erklärt ſich der 
geringe Betrag, welcher auf dieſe 1 eingegangen iſt. 5 
Der Lombard⸗Verkehr iſt in der Summe der ertheilten und wieder ein⸗ 


gezogenen Darlehne um circa 5% Millionen Thlr. geringer als das Jahr 


iefe herzu⸗ 


ahresabſchluſſe noch vorhanden geweſenen 


zuvor geweſen. An Lombard⸗Zinſen find 636,730 Thlr. (1858 649,911 Thlr.) 


Thlr.) betragen. Bei dem diesjährigen Jahresabſchluſſe find für nicht bank⸗ 
mäßig gedeckte Lombard⸗Darlehne zu reſerviren geweſen 47,370 Thlr. Beim 
vorigen Abſchluſſe blieben reſervirt 24,060 Thlr. Davon wurden als unver⸗ 
zinsbar abgeſchrieben 2619 Thlr., und verbleiben daher 21,441 Thlr. Die 
Summe der nicht bankmäßig gedeckten Darlehne hat ſich alſo um 25,929 
Thlr. vermehrt, welche vom diesjährigen Gewinn abzue en find, 

Die Verwaltungskoſten für den geſammten Bankverkehr haben bei der 
Hauptbank 153,053 Thlr., bei den Provinzialbank⸗Anſtalten 297,398 Thlr., 
in Allem alſo 450,452 Thlr., mithin circa 6250 Thlr. mehr als im voran⸗ 
gegangenen Jahre betragen. Dieſe höhere Ausgabe iſt durch die neue Ein⸗ 
richtung des Banknoten⸗Löſchungs⸗Bureaus, durch mehr gezahlte Penſionen 
und durch 1 Gehaltszulagen A worden. Hinſichtlich der 
bei der Hauptbank verausgabten 153,053 Thlr. iſt zu bemerken, daß davon 
57,446 Thlr. als Koſten der Central⸗Verwaltung, 49,066 Thlr. als allgemeine 
ei nur 46,541 Thlr. als eigentliche Unkoſten der Hauptbank an⸗ 
zuſehen ſind. 

de n Der geſammte Bruttogewinn hat 3,127,401 Thlr. 
betragen. Davon gehen ab: 1) die Verwaltungskoſten 450,452 Thlr., 2) die 
ſchuldig gewordenen Depoſiten⸗Zinſen 481,697 Thlr., 3) Verluſt auf Gold 
und Silber in Barren und Sorten 10,356 Thlr., a für Anfertigung von 
Banknoten 22,525 Thlr., 5) Coursverluſt bei den Geſchäften mit den Corre⸗ 
ſpondenten 3553 Thlr., bleibt reiner Gewinn 2,158,815 Thlr. Der Staat 
erhält aus dem Gewinn der Bank 1,023,658 Thlr. Die Bankantheilseigner 
erhalten 1,012,500 Thlr., d. h. 6% pCt. (pro 1858 7%, pCt.). 


Berlin, 24. März. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft in Metallen war in dieſer 
Woche von keiner Bedeutung, größere Aufträge fehlten gänzlich, und zu grö⸗ 
ßeren Unternehmungen zeigt ſich im Allgemeinen nur wenig Luſt. Theils 
wirken die politiſchen Verhältniſſe nachtheilig auf den Handel, theils erſchei⸗ 

nen die 1 zu theuer; indeß ſind im letzteren nachtheilige Veränderungen 
nicht wahrzunehmen geweſen, dieſelben behaupten ſich vielmehr feſt. 

Roheiſen. Ohne Umſatz. Notirungen: Schottiſches 14Y—1% Thlr. 
ab Lager, auf Lieferung 1% Thlr. nominell, oberſchleſ. Holzkohlen⸗ 1% Thlr. 
ab Wa und Coaks⸗Roheiſen a 1%—% Thlr. ab Gleiwitz. 

tabeiſen. Erhält ſich bei mäßigem Abſatze auf feinem Preisſtande. 
Bezahlt wurde im Conſum ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4% Thlr., fernere 
rn 4% Thlr., Staffordſhire 5—5 ½ Thlr., geſchmiedet 545% Thlr. 
pro Ctnr. 
Alte Eiſenbahnſchienen. Größere Umſätze haben nicht ſtattgefun⸗ 
den, im Detail zahlte man 2% Thlr. pr. Etnr. e 
Blei. Feſt, bei guter Frage 7—7½ Thlr. bezahlt ſpaniſches 8% Thlr. 
Zinn. Für Bancazinn war eine regere Theilnahme nicht zu verkennen, 
die angebotenen preiswürdigen Partien fanden leichter Nehmer, ohne indeß 
eine Preiserhöhung Dean 50 25 und wurden meiſt zum Detailliren ver⸗ 
wendet; man bewilligte 48—50 Thlr. im Detail, größere Partien find mit 
46% und 47 Thlr. ſchlank zu placiren. 
Zink. Da von den auswärtigen Märkten keine Anregung eingegangen, 
ſo iſt dadurch die lokale Spekulation auf einen Ruhepunkt verſetzt und grö⸗ 
ßere Umſätze ſind nicht bekannt geworden, im Detail bezahlte man 7—7% 
Thlr. pro Ctnr. 

Kupfer. Ungeachtet daß die engliſchen Schmelzer die Preiſe um 5 L. 
herabgeſetzt haben, ſo wollen die Eigner doch nicht herabgehen, man kauft 
demzufolge nur das dringend Nöthigſte. Notirungen: ruſſiſches 40—43 Thlr., 
engliſches, amerikaniſches und auſtraliſches 37—39 Thlr., ſchwediſches 35—37 
Thlr., im Detail 2—3 Thlr. höher im Preiſe. 

Kohlen. Am Platz waren Umgänge nur geringfügig, indeß iſt bei 
der wieder eröffneten Schifffahrt ein belebteres Geschäft darin zu erwarten, 

zumal unſere kleinen Vorräthe die Vermuthung eines baldigen Bedarfs mehr 
als wahrſcheinlich machen. Preisveränderungen haben in dieſer Woche nicht 
ſtattgefunden. 


7 Breslau, 26. März. [Börje.] Die Börfe eröffnete in matter Stim 
mung, befeſtigte ſich jedoch und ſchließt animirt. National⸗Anleihe 59% bis 
59%, Credit 72—72%, wiener Währung 75% —75 / bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien ohne weſentliche Veränderung. 

Breslau, 26. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, etwas höher; ordinäre 748% Thlr., mittle 9—10 Thlr., 
eine 10½—11 Thlr., hochfeine 114%—11% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
feine Sorken angenehmer, mittle Sorten matt; ordinäre 164 18% Thlr., 

mittle 19½—20½ Thlr., feine 22227 Thlr., hochfeine 22% —23% Thlr. 

Ro pen laufende Termine bö er, gekündigt 50 Wispel; pr. März 

43% % r. bezahlt und Br., März⸗April 42 Thlr. Gld., April⸗Mai 42 bis 
41½—42 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42% Thlr. Br., Juni⸗Juli — — 
RNübbl ohne weſentliche Aenderung; loco 10% Thlr. Br., pr. März 
10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 1144 Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loeo 16% Thlr. Gld., pr. März 
16% Thlr. Gld., März⸗April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. Gld., 
Mat- juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. , 

Zink ohne Handel. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 26. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war ſchwach befahren, die Offerten von Bodenlägern 
ſehr mäßig, der Degeht nach guten Qualitäten jeder Getreideart, beſonders 
Weizen und heller Gerſte, ziemlich lebhaft und die Preiſe des letzten Markt⸗ 


oder circa 13,000 Thlr. weniger als im Jahre 1858 gewonnen worden. Die 
durchſchnittliche Geldanlage in Lombard hat 12,148,380 Thlr. (1858 12,069,000 


JJ Der im Vereinskalender angezeigte Vortrag des 
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Delfaaten gut behauptet. Winterraps 90—94—96—98 Sgr., 
rübſen 76.788084 Sgr., e ee 72—76—78—80 Sgr., 
Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

üböl ohne Aenderung; loco, pr. Ml März⸗April und April⸗Mai 
10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11½ Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus in feſter Haltung, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in rother Farbe und in allen Qualitäten wurden zu den 
beſtehenden Preiſen ziemlich umgeſetzt, weiße Saat war nur in den ſeinſten 
Sorten verkäuflich und Ausnahme⸗Qualität wurde auch Y—Y, Thlr. über 
die höchſte Notirung bezahlt. 

Rothe Kleeſaat 75997101 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 16—19—21 RL Thlr. 
Thymothee 9-94, —10—10%—11 Thlr. ) 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. März. Oberpegel: 18 F. 6 Z. Unterpegel: 9 F. 7 3. 


— — 


: Amtlicher Waſſer⸗Napport. 
Zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 26, März, Morgens 6 Uhr, 
am Oberpegel 19 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 5 Zoll. Freier Strom. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Steinau. Weizen 66—72 Sgr., Roggen 55—61 Sgr., Gerſte 41—47 
Sgr., Hafer 29—31 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Ctr. Heu 25 Sgr., Schock 
t 


Te 4% 15 ae 75 8 ä 4 6075 Sor, Genf 
Herruſtadt. eizen 75—77% Sgr., Roggen 577 —60½ Sgr., Gerſte 
45—47% Sgr., Hafer 26½ —28 % Sgr. 

Glogau. Weizen 70—75 Sgr., Roggen 577 —60 Sgr., Gerſte 47% 
bis 50 Sgr., Hafer 31 —33 Sgr., Erbſen 55-64 Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13½ Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Mandel Eier 37 —4 Sgr., Etr. 
Heu 18—19 Sgr., Schock Stroh 4 —4 , Thlr. 

Sagan. eizen 674—77% Sgr., Roggen 60—63% Sgr., Gerſte 45 
bis 50 Sgr., Hafer 317 36% Sgr., Erbſen 60—65 Sgr. 

Grottkau. 8 64—72 Sgr., Roggen 52—54 Sgr., Gerſte 40— 
44 Sgr., Hafer 24—34 Sgr., Butter 6—6½ Sgr. 


— — 
2 


Winter⸗ 
Schlag⸗ 


nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 

2 Breslau, 23. März. [Dem zehnten Verwaltungsberichte 
des Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder] entnehmen wir fol⸗ 
885 1 Notizen: Die Summe der Einnahme betrug 4747 Thlr. 
25 Sgr. 8 Pf. Das zinstragend angelegte Aktiv⸗Vermögen beträgt jetzt 
3272 Thlr. und iſt während des berechneten Jahres um 614 Thlr. vermehrt 
worden. Die Ausgaben ſtellten ſich auf 4056 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Es 
verbleibt ein baarer 1 von 691 Thlr. — Im Laufe des Jahres 
find 10 Knaben und 7 Mädchen aus der direkten Pflege des Vereins aus: 
geſchieden (in Lehre, Dienſt, Hoſpitäler ꝛc.), 11 Knaben und 9 Mädchen neu 
zugetreten, und es umfaßt das diesjährige Verzeichniß 45 Knaben, 61 Mäd⸗ 
chen, zuſammen 106 Kinder, d. i. 3 mehr als das vorjährige. Die Geſammt⸗ 
zahl derer, denen der Verein ſeit ſeiner Reorganiſation im Jahre 1850 ſeine 
erziehende Pflege angedeihen laſſen, erreicht hiermit 287. Ueberdies wurden 
im verfloſſenen Jahre außer obigen bei 77 Pflegeeltern untergebrachten Kin⸗ 
dern noch 6 andere mit außerordentlicher Unterſtützung bedacht und 20 Lehr⸗ 
lingen bei Aufnahme in die Gewerke, Freiſprechung, auf Wäſche, Kleidung, 
Schuhwerk u. dgl. mit Geldmitteln zu Hilfe gekommen. — Die alljährliche 
Generalverſammlung des Vereins, bei welcher die Pfleglinge deſſelben 
mit ihren Pflegeeltern, fo wie die Lehrlinge ꝛc. erſcheinen, findet Oſterdins⸗ 
fag den 10. April 1044 Uhr im großen Saale der Realſchule II. in der Neu⸗ 
ſtadt ſtatt. 


M Breslau, 26. März. [Verein junger Kaufleute.] Bezugneh⸗ 
mend auf das letzte Referat über die General⸗Verſammlung des Vereins ijt 
zu berichtigen, daß im erſten Scrutinium die Herren Krebs, Schröder, Scholz, 
Weiſe, Weiß und Stöbiſch, die Majorität erhalten haben. Da die Herren 
Krebs, Scholz und Stöbiſch die Wahl ablehnten, ſo traten an Stelle der 
e drei Herren in zweiter Wahl die Herren Dierbach, Schütz und 

tüveſandt. In einer ſpäteren Conferenz behufs Conſtituirung des Vor⸗ 
ſtandes wurde Herr Th. Weiß als Vorſitzender gewählt. — Nächſten Frei⸗ 
tag findet im Vereinslokal eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree ſtatt. — 
Herrn Dr. Groſſer fällt 
aus und tritt an deſſen Stelle ein anderer von demſelben Herrn angekün⸗ 
digter Vortrag über: „Karl Auguſt von Weimar und ſein Hof zur Zeit 
Göthes und Schillers“; derfelbe findet am 3. April ſtatt. 


Ju fert e. 
Vorlagen Je die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 29. März. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über den aufgeſtellten Etat, für die Ver: 
waltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pro 1860, über die An⸗ 
träge — den bisher beſonders gehaltenen ſog. Brieger Leinwandmarkt 
aufzuheben und denſelben mit dem Jahrmarkte an Johanni zu verbin⸗ 


den, den Unterricht in den Elementarſchulen im Sommer erſt von 8 Uhr 
des Morgens ab beginnen zu laſſen, zwei den beiden ſtädtiſchen Gymna⸗ 


ſich ergebenden Zutritte und Ausfälle innerhalb der Geſammtausgabe 


des Etats zu ermächtigen fein dürfte, b) über den Antrag, ein Pauſch⸗ 
quantum auf Druckſachen für ſämmtliche ſtädtiſche höhere Schulanſtal⸗ 


ten feſtzuſetzen. — Nachträgliche Genehmigung der bei den Verwaltun⸗ 
gen des Elementar⸗Unterrichts⸗-Weſens und der beiden ſtaͤdtiſchen Gym⸗ 
naſien pro 1859 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die Erklärung des Magiſtrats, ber 
treffend das von der königl. Regierung in Bezug auf den Wiederaufbau 
des St. Salvator⸗Kirche angeordnete Interimiſtikum, über die vom 
Magiſtrat vorgeſchlagene Verlängerung der Pachtverträge, betreffend das 


Grundſtück Kirchſtraße Nr. 2 und die Fiſcherei im Ohlaufluffe, über 


die Vorſchläge für die diesjährigen Neu: und Umpflaſterungen, über die 
verlangte Bewilligung der Koſten zur Unfriedung des in Neu⸗Scheitnig 
belegenen, der Kirche zu St. Bernhardin gehörigen Friedhofes. — 
Nachträgliche Genehmigung der bei Verwaltung der Kirchkaſſe zu 
Elftauſend Jungfrauen pro 1859 vorgekommenen Mehrausgaben. — 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. [2332] 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Zur Confirmation können Eltern und Erzieher ihren Kindern und 
ben keine werthvollere Gabe bieten, als das in ſeiner klaſſiſchen 
ediegenheit unübertroffene Werk: „Der Führer auf dem Lebenswege“ 
von Dr. Fr. Reiche, das in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. 
Maske), Albrechtsſtraße 3, zur Anſicht und Prüfung bereit liegt. [1685] 


Heeger 's [2317] 


aromatiſche Schwefelſeife, 
vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti, 


erfahrungsmäßig wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwe⸗ 
fels auf die Haut als ein wirkungsvolles Hausmittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Flechten, Hautausſchläge, Reizbarkeit, erfrorene Glieder, Schwäche 
und ſonſtige Hanitraufheiten empfohlen. — Original⸗Packete à 2 Stück 5 Sgr. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, die zur Garantie mit meinem Facſimile verſehen. 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtr. 18, 
in Breslau nur allein bei G. Olivier, 


Innkernſtraße 13. 
Brieg bei A. Bänder, Kreuzburg C. Pelikan, Glaz N. Drosda⸗ 
tins, Hirſchberg F. Schliebener, Neumarkt C. J. Nicolaus, 
Oels Apotheker Oswald, Oppeln S. Schnell, Ratibor S. Gutt⸗ 
freund, Sagan R. Schittni jun., Sorau i. L. N. Nädſch ꝛc. 


Permanente Ausſtellung eg 
ſchönſter Damentaſchen, Reiſetaſchen, Reiſe⸗Neceſſaire, Regen⸗ 
und Sonnenſchirme, Cigarrentaſchen, Schulmappen, Portemon⸗ 
nais, Neiſekoffer, Stöcke, Cigarrenpfeifen und be Herren⸗ 
hüte. Preiſe wie ſie Niemand billiger zu ſtellen im Stande iſt. 
2193] B. K. Schieß, Ohlauerſtraße und Ring⸗Ecke. 


Aus der „Kölniſchen Zeitung“ vom 16. März 1860. 

In dem Handel mit angeblich heilkräftigen Mitteln herrſcht bekanntlich 
viel Schwindel, der einerſeits zwar einen Theil des Publikums bethört, an⸗ 
dererſeits aber die einſichtigeren Leute abſtößt und zugleich gegen andere, 
wirklich ſolide a — mißtrauiſch macht. Wenn ein in den letzten 
zehn Jahren viel empfohlenes, viel angewandtes und viel erprobtes Mitte 
den Vorwurf des Schwindels nicht verdient, ſondern im Gegentheil ſowohl 
wiſſenſchaftlich wie geſchäftlich als auf durchaus reeler Grundlage beruhend 
anerkannt werden muß: ſo find es die vom Fräulein Betty Behrens in 
Cöslin erfundenen und verfertigten electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen. 
Da dieſelben nur die ſaubere, accurate praktiſche Anwendung klar erkannter 
Erfahrungs⸗Grundſäͤtze ſind und ſomit jede Geheimnißkrämerei ausſchließen, 
ſo kann ſie der Vorwurf, das Publikum täuſchen zu wollen, durchaus nicht 
treffen. Daß ſie aber leiſten, was von ihnen verſprochen wird, dafür liegen 
zahlloſe Beweiſe vor, wie wir uns aus der umfangreichen Corxeſpondenz 
des Fräulein Betty Behrens mit eigenen Augen überzeugt geben: Von 
allen Seiten, aus allen Ständen laufen täglich nicht nür Beſtellungen, 
ſondern auch Anerkenntniſſe für die Heilkraft der Kiſſen ein, die jetzt, da ſie 
bereits von Anderen in lüderlichſter Weiſe nachgeahmt werden, mit dem 
Namen der Erfinderin geſtempelt ſind. Allen, die durch rheumatiſche, gich⸗ 
tiſche und nervöſe Leiden geplagt, Heilung ſuchen, können die eigentlichen 
Betty Behrenſchen Heilkiſſen nicht genug empfohlen werden. [2334] 


tages wurden willig angelegt. ſien ohne beſondere Beſtimmung zugewieſene Legate zu kapitaliſiren, — 
Weißer Weiſjen TR Sor. über die wiederholt beantragte Zuſtimmung zu Abänderungen des Hun⸗ D 
P über das Projekt zur Berbreiterung, Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer 
0 Weizen 52—56—60—64 „ lität deſteuer⸗Reglements, über das Projekt zur Verbreiterung der Brücke +. 
en e 3 54505861 15 dan dene über die Ohlau in der Ohlauerſtraße, über eine Anzahl Geſuche in Das allein echte, von mir bereitete, mit hoher k. preußiſch. Konzeſſion 
Verst : nan.eae 43—45—48—52 „ und Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Erklärung über die Anſtellung eines und k. k. öſterreichiſchem ausſchließlichen Privilegium beliehene Kummer 
ade 5 a ae 7 . Prozeſſes. — Erklärungen des Magistrats a) auf die Anfrage, ob das ae I A in a i e Ds > er 
ee 1 4850288 = ee, Vorſteher⸗Amt des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt zur Kompenſation nz S Ludwig a; SEE 
Wien ER Er 40—45—48—50 „ der bei den Ausgabetiteln des Etats im Laufe des Verwaltungsjahres] [2336] Großherzogl. Bergrath u. Hofapotbefer- 


efundene Verlobung mei⸗ Heut Morgen hat mich meine liebe Frau 
mit einem muntern Knaben beſchenkt. 
Gr.⸗Strehlitz, den 25. März 1860. 
2308] 


Breitkopf, 
Salarienkaſſen⸗Controleur. 


Heute Nacht! Uhr wurde meine liebe Frau 
Helene, geb. Schlefinger, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. [2925] 

Breslau, den 26. März 1860. 

Carl Hahn. 


Heute Früh 2½ Uhr wurde meine liebe 


Die 575 Lang 
ner Tochter Louiſe mit dem Kaufmann Herrn 


G. F. W. Schroeter in Breslau, beehre 
ich mich, lieben Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 2908) 
Neudorf: Commende, den 25. März 1860. 
Verw. Brauermſtr. Caroline Hielſcher. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Schneider. 


Karl Friedrich, Cantor. 
Seidenberg, den 22. März 1860. 2322 


Als Nen vermählte empfehlen ſich bei 


licher Schwager und Onkel, Salomon Zül- 
zer, im 71. Lebensjahre. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an. 

teslan, den 26. März 1860. 

3 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 

2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Antonienſtr. 7/8. 


—: en, 
Den heute Morgen 2 Uhr im Alter von 
62 Jahren an einem Schlagfluß plotzlich er⸗ 
folgten Tod ihres guten Gatten, Vaters, 
Schwie ervaters und Bruders des Spar⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Friedrich Wild, zeigen 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
hiermit an: Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 23. März 1860. [2904] 


März 1860, 2896 
Julius Leyſaht. 


5 Die beute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Henriette, geb. Phi⸗ 
lippſon, von einem 1 1 5 Knaben beehre 
mich Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit anzuzeigen. [2323 
Görlitz, 23. März 1860. L. Ephraim. 


Die heute Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau ma, geborene 
Heimann, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Brieg, den 24. März 1860. 2892 

Eisner. 


2 
* | 


Berlin, den 24. 


hrer Abreiſe nach Berlin: Frau Henriette, geb. Weiſſmann, von 
Guſtav Adolph Schmidt. einem Mädchen glücklich entbunden. 
Clara Schmidt, geb, Goldſchmidt. Breslau, den 25. März 1860. 2920 
Breslau, den 25. März 1860. [2928] Siegfried Brieger. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: Die heute Morgen 7 ½ Uhr erfolgte glüd- |? 
Siegfried Bruck. liche Entbindung ſeiner lieben rau Bertha, 
Marie Bruck, geb. Abraham. geb. Müller, von einem kräftigen Mädchen, 
ö Breslau, den 20. März 1800. (2918 ant an Stelle 8 1 erge⸗ 
5 Entbindungs-Anzeige, enſt an: olph Pollack. 
; Verwandten, Be un wee zeige Rawicz, den 24. März 1860. [2895] 
ich hiermit ergebenſt an, daß heute Früh halb —— 
Wut meine liebe Frau Louiſe, geborene ur : 3 3 
Walther, von einem muntern dchen AR ach 9 oe a E 
ſchnell und glücklich entbunden wurde. orgen 2 Uhr unſer theure geß⸗ 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verken Voll Agnes Voit mit 

Hrn. Paul Michelet in Berlin, Fräul. Eliſe 

Gallaſch mit Hrn. Moritz Liehr in Guben. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptmann 
Tellenbach mit Fräul. Louiſe Habelmann in 
Berlin, Hr. George Vollmar mit Frl. Lola 
Ehrenberg daſ., Hr. Rud. Caanitz in Betſchau 
mit Frl. Ida Clar aus Antonin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Jul. Meh⸗ 
ring, in Magdeburg, Hrn. Kaufm. Köbcke in 
Stettin, Hrn. Lieut. A. v. Hackewitz in Wa⸗ 
lendow, Hrn. Hauptm. v. Olszewski in Kö⸗ 
nig sberg, Hrn. Dr, Reiche in Magdeburg, 
Hrn. Mar v. Stutterheim in Gersdorf; eine 
Tochter Hrn. Dr. Julius Alsleben in Berlin, 
Hrn. Geh. exped. Sekretär und Kalkulator 
Krüger daſ., Hrn. Rittmeiſter John v. Freyend 
in Woldenberg, Hrn. Grafen v. 
rode in Bodenſtein, Hrn. Grafen v. d. Schu⸗ 
len burg in Braunſchweig. 

Todesfälle: Hr. Superintendent Wilh. 
Kater in Potsdam, Hr. Amtmann Guſtav 
Holz apfel in Wildberg, Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Ludiolph Koch in Quedlinburg, Hr. Juſtizrath 
Bernhard Grumbach in Merſeburg, Hr. Do⸗ 
man enrath Reymann in Schildberg, 
Hauß tm. v. Schickfuß in Gneſen. 


Hr. 


Theater⸗Repertofre. 
Dinsterg, den 27, März. 2. Extra⸗Vorſtellung 
zum 1. Abonnement. „Ein Sommer- 
nach tstraum.“ Dramatiſches Gedicht in 
3 Alten von Shakeſpeare, überſetzt von 


A. W.. v. Schlegel, für die Darſtellung ein |< 


erichtet von L. Tieck. Muſik von Felix 
Nendrelsſohn⸗Bartholdh. 

Mittwock), den 28. März. Zum erſten Male 
‚Ein verarmter Edelmann.’ Schau: 
fpiel in 5 Akten und einem Vorſpiel, nach 
„le Roman d'un jeune homme pauvre“ von 
Octave Feuillet, bearbeitet von A. Beckmann. 


Wintzinge⸗ 


Der aus Frankreich verwieſene Eugene de Mirecourt hat eine Biographie 
Napoleon III. veröffentlicht, die fo bedeutendes Aufſehen macht, daß in London 
allein in 8 Tagen 100,000 Exemplare verkauft wurden. — Die elegante Ueber⸗ 
ſetzung dieſer Schrift iſt in Berlin beim Herausgeber der deutſchen, engliſchen und frau⸗ 
zöſiſchen Converſations⸗Halle, Julius Abelsdorff, erſchienen und im Preiſe von 
10 Sgr. zu haben bei [2339] 


Hohn & Hancke in Breslau, Junkernſtraße 13. 


Historische Section. m König von Ungarn 
Mittwoch den 28. März, Abends 6 Uhr: . . u. Ig. Tage: 


Herr Privatdocent Dr. @rünhagen: nt run 
Deer die Anfänge der Zünfte in de Große Soirée mysterieuse 
von Mr. Bellachini. 


und ihr erstes Eintreten in den Ratb. [2321] 
Arnie, zur iſrgelit. Elementar⸗ Anfang 7 Uhr. 
Ein numerirter Platz 15 Sgr., ein nicht 


ſchule täglich (außer Sonnabend) von 
10-11 Uhr, Antonienſtraße Nr. 5, 2. Stage. numerirter Platz 10 Sgr., ein Plaz im Ballon 
10 Sgr., Gallerie 5 Sgr. 2320 


[2919] Dr. P. Joſeph. 2 
Die Aufnahme neuer Schüler in die Ele Mittwoch große Vorſtellung. 
mentar⸗ und Realklaſſen der Realſchule > 5 
um heiligen Geiſt erfolgt Sonnabend den Sprin er 8 Lokal 
[2340] (Weiſs⸗Garten). 
Heute Dinstag: 


31. März um 9 Uhr. (2319) Kämp. 
Sechs Donnerstag⸗Abonnements⸗ 7 
12te8 (in dieſer Saiſon letztes) 
Konzerte von 2c. Bilſe |nounements:gungert der Breslauer 
water ane ee 


im Win nee Zur Aufführung kommt unter 
Mehrfach an mich ergangenen Aufforde⸗ Didertüre iu Aber: Agio ben Schiehner. 


en zu genügen, werde ich noch einen Cyclus 

* 6 Abonnements⸗Konzerten geben | Ouvertüre zur Oper: Euryant e 
und Donerstag den 29, März damit 1 Fantasia appassionata für die SW 
nen. Billets à Did. 1 Thlr. (welche „. Nieurtemps. 
ae du Die 1 12 Auf AIR: 4 5 
raucht werden dürfen) ſind in der Muſika⸗ Ans on 5 Sgr. 
lien⸗Handlung des Herrn Leuckart und bei] Anfang 3 Uhr. Entree pro Perf 


Herrn Birkner im Wintergarten zu haben. 
[2924] A. Bilſe. 


Donnerstag den 29. März: 
+ Abonnement: 


1 
Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Für Kompoſition 
und Orgelſpiel beginnt den 16. April ein 


us. Anmeldungen bin ich bereit 
llich von 12 bis 2 Uhr entgegen zu nehmen, 


Nr. 20. 
Wee . onen, Organiſt. 


Sinfonie von Beethoven. 


— 


— 


r gr Zr. uno — — 
x EEE TS N - 


Im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin erſchienen 5 ſind dur 
A. Gosohorsky’s Buchlidig. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu We 


Annalen der Landwirthſchaft 


5 in den Königlich preussischen Staaten 
erausgegeben vom Präſidium des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums und redigirt von 
dem General⸗Sekretär deſſelben. 1115 12 Hefte von zuſammen 60 Bogen 
„mit Illustrationen 4 Thlr. 

d Durch die Reorganiſation des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums iſt die Redaction 
er Annalen in den Stand geſetzt, nicht nur das ganze dem Landes⸗Oekonomie⸗Collegium 

u Gebote ſtehende landwirthſchaftliche Material, ſondern auch Akten des landwirthſchaftlichen 
kmiſteriums für die Annalen zu benutzen, jo daß dieſelben ein wirkliches Bild der Ent⸗ 

an ung und des Fortſchrittes der preußiſchen Landwirthſchaft bieten werden, um jo mehr. 
a das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium durch Mitglieder aus allen Provinzen des Staates 

verſtärkt worden iſt und ſomit, ohne auf einer Repräſentativ⸗Verfaſſung zu beruhen, doch als 

eine Repräſentation der geſammten preußiſchen Landwirthſchaft gelten kann. [2324] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Mittwoch, den 28. März: Tanz⸗Divertiſſement, getanzt von der kleinen Ida Bloch, 
Schülerin von Fräulein J. Kobler. Lebende Bilder. [2335] Der Vorſtand. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


: General⸗Verſammlung 2886 
Dinſtag den 27. März d. J. Abends 8 Uhr im Reſſourcenlokale, Schmiedebrücke „Hotel 
de Saxe“. Vorlagen: Rechnungslegung, Neuwahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes. 
Wahl des Sommerlokales. Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute. 


Die auf Dinstag, den 27. d. Mts. angeſetzte muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung wird auf Freitag, den 30. d. M., verlegt. Gäſte dürfen eingeführt werden. 

‚ Dinstag, den 3. April d. J., Vortrag des Herrn Dr. Groſſer über „Carl Auguſt von 
Weimar und ſein Hof zur Zeit Göthe's und Schiller's.“ [2916] 


Stettiner Zeitung. 


Uedaktion und Verlag von R. Graßmann in Stettin. 

Die „Stettiner Zeitung“ ſtrebt in der deutſchen Frage die Einheit Deutſchlands 
an, und fordert eine Volksvertretung neben dem Bundestage als ein unabweisliches 
Bedürfniß für jeden Staat, der es mit dem Verfaſſungsleben treu meint. 

In der innern Politik ſchließt ſie ſich im Weſentlichen der Politik des jetzigen 


preußiſchen Miniſteriums an und ſucht in dem Gedeihen aller Stände, im Einklang 


aller Intereſſen das Glück des ganzen Volkes. Auf dem Gebiete der Handelspolitik 
fordert ſie eine Herabſetzung der Schutzzölle, welche die große Maſſe des Volkes für 
wenige reiche Fabrikanten zahlen müſſe. 

Für tüchtige Korreſpondenten und Mitarbeiter, für ſchnelle und genaue Nach⸗ 
richten iſt geſorgt. Das Abonnement beträgt bei den Poſtanſtalten 1 Thl. 175 Sgr. 
Die Inſertionsgebühren für die geſpaltene Petitzeile betragen 1 Sgr. 

2286] Die Redaktion. 


Bekanntmachung, 
die allgemeine deutſche National⸗Lotterie betreffend. 


Vielſeitige Anfragen in Betreff früher ertheilter Proviſions⸗Verſprechungen bei Ent⸗ 
nahme von Booten der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie, veranlaſſen zu der Erklä⸗ 
rung, daß man ſich an Denjenigen, welcher ſolche 7 been gegeben hat, zu halten 
abe, indem dieſer ſeine Offerten, bei denen wir nicht betheiligt find, zu vertreten hat. — 
Wir bitten daher mit ferneren Zuſchriften in jener Beziehung uns gefälligſt zu verſchonen, 
indem wir darauf zu antworten außer Stande ſind. 2313] 
Dresden, den 21. März 1860. Das Haupt⸗Burean ’ 
der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 


nor g ” 1 
Beſchädigte Panama⸗Hüte in Hamburg. 

Die unterzeichneten General-Agenten ſind beauftragt, die pr. „Socrates“, Capt. Morris, 
anbero rn wovon 10 Kiſten leicht vom Seewaſſer beſchädigt, 
was ſich bei der Wäſche ſofort entfernen dürfte, für 18 Thaler pr. Court. das 
Dutzend zu verkaufen. Die Waare iſt hochfein und in Original⸗Kiſten von 50 Dutzend 

epackt. Ungeſchminkte Probe⸗Dutzend, a 18 pr. Thlr., werden auf frankirte Briefe unter 
Poſtna nahme verſandt. ; {2314] 


ch 
Sally Friesländer & Co., General-Agenten. 
Geſchafts⸗ Eröffnung. 


Unterm 15. d. Mts. habe ich mein 


Stahl⸗ und Bronze⸗Waaren⸗Geſchäft, nebſt 
Schlei, und Polir⸗Anſtalt, 


Biſchofsſtraße Nr. 16, hierſelbſt eröffnet. 5 i 

Ich empfehle mich daher zur Anfertigung feiner Gürtler⸗ und Stahlarbeiten, ſo wie zum 
Schleifen und Poliren aller Arten von Skahlſachen, bei ſchneller Bedienung zu den billigſten 
Preiſen. Gustav Kabierseh, 
Stahl⸗ und Bronze⸗Arbeiter, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Von meinen elektro⸗magnetiſchen Heilliſſen, “ 


A Stück 25 Sgr., ſtärlere & 1% Thlr., und ſtärkſte, uber den ganzen Rüden zu tragen, 
a 1% Thlr., — im General⸗Debit für Schlefien, Handlung Eduard Groß, Blau, om 
Neumarkt Nr. 42, ſtets vorräthig. Betty Behrens aus Cösliu, z. 3. in Berlin. 


Zu Ausſtattungen empfiehlt 
Haus⸗ und Küchen⸗Geräthſchaften 


in großer Auswahl, durchaus reeler Arbeit und billigen Preiſen, 
die Lampen: und Lackirwaaren⸗Fabri 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Den Herren Maurermeiſtern und Bau⸗Unternehmern die ergebene Anzeige, daß 
die Grüneicher Kalkbrennerei wieder vom 1. April 1860 an mit vorzüg⸗ 
lichem friſchen Krappitzer Kalk verſehen ſein und die billigſten Preiſe notiren 
wird. Beſtellungen werden Ring Nr. 40 im Gewölbe angenommen und ausgeführt. 

[2906] F. A. Hertel. 


[2316] 


Wie früher nehme ich zu herannahendem Frühjahre Veranlaſſüng, alle Herren 
Wollproducenten auf mein am Lager habendes, ſich ſtets als vorzüglich bewährtes 


Wollwaſchpulver 


aufmerkſam zu machen, welches ein reines präparirtes Vegetabil, ohne joe Beimiſchung 
von Laugenſalzen iſt, und wovon mit einem Centner 3000 Schafe blank weiß gewaſchen 
werden können, der Wolle einen ſanft anfühlenden Griff und ſeidenähnlichen Glanz 
verſchafft; zualeich bemerke ich, daß der Preis deſſelben pro Centner 14 Thlr. iſt und 
Gebrauchs⸗Anweiſung von mir auf Verlangen ertheilt wird. [2326] 
Carl Steulmann, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 36. 


Alle Arten Stroh⸗ und Bordüren ⸗Hüte 


werden aufs Schönſte gewaſchen, gefärbt und nach der neueſten Mode umgeändert bei 
T. Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 22 b, erſte Etage. [2912] 


rr s"inte Aubenarbe Stenge wer ar, 


befindet ſich jetzt: Mibrechts: Strafe Nr. 18 
vis-ä-Vis der königl. 8 2769 


Ein Nies (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 


in hellblau 1 Thaler 22½ Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
ee beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die bekannte 


[2264] 


llige Papierhandlung J. Bruck, Mitolaiſtraße Nr. 5. 


— 


719 


Bei meinem Umzuge in entferntere Gegend 
wurde mir der perſönliche Abſchied von 
meinen guten Freunden durch ein Uebel, wel⸗ 
ches mich einige Wochen in der Stube feſthielt, 
verleidet. Nach dieſer Zeit geſtatteten mir die 
dortigen Verhältniſſe nicht, länger zu bleiben, 
und mußte den Umzug beeilen. Ich ſage da⸗ 
her allen meinen guten Freunden und Be⸗ 
kannten, welche es wohl ju mir gemeint haben, 
ein herzliches Lebewohl! hoffe auch, in der 
Ferne meinen Freunden in gutem Andenken 
zu bleiben. [2903] Jüttner. 


# Clavier⸗Inſtitut. % 

J. Am 3. April eröffne ich meinen neuen 

Curſus für Anfänger und bereits Unter: 

J. richtete. Anmeldungen täglich Mittags 
von 1—3 Uhr. 

0 Arnold Heymann, 


. Junkernſtraße 17, erſte Etage. X 
ee eee [2318] Nee 
Amtliche Anzeigen. 

Bekanntmachung. 401] 


Konkurs⸗Erb ur 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 21. März 1860 Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz Jacob Henſchel (Firma M. J. Hen⸗ 
ſchel), Schuhbrücke Nr. 27 hier, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 24. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Kaufmann Guftav Friederic i, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 3. April 1860 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichtsrath 

Schmiedel, im 8 im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder 7 1 haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſit der Ge⸗ 
genſtände e re, 

bis zum 24. April 1860 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ih⸗ 
rem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
zeige zu machen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Grünſtraße gelegenen, von dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. Ja. der Vorwerksſtraße abgetrenn⸗ 
ten, Band VI. fol. 97 des Hypothekenbuchs 
der Ohlauervorſtadt verzeichneten, auf 14,81 
Thaler 28 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
genannt „Princeß Royal“, haben wir einen 
Termin au 

den 12. Juli 1860, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 10. Dezember 1859. [123] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1, 
— N 


Bekanntmachun [337] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Schneidermeiſter Albert Meiß 
zu Breslau der Gemeinſchulder die Schließung 
eines Akkords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 
örterung über die Stimmberechtigung der 
Konkurs⸗Gläubiger, deren Forderungen in 
Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 
blieben ſind, ein Termin auf 

den 29. März 1860, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hievon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 16. März 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wentzel. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
20751 Ahl unter Nr. 1d. belegenen, auf 
20,751 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
. er einen Termin auf 

en 6. Septbr. 1860, Vm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes zen. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruch bei uns anzumelden. Gleich⸗ 
zeitig werden alle unbekannten Realpräten⸗ 
denten aufgefordert ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Ne, [287] 

Breslau, den 17. Februar 1860, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Nothwendiger Verkauf. [148] 

Kreis⸗Gericht Breslau. I. Abtheilung. 

Der dem Grafen Ernft v. Dyhern gebö- 
rige Herdainer Feldacker Nr. 35 zu Huben, und 
das demſelben zugeſchriebene Aderjtüd Nr. 44 
daſelbſt, auf welchen eine Ziegelei errichtet iſt, 
erichtlich abgeſchätzt auf 11,822 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf. zufolge der nebſt Hppothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
Mittwoch den 9. Mai 1860, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Grafen von Stoſch an ordentlicher 
Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 2 ſubhaſtirt 
w 


Die + 


erben, x 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 14. Oktober 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[406] Bekanntmachung. 

Die in den Fundamenten und Kellerwän⸗ 
den bei dem Umbau des hieſigen Leinwand⸗ 
hauſes vorkommenden Maurerarbeiten 
follen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube und die Zeichnungen im Bu⸗ 
reau VII. des hieſigen Rathhauſes während 
der Amtsſtunden zur Einſicht aus. Die ver⸗ 


. ſiegelten Angebote ſind bis zum 29. d. M. 


im Bureau III. daſelbſt mit der Aufſchrift — 
Umbau des Leinwandhauſes — abzugeben. 
Breslau, den 22. März 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [413] 
Wir beabſichtigen für die ſtädtiſche Taver⸗ 
nenbrauerei einen neuen kupfernen Brau⸗ 
keſſel ohne alle Eiſenbeſtandtheile zu 2200 
preuß. Quart Inhalt und ca. 810 Pfd. Ge⸗ 
wicht anzuſchaffen. Die Verdingung erfolgt 
auf vorgängige Submiſſion. Die Gebote find 
nach dem Pfundgewicht in verſiegelten Schrei⸗ 
ben bis einſchließlich zum 5. April d. J. 
abzugeben. Der Koſtenanſchlag nebſt Beſchrei⸗ 
bung und Lieferungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus und wer⸗ 
den auf Verlangen abſchriftlich mitgetheilt. 
Jeder Bieter bleibt bis zum 15. April an ſein 
Gebot gebunden. 
Glaz, den 23. März 1860. 
Der Magiſtrat. 


[376] Bekanntmachung. 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſte zu Po⸗ 
remba an der Staats⸗Chauſſee zwiſchen Glei⸗ 
witz und Königshütte belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 5. April d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab im Geſchäftslokale des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaum⸗ 
ten Termine vom 1. Juni d. J. ab meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. r 5 

Zu dieſem Termine werden e 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Caution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren hat. 7 8 

Die Kontrakts⸗ und Lizitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. ö g 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 16. März 1860. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


414] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Kudlik zu Ratibor, jetzt 
zu Lodcz, hat der Kaufmann Anton Weiß 
zu Ratibor nachträglich eine Forderung von 
15 Thlr. 11 Sgr. angemeldet. 
au Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 13. April 1860 Vorm. 11½ Uhr 

in unſerem Phrteienzimmer vor dem unter⸗ 

zeichneten Kommiſſar Kreisrichter Schulz 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Ratibor, den 22. Marz 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Schulz. 


a ht eg 
Dienſtag d. 3. April d. J. jollen von Vor: 
mittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe des Hrn. 

Feige zu Maßliſch⸗Hammer: 

A. An Bau: und Nutzholz. 

1) 11 Stück Buchen und 4 Stück Kiefern aus 
dem Jagen 138, Belauf Pechofen. 

2) 10 Stück Kiefern Bauholz aus den Be⸗ 
läufen Deutſch⸗Hammer und Ujeſchütz. 
B. An Brennholz. 

1) 80 Klftrn. Kiefern Scheit⸗ und 20 Klftrn. 
Knüppel⸗ aus dem Jagen 61, Belauf 
Deutſch⸗Hammer. 

2) 60 Klftrn. Kiefern Brennholz aus dem 
Jagen 84, Belauf Kath.⸗Hammer. 

3) 10 Klftrn. Eichen Scheit⸗ und 15 Klaftern 
Kiefern Stockholz aus dem Jagen 100. 

4) 84 Klftrn. Buchen Brennholz aus dem 
Jagen 157. 

5) 150 Klftrn. Kiefern⸗ und 15 Klftrn. Erlen⸗ 
und Birken: Brennholz aus der Totalität 
ſämmtlicher Beläufe. 5 

6) 105 Schock Buchen⸗ und 15 Schock Kiefern 
Abraum⸗Reiſig aus den Wogen 117, 137, 
100, 99, 119, 138 und 139; . 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung verkauft werden. 
Kath.⸗Hammer, den 24. März 1860. 
[415] Der kgl. Oberförſter v. Hagen. 


Holz⸗Verkauf. [416] 
den 13. und 27. April 1860, Vor⸗ 
Uhr, werden im Gaſthofe — offent⸗ 


Sreitag 
ezahlung 


mittags h 
lich meiſtbietend gegen ſofortige 
verkauft: 

Aus den Schutzbezirken Moſelache 67 Klaftern 
Kiefern⸗Scheit; Stoberau 4 Cſchen Scheit. 
4 Rumpen, 2% Erlen Scheit, ( At, 5 Kiefern: 

cheit, 72%, Fichten⸗Scheit; Alt-Cölln 83 Kie⸗ 
fern: und 7 ichten⸗ mittel und ſchwach Bau⸗ 
holz und Sägeblöcke, 1% Birken⸗Scheit, 4 Aſt, 
107% Kieſern⸗Scheit, 96 74 Aſt, 14% Stock, 
99%, Fichten⸗Scheit, 1% At, 115% Stock, 
außerdem im letzteren Termine aus dem Schutz⸗ 
bezirk Oderwald circa 130 Klaftern Eichen⸗ 
und Rüſtern⸗Brennholz, 40 Schock hartes 
Abraumreiſig und 100 Schock Laubholzfaſchinen. 

Stoberau, den 24. März 1860. 

Der Oberförſter Middeldorpf. 


Ein Gaſthof 

Uebernahme eines 

1500 Thlr. pachtweiſe abgetreten werden. 
ankirte Anfragen unter L. Z. poste restante 
reslau werden erwidert. [2907] 


100-110 Quart Milch 
hat ein Dominium an der üreiburger 3 
abzulaſſen, bald oder zum 1. April. fi 
unter M: M. übernimmt 


die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 7 [2900] 


in beſter Lage biefiger 
Stadt kann fort de 


i] der ganzen 
Inventar von 1000 bis zeuge 


; Mühlen 8 ‚Ban 
„Die dem Dominium Boberröhrsdorf gehö⸗ 
rige sub Hyp. Nr. 244 in Boberröhrsdorf 
belegene ſogenannte Bobermühle, mit bedeu⸗ 
tender und geſicherter Waſſerkraft, ſoll nebſt 
den dazu gehörenden 90 Q.⸗R. Graſegarten 


und 2 Morgen 72 Q.⸗R. Ackerland, im Wege 
— Privat⸗Licitation zum Verkauf geitellt 
werden. 


Zur Entgegennahme der Gebote haben wir 


einen Termin 


auf den 23. April d. J. von Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab in der Rent⸗Amts⸗ 
Kanzlei zu Boberröhrsdorf s 


anberaumt und werden Kaufluſtige hierzu ein⸗ 


geladen. 

Die vorläufig aufgeſtellten Kaufsbedingun⸗ 
gen, zu welchen Zuſaze und Abänderungen 
zum Termine vorbehalten bleiben, können bei 


dem königlichen Juſtizrath Hrn. Müller in 


ben und außerdem während der Amts⸗ 
tunden ſowohl in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, 
als auch in den Rent⸗Amts⸗Kanzleien in Bo⸗ 
berröhrsdorf und Greiffenſtein eingeſehen wer⸗ 
— Sar u. Saß — ae 
eichsgräfli affgo tan⸗ 
ne Kameral⸗Amt. 


Wegen Abbruchs der alten evangeliſchen 
Kirche in Gleiwitz ſollen: 

1) die entbehrlich gewordenen Inventarien⸗ 
ſtücke, worunter eine Orgel mit 9 
Stimmen, 40 Kirchbänke, ein guß⸗ 
eiſernes Geländer, 37 lang, 3° 550 
ein eiſerner Ofen, ein Kronleuchter 
zu 6 Slammen, — ferner er 

mit eiſernen Nahmen und Sprof- 
fen, 6“ hoch 3% breit, und 5 Thü⸗ 
ren, am 

Donnerstag d. 12. April 10 u. V. 

2) der noch gut erhaltene Dachſtuhl nebſt 
Gebälk, Schindeln und Bretterbe⸗ 
lag, am 

Montag den 16. April 10 u. V. 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung — Ioes alte Kirche — öffentlich 
verkauft werden. x 
Die Gegenjtände ad 1 müſſen bis incl. 
15. April, die ad 2 bis incl. 22. April ab⸗ 
ebrochen reſp. weggeräumt ſein. Dieſelben 
ehen zu jeder Zeit zur Anſicht bereit. 
Gleiwitz, den 27. März 1860. [2309] 
Die Repräſentanten 
der evangeliſchen Kirchengemeinde. 


Auktion. Dr bell 8 und Freitag den 
29. und 30, d. M. ſoll O lauer⸗ Stadtgraben 
Nr. 1, Ecke Bahnhofsſtraße, erſte Etage, aus 
einem herrſchaftlichen Nachlaſſe ein ſehr gut 
gehaltenes Meublement, beſtehend in Trü⸗ 
meaur und andern Spiegeln, Schränken, 
Tiſchen, theils mit 5 Polſterung und 
geſtickten und anderen Bezügen, von Maba⸗ 
fiche und anderem Holz, Gardinen, Kupfer⸗ 
tihen in Rahmen, Teppichen, Kronleuchtern 
u. ſ. w. öffentlich verſteigert werden. 

127591 C. Reymann, Ault.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Freitag den 30, d. M. 9 Uhr 
ſollen Werderſtraße 23/24, Zuckerraffinerie, 
wegen Umzuges gut gehaltene Polixander⸗ 
Möbel, ein ſchöner eichener Rokoko: Schrank, 
ein dergl. Schub, andere Möbel, ein bron⸗ 
zener Kronleuchter, eine eiſerne Geldkaſſe, 
anderes Eiſen⸗ und Hausgeräth öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 98 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Baumwoll⸗ Spinnerei 


in Schweden. 
Verkauf, Verpachtung oder Aſſociation. 
Eine Baumwoll⸗Spinnerei von 5000 Wa⸗ 
terſpindeln mit Waſſerkraft und allen zum 
Betriebe nöthigen Maſchinen und Einrichtun⸗ 
en, mit Gaswerk, Bleicherei, Wohnhaus, 
rbeiter- Wohnungen und großen Speichern, 
gelegen in einer naturſchönen und bevölker⸗ 
ten Gegend, im mittleren Theile des Könige 
reichs Schweden, 1 Meile von einer großen 
Fabrikſtadt, unmittelbar an der projektirten 
taats⸗Eiſenbahn in günſtigſter Lage fel den 
Abſatz des Fabrikates, iſt unter vortheilhaf⸗ 


ten Bedingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 


pachten, ſollte ſich indeſſen ein 
; Compagnon, 
der mit genügenden Zeugniſſen über Cha⸗ 
rakter, hinreichendem Vermögen und tüchti⸗ 
en Fabrikations⸗Kenntniſſen verſehen iſt, 
nden, ſo wäre der jetzige Beſitzer — ein 
Kapitaliſt — nicht abgeneigt, ſich mit einer 
ſolchen e ei entſprechenden Ga⸗ 
rantien, behufs gemeinſchaftlicher Betreibung 
des Geſchäfts zu aſſociiren. 
Selbſtreflektanten wollen ihre Zuſchriften 
unter Chiffer U. 95 an das Central⸗Annon⸗ 
cenbüreau von Retemeyer in Berlin, zur 
weiteren Beförderung einſenden. 2355 


* 

Pommade divine. 
Allen Zweiflern diene hiermit zur Nachricht, 
daß die von dem Chemiker Herrn Oskar 
1 — in Genthin — Firma: Oskar 
Böhme u. Comp. — erfundene und eigen⸗ 
thümlich chemiſch zuſammengeſetzte: „Pom 
made divine“ alles Andere, was man 
in dieſer Art bis jetzt kennt, bei weitem über⸗ 
trifft. Durch einen kleinen Verſuch, den meine 
Tochter mit dieſer Pommade machte, bin ich 
iu der oben ausgeſprochenen Ueberzeugung ge⸗ 

angt, und erkläre dem Erfinder der 
made divine gern, da 2 
Wirkung, welche meine Tochter bei ihrem 
außerſt ſchwachen Haupthaare nach Gebrauch 
einer einzigen Büchſe dieſer Pommade erzielt 
hat, nie vorher, trotz aller angewandten Mit⸗ 
tel von Paris, London ꝛc., mit oßem Ge⸗ 
ſchrei angekündigt und nur mit bedeutenden 
Koſten zu erlangen, eben ſo auch durch keine 

ärztliche Hilfe erzweckt werden konnte. 
e e ee Se ie und 
ete Wohlthat be⸗ 
ich dies der Wahrheit gemäß nach mei⸗ 
nem beſten Wiſſen und Gewiſſen, und kann 
nur jedem rg Leidenden anrathen, ſich 


dieſer ſo äußerſt billigen Pommad i 
len bei Genion ade zu a 
Sekretär Schmeißer. 


Dieſe Pommade ift für Schleſien in der 
Handlung Eduard Groß in — 
am Neumarkt Nr. 42, deponirt und ko⸗ 
ſtet der Pot 15 Sgr. 
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offerire von erprobter Keimkraft und 


empfehlen: 


Laut meines $& 
dieſer Zeitung, (= 
vom 


2te Beilage in⸗ 
ſerirten 


Echtheit zu geneigter Abnahme, 


der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen. 


Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz 


Speditions⸗Anzeige. 

Bei Wiedereröffnung der Schifffahrt empfehle ich mich zur 

Uebernahme von Speditionen über hieſigen Platz und beſorge 

auf Verlangen die Strom- und See⸗Verſicherung. 
Frankfurt a. O., im März 1860. 


H. C. Baswitz, 


Spediteur und Agent der Neuen Danipfer⸗Compagnie. 


Creta⸗Polycolor⸗ Malerei, 


mit Schablonen und Muſterblättern, empfiehlt: Joh. Urban Kern, Ring 2. 


| na oy 
Conditorei von Adolph Baum, Breslau, Graupenſtr. 16. 


Einem geehrten Publikum hierſelbſt, wie in der Provinz die ergebene Anzeige, daß ich 
auch dieſes Jahr, wie in dem vorigen, während der jüdiſchen Oſterfeiertage in meiner Con⸗ 
ditorei nur öſterliche Backwaaren und Getränke verabreichen und vorräthig halten werde; 
die geehrten auswärtigen Kunden erſuche ich, die Beſtellungen rechtzeitig zu machen, damit ich 
Diefelben pünktlich ausführen kann. 2910] Adolph Baum, Conditor. 


* 
Y n HDο bw mw f 
Auch in dieſem Jahre habe ich eine Quantität Oſter⸗Branntweine und Liqueure ange⸗ 
fertigt, deren Qualität dadurch, daß ich der Entfuſelung des gewöhnlich ſehr ſchlecht aus⸗ 
allenden Rohſpiritus die größte Aufmerkſamkeit gewidmet, ſo vorzüglich geworden iſt, wie 
olche wohl noch nicht vorgekommen. Die Preiſe ſtelle ich verhältnißmäßig billig und bitte 
um zeitige Aufträge. [2328] Hartwig Kautorowicz in Poſen, Wronkerſtr. 6. 


hochrothen ſüßen Meſſinger Apfelſinen 


empfing ich eine dritte große Sendung, die ich in Partien, als auch einzeln, zu den billigſten 
Preiſen empfehle. 


Guſtav Friederici, 


2329] Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Sehr ſchöne Bücklinge a Hermann Straka, 


Delikateſſen⸗, Colonialwaaren⸗ und Mineralbrunnen⸗Handlung, Junkernſtraße 33. 
Geräucherten Rhein- und Silber⸗Lachs 
Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


[2198] 


[2327] 


—— 


[2331] 
Wir empfingen einen neuen Transport 


hochrother ſüßer Meſſinaer Apfelſinen, 


die wir bei Entnahme von Originalkiſten, ſo wie einzeln, billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Weißen Rouleauxr⸗Damaſt 


in verſchiedenen Breiten und geſchmackvollen Deſſins, empfiehlt billigſt: [2861] 
Wilhelm Regner, Ring 29, goldne Krone. 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 
in bester, neuer, keimfähiger Waare, offerirt billigst: 
Ad. Hempel. Carlsstrasse Nr. 42. 


Polniſches Terpentin⸗Oel 


von vorzüglicher Qualität, offeriren billigſt: 2842 
Albert Ehlert u. Comp., Herrenſtraße Nr. 3. 


Gedämpftes Knochenmehl unter Garantie von 4—59 Stickſtoff, 
48 — 502 phosphorſ. Kalk, 
Künſtl. Guano . 


[2330] 


11954 


79 Stift. meiſt als Ammoniakſalze, 
30% phosphorſ. Salze meiſt löslich 


Superphosphat (Rübendünger ) „ „ 3—45 Stickſtoff, 
3040 phosphorſ. Salze m. lösl. 
Hornmehl „ 7 7 7%, Stickſoff, 
eg. 200 phosphorſ. Kalk, 
Poudrette 7. 77 7 4— 59 Stickſoff, 5 
18— 205 phosphorſ. Salze, 
dito 77 „ 7 2—22 9 Stickſtoff, 


z 18— 205 phosphorſ. Salze 
offerirt: die chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


[2163] Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 


Dünger Gips und Gogoliner Kalk 


in vorzüglicher Güte iſt in ganzen Eiſenbahn⸗Wagen, ſowie im Einzelnen, zu den billigſten 
Preiſen ſte.s zu haben bei i 
W. Stendel. 


Löwen bei Brieg. 


Enmeit u Br Landgut ad 
ohnweit Breslau, wird gegen eine ſtädtiſche 
Beſitzung einzutauſchen geſucht. ⸗Frankirte Jahren 


; hr halte ich auch in dieſem Jahre das größte, 
Offerten übernimmt die Sion der Bred purch directe Zuſendungen aus Ungarn und 


i nter A. Z. III. 0 
lauer Zeitung u 5 Bordeaux ſortirte Lager von weißem und 


Strohblumen⸗Ausverkauf tem | 
in dem Geſchäft von J. C. Borgſtedt (früher Nd by A ua 


„J. Trautner) wegen Todesfalls unter . N N k 
5 abrikgtivnspreis. Um das bedeu-] Die Weine find ſämmtlich unter ſpezieller 
tende Lager bis zum 1. April zu räumen, Leitung und Aufſicht des Herrn Landes⸗ 
werden Beſtellungen n er ed 2 e kr 27 in 

„Web e 35. : ne Flaſche mit deſſen Siegel verſchloſſen. 

— Die Qualität der Weine ſſt Perpgghc die 


8 tu S waäne Preiſe auf das billiafte geſtellt. [2341] 
ee lit, Joſeph Landau, 


find auf der koͤnigl. Domaine Chrze 

Kreis Neuſtadt zu verkaufen. [22 Weinhandlung, Ring Nr. 18, 
— ———— y—ů——ñͤĩ̃ ͤZ—̃— — ¾ʃnbœ 
Eine ſchöne eiſ. Wendeltreppe 


Carl Langer, Graben 17, fw Ane k. Wende ear 


empfiehlt ſein Lager von ; 8 
; nigerftraße, Pechhütte, zu verkaufen. Das 
Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren Nähere bafelbft bei Herren Sachs und 


eigener Fabrik, unter Garantie, zu ſoliden 175 
Reeiſen. 112877 Weißenberg. [2894] 


Wie in den vergangenen 


. | Pohl's Rieſen Futter⸗Runkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, 
ſüßen Dauer-, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen eigener 1859er Ernte, . fo wie alle Arten 
Gemüſe⸗Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗Samen, insbeſondere 


2190] 


eine Niederlaſſung in Kattowitz 
zeige ich ergebenſt an. [2867] 
Louis Lewy, Maurermeifter. 


Local⸗Veränderung. 
Die Permanente 
Induſtrie⸗Ausſtellung 


befindet ſich 


Ring Nr. 15, 1. Etage 


„GBecherſeite). [2315] 
Eintritt unentgeltlich. 


nod by wa m 


Um die von auswärts eingehenden Auf- 
träge beitmöglichit effektuiren zu können, bitte 
ich Beſtellungen auf 5 * mir recht bald 
zugeben zu laſſen. — Die Preiſe find dieſelben 
wie in den Vorjahren. — Wiederverkäufer 
erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Sowohl Flaſchen, wie Wein in Gebinden 
ſind mit dem Amts⸗Siegel des hieſigen Rab⸗ 
binats⸗Kollegii verſchloſſen. 2897 

Kempen (Provinz Poſen), 18. März 1860. 

Julius Kempner, Weingroßhändler. 


2000 Scheffel, 


wovon 1000 Scheffel rothe märkiſche und 
1000 Scheffel ſächſiſche Zwiebelkartoffeln, ſind 
in größeren und kleineren Poſten auf der Herr⸗ 
ſchaft Kleutſch, Kreis Frankenſtein, abzu⸗ 
geben. [2310] 


Carotten, 


rein ſauer und vorzüglich abge⸗ 
lagert, offerirt 
die Ta bak⸗Fabrik von 


Chriſt. Kliche, 


Reuſcheſtreße 12. 2921 
Hombopathiſcher 


Geſundheits Kaffee 


in Vorſchrift und Leitung des Herrn br. Ar⸗ 
thur Lutze, Direktor der homdopath. Heil⸗ 
und Lehr⸗Anſtalt in Cöthen, fabrizirt von 
Herren Krauſe u. Co. in Nordhauſen, hat in 
Folge ſeiner vorzüglichen Qualität vielſeitige 
Konſumenten ſeit langen Jahren, aber auch, 
wie es mit vielen guten Sachen ergeht, tadel⸗ 
hafte Nachahmungen gefunden, und erlauben 


wir uns nur ergebenſt aufmerkſam zu machen, 


daß ſtets der echte Dr. Lutze'ſche Geſundheits⸗ 
Kaffee ebenfalls bei uns zu den bekannten, 
ſo billigen Preiſen und Rabatt⸗Extheilungen 
vorräthig iſt und in jeder gewünſchten Quan⸗ 
tität abgegeben werden kann. Bei centner: 
weiſer Entnahme den höchſten Rabatt. [2335] 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


1 Scheffel rothe Zwiebel⸗ 
Kartoffeln zur Saat verkauft das 
Dominium Rzuchow bei Ratibor [2247] 


Wein⸗Gebinde (n 


ſtehen zum Verkauf Biſchofsſtraße Nr. 13. 


Die Milchpacht 


auf dem Dom. Gräbſchen bei Breslau 
wird Johanni d. J. vakant. Cautions⸗ 
fähige Pächter können ſich daſelbſt melden. 


3* verkaufen wegen Abbruch 
des Hauſes Karlsſtraße Nr. 1 und 
zwar vom 2. April d. Jab: Dachziegeln, 
Thüren, Fenſter, Oefen zc. 


Moras haarſtärk. Mittel, 


oder: Eau de Cologne philocome, 
hemmt das ee der 1 8 
pr. / Fl. 20 Sgr., ½ Fl. gr. 
Köln. 1 8 % Moras & Cie. 
Echt zu haben in der Handlung Eduard 
Groß in Breslau, am Neumarkt 42. [1514] 


Ein Transport gut gerittener 


Reit- ſowie auch Wagen⸗ 
ferde iſt angekommen und 
4 — heben letztere zum Verkauf bei 


Mori acob Laudau 
[2342] Leue abe TR ha 


In echtem norwegischen 


Fiſch⸗Guano 


werde ich fortan Lager in Görlitz wie hier 
halten, welches ich der ökonomiſchen Welt 
beſtens empfehle. [2931] 
Seidenberg, den 26. März 1860. 
Wilh. Kloß. 


lügel & Pianinos, in wiener und 
engliſcher Mechanik, ſind in großer Aus⸗ 
wahl unter üblicher Garantie zu haben Sal⸗ 
vatorplatz 8, par terre rechts. [2932] 


in Flügel von Nußbaumholz, gut gehal⸗ 
E ke vom Hof⸗In trumentenbauer ob: 
Thlr. Nikolaiſtr. 75, 
[2933] 


mann gebaut, iſt für ! 
2. Etage, zu haben. 


— — 8 rm 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Bilder und Romanzen 


Hugo Freiherrn von Blomberg. 


Miniatur⸗Format. 24 Bogen. Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 
Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 224 Sgr. 


Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe nebſt vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe jhönen Dichtungen weit über die Machwerke 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir ſo oft über⸗ 
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ſchwemmt werden. 


(Berliner Montagspoſt.) 


In demſelben Verlage erſchienen früher: 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Herausgegeben von Rudolph Gott⸗ 
ſchall. 3. Aufl. Miniatur⸗Format. Höchſt eleg. geb. 2 Thlr. 


Nudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 8. Cleg. brosch. 


1% Thlr. 


Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Cine Dichtung. 2. Aufl. Miniatur 


Format. Höchſt eleg. geb. 


Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 


geb. mit Goldſchnitt. 


Karl von Holtei. Geiſtiges und Gemüthliches aus 
In Reime gebracht. Miniatur-Format. leg. cart. 


Stimmen des Waldes. 


Karl von Holtei. 
Elegant geb. mit Goldſchnitt. 


Emil Nittershaus. Gedichte. 
Höchſt eleg. in engl. Moſaikband geb. 


24 Thlr⸗ 
3. Aufl. Miniatur⸗Format. El 
Jong, Ai 


ls Werken. 
Jean Paul's 2 5 


2. verm. Aufl. Min.⸗Format. 
1% Thlr. 


2. ſtark verm. Aufl. Miniatur ⸗ Format. 
f * J Thlr. 


Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. ate Geſammt⸗ Ausgabe. Wut. 


turformat. Sehr eleg. geb. 


Moritz Graf Strachwitz. 


Oktav⸗Format. Eleg. broſch. 


24 x 


Gedichte. Wohlfeile Gefammt: Ausgabe. 
1 Thlr. 


Zu verkaufen [2923] 


Ein Commis, 


ſind zwei eee ee ee zum aus: im Cigarren ⸗Geſchäft routinirt, wird zum 


einandernehmen, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 33. 


Fin ein renommirtes größeres Hütten⸗Werkf restante Breslau franco erbeten. 


mit bedeutender Gießerei wird zur Ver⸗ 
rößerung des Debits ein tüchtiger, ſolider 

eiſender geſucht. Am liebſten reflektirt 
man auf einen unverheiratheten Mann, wel⸗ 
cher auf dem Comptoir eines größeren Eiſen⸗ 
gießerei⸗Etabliſſements dauernd beſchäftigt 
war. — Frankirte Offerten mit Nil 
eines curriculum vitae unter Chiffre „X. V. 
Glückauf“ erbittet man ſich durch A. Nete⸗ 
meyers Central⸗Annoncen⸗Büreau in Berlin. 


Ein junger Mann, militärfrei, der mit der 
doppelten Buchhaltung vertraut und ge⸗ 
genwärtig noch activ iſt, wünſcht bei geringen 
Anſprüchen eine dauernde Beſchäftigung in 
dem Comptoir eines kaufmänniſchen oder Fa⸗ 
brik⸗Geſchäfts. Antritt vom 1. April ab. 
Adreſſe G. A. 234 poste restante Kattowitz. 


Eine geſunde Amme iſt zu haben Mino⸗ 
ritenhof Nr. 3, par terre rechts, bei Hrn. 
Gollek. [2929] 
in gebildetes junges Mädchen, im Tapiſ⸗ 
Ci, Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft firm, gegenwärtig noch in Stel⸗ 
lung, ſucht baldigit ein anderweites Enga⸗ 
ement in einer Stadt der Provinz. Darauf 
eflektirende werden erſucht, ihre Offerten 
unter der Chiffre A. G. poste restante Bres- 
lau niederzulegen. 2926] 


Ein Deſtillateur. 


Ein junger Mann, der circa 10 Jahre in 
Deſtillations⸗Geſchäften als Fabrikant gear⸗ 
beitet, ſolche ſelbſtändig eingerichtet und ge⸗ 
leitet, im Beſitz guter 3 iſt, wünſcht 
für ein dergleichen Geſchäft zu Oſtern d. J. 
oder ſpäter hier am Orte ein Engagement 
anzunehmen; auch iſt derſelbe nicht abgeneigt, 
eine baare Caution von 500 Thlr. zu ſtellen, 
und würde auch als Theilnehmer mit einem 
998 Einlage⸗Kapital ſich betheiligen. 
Nähere Auskunft ertheilt das Commiſſions⸗ 
Geſchäft von Moritz Alexander, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 24 in Breslau. [2909] 


2 je Breslau ſucht ein Unterkommen: ein tu⸗ 
gendh. wirthſchaftl. fleiß. Frl. von Stande. 
Angenehme Perſönlichkeit. Offerten bis J. April 
B. Z. 20 poste restante Breslau. 12934] 

1 Gouvernante wird für eine adl. 
Familie auf d. Lande mit 200 Thlr. 
Sup Gehalt ꝛc. verlangt d. A. Wiers⸗ 
kalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. [2018] 


Penſionäre vom Lande 


werden angenommen; unter der Chiffre A. B. 
poste restante franko Breslau zu erfragen. 


[2914] Ein Lehrling 


für ein Galanterie⸗Geſchäft kann ſofort pla⸗ 5 rg 
ind 


cirt werden. 3 
H. Deſſauer in Ratibor. 


1, April verlangt. Meldungen mit Abſchrif⸗ 
ten der Zeugniſſe werden unter Z. 37 Dr 
[2915] 


BRETT EEE LT Bu WE EEE 
Riten Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome⸗ 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [1572 


Mebllgaſſe Nr. 11 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und 5 
hanni zu beziehen. Näheres beim Wirth. [2819] 
2 Stuben, Küche und Entree nebſt Garten⸗ 
benutzung ſind Oſtern zu beziehen. 
Magazinſtraße im Louiſenhof, eine Stiege 
rechts. [2905] 
3 vermiethen iſt eine Wohnung in dem 
neuen Haufe neben dem Tempelgarten. 


Michaelis d. J. zu beziehen. 
fragen im Laden bei E. Schampel, Jun⸗ 
kernſtraße. [2930] 


Preiteitrape Nr. 51 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Kabinet im 1. Stock zu vermiethen. 


Zu vermiethen ein ſchoͤnes Gewölbe nebſt 
2 Stuben Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


G in Polniſch⸗Neu⸗ 
dorf, Mee e Nr. 6, iſt ein 
Haus ganz oder nn zu vermiethen. = 
heres Katharinenſtr. Nr. 3, Vormittags 8—10, 
Nachmittags 1—3, zus erfragen. 13522 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 26. März 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 78— 83 74 60-67 
dito gelber 73— 77 71 60-66 „ 
Roggen . 58— 60 57 53—55 „ 
Gerſte . . 48-52 46 42—45 „ 
se „ „ D-32 29 26—28 „ 
bien. . 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


ä —ö—ö˙ 
24. u. 25. März Abs. 10. Mg. GU. Nchm. u 
Luftdruck bei 27,1728 2771765 7172. 


Luftwärme + 43 + 22 T 46 
Thaupunkt +. 08 — 1 0, 
Dunſtſättigung 73pCt. Jopct. pCt. 
Wind S S* 

Wetter trübe trübe überwölkt 


— ——— 
25. u. 26. März Ab3.10N. Ae em en. 
Luftdruck bei 0 2771783 27149 2747760 


Luftwärme 1 1,2 W 
Thaupunkt — — 22 — 98 
* Sly. 


N 8 
heiter heiter bewölkt 


in 
Wetter 


Breslauer Börse vom 26. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


St.-Schuld-Sch.3 %% 84% B. 


Freib. Pr.-Obl. i 89% G. 


Amsterdam 58. 1424, G. Bresl. St.-Oblig. 4 — | Köln-Mind, Pr. |4 | 79% G. 
dito .....2M.141% bz. G. dito autor. [E36 Er Fr.- W.-Nordb.j4 er 
Hamburg. . k. S. 150 % bz. G. Posen. Pfandb. 4 100% B. Mecklenburger 4 2 
dito 21. 150% bz. G. dito Kreditsch.4 | 88% B. Neisse- Brieger 4 49% B. 
London . . k. S. 6. 19 % bz. | dito dito [34%] 89% G. Ndrschl.-Märk.|4 82 
dito . . 351. 6. 17 % bz. B. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 en 
Paris ......2M.79% & à 1000 Thir. 13%] 87%, B. dito Ser. IV. 5 . 
Wien ö. W. 291. 74 C. Schl. Pfdb. Lt. A. 495 % B. Oberschl. Lit. A.“ 360112 G 
Frankfurt . 2.“ — Schl. PIdb. Lt. B.(4 | 97 B. dito Lit. B. Erz 
Augsburg 5 — dito dito 3½ 88% G. dito Lit. C. (112 G. 
Leipzig 5 dito dito C.4 | — | dito Prior.-Ob. 4 | 4 f. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb./4 | 95% B. dito dito 375 89% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. dito dito 3 72 B. 
Louisd’or ..... 108% G. Posener dito . 4 | 90% G. Rheinische . 4 ZB 
Poln. Bank-Bil.| | 87% B. Schl. Pr.-Oblig./4%| 99 6. Kosel-Oderbrg | 34% B. 
Oesterr. Währ. 757% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 2 
Poln. Pfandbr, 4 85 N G.] dito dito % — 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Stamm »- 3% G 
Ele: 1 11 ER BSR: 4 ii Oppl.-Tarnow. 1 
reus. Anl. 18 5 rak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. | , = — 
dito 1852 10 90 7 B. Oest. Nat-Auiſs | 59% G. Minerva Bank 5 72 K 
dito 2854 18802 % | endende. 5 n den 
ito 185 104 Freiburger .... 5 mmiss 
Präm.-Anl.1854|3% 113% B. || dito os | 83% B. O iom. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Bi 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


